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Der DeutſcheBundestag und die Auswanderung.
Der Bundestag hat, wie es heißt auf Anregung Bayerns,

endlichangefangen, der ſo wichtigendeutſchenAuswanderungs
angelegenheitdie gebührendeAufmerkſamkeitzu widmen. Ein
Ausſchuß der Bundesverſammlunghat einen ſehr umfänglichen
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Bericht über dieſe Angelegenheitund folgendenAntrag zur Be
ſchlußfaſſunggeſtellt.

-

„Die Bundesverſammlung wolle beſchließen: I. an alle Bundesregierun“
gen das Anſuchen zu ſtellen: 1) Ihre Polizeibehörden anzuweiſen, Angehö“
rigen anderer Bundesſtaaten, welche nach überſeeiſchenLändern auszuwandeln
und zu reiſenbeabſichtigen,inſofern ſie nichtmit genügenderobrigkeitlicher
Legitimation hierzu verſehen ſind, im Falle Betretens die Weiterreiſe nicht zu
geſtatten; 2) den zur Beförderung von Auswanderern nach überſeeiſchen Ge
bieten in ihren Ländern berechtigten Geſchäftsleuten unter Androhung der
Konzeſſionsentziehung oder anderweiter Beſtrafung zu unterſagen, mit Ange“
hörigen anderer deutſchen Bundesſtaaten Ueberfahrtsverträge abzuſchließen,
wenn die betreffenden Perſonen nicht zuvor durch giltige Auswanderungs
Konſenſe oder Reiſepäſſe oder Heimatsſcheine ihre Berechtigung zur Auswan
derung oder Reiſe nachgewieſen haben werden, die gedachten Geſchäftsleute
aber gleichzeitg zu verpflichten, alle mit Angehörigen anderer deutſchen Bun
desſtaaten abgeſchloſſenen Ueberfahrtsverträge unter Beifügung des Namens,
des Standes und des frühern Wohnortes des Betheiligten, ſowie unter nä“
herer Bezeichnung der vorgezeigten Legitimationsurkunden derſelben, in ein
hierüberzu führendesRegiſtereinzutragen;3) dieVermittelungvon ueber
fahrtsverträgen für außerdeutſche Häfen nur durchkonzeſſionirte inländiſche
Agentenzu geſtatten,die Etheilung von Konzeſſionenhierzu aber von Bei
bringung des Nachweiſes abhängig zu machen, daß in dem betreffenden außer
deutſchen Hafen Anordnungen in Wirkſamkeit beſtehen, welche den Auswande
rern Sicherheit für entſprechende Behandlung, genaue Erfüllung der Ueber“
fahrtsverträge und gewiſſe Erreichung des Reiſezieles gewähren, und nament“
lichauchdieSelbſtverproviantirungderAuswandererwährendder Seereiſe
ausſchließen; 4) den von ihnen zum Abſchluſſe von Ueberfahrtsverträgen mit
ihren Landesangehörigen konzeſſionirten Expedientenhäuſern in den Seeplätzen
zur Pflicht zu machen, nur ſolche Individuen aus ihren Staaten zu befördern,
die mit regelmäßigen, von den am Einſchiffungsplatze aufgeſtellten betreffenden
Konſuln viſirten Reiſelegitimationen verſehen ſind, zu dieſem Behufe aber
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a) jenenErpedientenaufzugeben,detaillirteVerzeichniſſeder von ihnenzur
BeförderungübernommenenAuswandererund Reiſenden, nebſtderenReiſe
legitimationen, vor der Einſchiffungden KonſulnderbetreffendenStaaten
mitzutheilen,und b) dieſenKonſulnaufzutragen,gedachteReiſelegitimationen
zu prüfen und die richtig befundenen zu viſiren, bei denen Zurückſtellung aber
dem Erpedienten eventuell jene Individuen zu bezeichnen, deren Beförderung
zu unterbleibenhabe, weildieſelbenkeine ordnungsmäßigenReiſelegitima
tionen beſitzen; 5) ihren diplomatiſchen und konſulariſchen Agenten in den
europäiſchen Seeſtädten auſzutragen, im Bedarfsfalle auch den anderen deut“
ſchen Bundesſtaaten angehörigen Auswanderern Beiſtand zu leiſten, überhaupt
aber dem ganzen Auswanderungsweſen und der Behandlung der Auswanderer
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und etwa hierüber gemachte Wahrneh“
mungen, die irgend eine Einſchreitung oder gemeinſame Maßnahme zu erhei“
ſchen ſcheinen, ihren Regierungen zur weitern Einleitung und allenfallſigen
Anregung hierſelbſt zur Anzeige zu bringen.

II. DieRegierungen,welchediplomatiſcheVertreter bei derPforte haben,
zu erſuchen, nähere Erkundigung über die auf Förderung von Einwanderun
gen gerichtetenAbſichtender ottomaniſchenPforte und überdieAnrätblichkeit
der Auswanderung Deutſcher nach Gebieten des türkiſchen Reiches einziehen
laſſen und das Ergebniß mittheilen zu wollen.

III. An jene Regierungen, welche in den amerikaniſchenStaaten diploma“
tiſche und konſulariſche Agenten angeſtellt haben, das Erſuchen zu richten: 1)
dieſe Agenten zu ermächtigen und anzuweiſen, allen Angehörigen deutſcher
Bundesſtaaten nöthigenfalls Fürſorge und Unterſtützung zu gewähren; 2) den
ſelben die Förderung der Intereſſen der deutſchen Auswanderer im Allgemei
nen zur beſonderen Aufgabe zu machen und ſie zur Anzeige aller desfallſigen
belangreichen Wahrnehmungen aufzufordern, und zwar insbeſondere in Bezug
ſowol auf die Behandlung der deutſchen Einwanderer in den Seeſtädten und
auf etwaige Bedürfniſſe bereits vorhandener deutſcher Anſiedlungen, als auch
auf die Wahl geeigneter Niederlaſſungsorte für ſolche; 3) in dieſer Beziehung
namentlich von den betreffenden Agenten Aufſchlüſſe und gutachtliche Aeuße“
rungen einzuholen, a) über die Lage der deutſchen Bevölkerung in den weſt
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lichen Staaten der nordamerikaniſchen Union und über das allenfallſige Be
dürfniß der unterſtützung von Beſtrebungen derſelben für Kircheund Schule,
b) über die Bedingungen der Einwanderung in die braſilianiſche Provinz Rio
grande do Sul, über die Lage und Verhältniſſe von Anſiedlern dortſelbſt und
über die hiernach zu bemeſſendeZweckmäßigkeit der Auswanderung Deutſcher
dahin, ungleichenc) über die Anräthlichkeit der Förderung derAuswanderung
nach den Staaten der Argentiniſchen Republik, wie d) über die Lage der in
der chileſchen Provinz Valdivia bereits anſäſſigen Deutſchen und die hieraus
zu folgernde Zweckmäßigkeitetwaiger Leitung der Auswanderung dorthin, end
lich aber 4) die Ergebniſſe der eingeholten Aufklärungen und Gutachten anher
mittheilen zu wollen.“

Von einigen Zeitungen, beſonders auch ſolchen, welche der
brennendenAuswanderungsfragegegenüberſichbisher faſt ganz
theilnahmlos verhielten oder wol einer deutſchen Helotenauswan
derung das Wort geredet, aber wenig oder nichts gethan haben
für die gründliche Aufklärung des Publikums über die inneren
Verhältniſſe der Länder, welche deutſche Kulis ſuchen, wie die
Franzoſen „freie“ Neger für ihre tropiſchen Kolonien, über die
materielle, religiöſe und politiſche Lage der Ausgewanderten in
jenen Ländern und über die große handelspolitiſche Bedeutung,
welche der Auswanderung vom deutſchen Standpunkte aus zu
widmen iſt, werden die vorſtehend mitgetheilten Anträge des
Bundestagsausſchuſſes, namentlich die unter I., als „eine neue,
ſehr erhebliche Erweiterung des polizeilichen Bevormundungs
ſytems“ aufgefaßt. Obgleich wir wahrlich keine Lobredner der
volizeilichen Bevormundung ſind, ſo anerkennen wir doch ange
ſichts der Beſtrebungen der Pflanzer und Regierungen einiger
Staaten des tropiſchen Amerikas, den Sflavenhandel in neuer
Geſtalt mit Negern,Chineſen,Kulis, Deutſchen,Schweizern e.
unter der Maste der freienAuswanderungwieder einzuführen,
es ür eine Pflicht der deutſchen Regierungen, hiergegen bezüg
lich der deutſchen Auswanderung energiſche Maßnahmen zu er
g eifen. Haben doch z. B. ſelbſt die Lobredner Braſiliens ein
ge .auden, daß die braſilianiſchen Menſchenjagden in Deutſchland
„hin und wieder die Natur des Menſchenhandels angenommen
haben“, iſt doch eine eigne Preſſe überaus thätig, die Auswan
deuungsmanie in Deutſchland auszubreiten. Gegen ſolche Uebel
könnenund dürfendieRegierungenſichnicht langer gleichgiltig
verhalten; glaubt man aber, daß ihre Maßnahmen nicht die
entſprechenden ſind, ſo gebe man an, was ſonſt zu geſchehen
habe, denn darüber dürfte doch allgemeines Einverſtändniß be
ſehen, daß der Menſchenhandel mit Deutſchen nicht zu dul
deu et.

Auch wir glauben, daß die polizeilichen Maßnahmen allein
nicht zumZiele führen werden, und ſind der Anſicht, daß neben
denſelben auf eine poſitive Förderung des Wohles der Auswan
derer, was zugleich im höchſten Vortheile des deutſchen Handels
und der deutſchen Induſtrie ſein wird, gedrungen werden muß.
Dazu bedarf es vor Allem nach unſerer Meinung einer gründ
laen Reform des zollvereinsländiſchen Konſulatsweſens für alle
transatlantiſchen Lander und britiſchen und franzöſiſchen Ko
lonien, wohin der Strom deutſcher Auswanderung gerichtet iſt
oder gelenktwerdenſoll. Kerſt führt in ſeinemvielbeſprochenen
„Offenen Briefe“ vom Januar d. J. an, daß Deutſchland (ohne
Oeſterreich) in Braſilien durch ein Heer von 6 General- und 64
gewöhnlichenKonſuln (darunter30 Braſilianer) vertretenſei, und
trotz dieſes Heeres von Konſularagenten ſind das deutſche Publi
kum und allem Anſcheine nach die deutſchenRegierungen ſo wenig
gründlich über die inneren braſilianiſchenVerhältniſſe und die
materielle und politiſche Lage der Deutſchen in jenem Lande un
terrichtet! Hieraus möge man einen Schluß ziehen, wie es mit
unſerer Handelspolitik zu jenem Lande ſteht. Ziehen wir von
der genannten Zahl die Konſuln ab, welche den nicht zum Zoll
verein gehörenden deutſchen Staaten angehören, ſo iſt der deut
ſche Zollverein immer noch durch 2 Generalkonſuln und 37 Kon
ſuln und Vizekonſuln (darunter allein 17 Braſilianer!) in Bra
ſilien vertreten. Außer dem preußiſchen Generalkonſul gehören
alle Konſuln dem Kaufmannsſtande an und beſorgen das Kon
ſulatsgeſchäft nebenbei, ſoweit es ohne Verdruß, Mühe und Aus
gaben und ohne Gefährdung des eignen gewerblichen Intereſſes
geſchehenkann. Eine ſolcheVertretung iſt für diedeutſcheAus
wanderung und das Handels- und Gewerbsintereſſeder Zoll
vereinsſtaaten ſo gut wie keine, wie es die langjährige Erfah
rung in unſeren Beziehungenzu Braſilien gelehrt hat. Ein
halbes Dutzendtüchtiger Männer von Charakter, Kenntniſſen
und Hingebung an den geeignetſtenPunkten in Braſilien auf
geſtellt, welche vom Zollverein beſoldet würden, um ausſchließ
lich die Intereſſen der Deutſchen und des Zollvereins in Braſi
lien wahrzunehmenund zu förderu,würden ſicherzehnmalmehr
Erſprießliches wirken als bisher das geſammte 40 Mann ſtarke
Konſulatskorps. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Berichte
der vom Zollverein angeſtellten Konſuln ſofort veröffentlicht wer
den müßten. Die Wirkung ſolcher Berichte würde mehr für
die Hebungdes Auswanderungsfiebersthun als die komplizirte
ſten polizeilichen Maßnahmen zu leiſten vermögen, welche letztere
allein doch kaum ihren Zweck, die von fremden Staaten in
Deutſchland betriebenen Menſchenjagden zu ſtören, genügend er
reichen dürften. Dieſe Reform des Konſulatsweſens ſei hiermit
der zollvereinsländiſchen Preſſe und der öffentlichen Meinung
Deutſchlands angelegentlichſt empfohlen, und bis dahin, daß dieſe
Reform eintritt, verabſäume die große Preſſe ihre Aufgabe nicht,
das größere Publikum über die Verhältniſſe Braſiliens und an
derer transatlantiſcher Länder und über die Rechte, Freiheiten,
Vortheile und etwaigenBedrückungenund Unbilden, welcheſie
dem deutſchen Auswanderer und dem deutſchen Zollverein bie
ten, aufzuklären. Erſt wenn die große Preſſe dieſer ebennicht
leichten Pflicht in ihrem ganzen Umfange gründlich genügt ha
ben wird, kann ſie mit Recht nach unſerer Meinung über „po
lizeiliche Bevormundung bezüglich der Menſchenjagd in Deutſch
land“ Beſchwerde erheben.

Indiſche Poſten.
Kalkutta.– In den letztenſechsMonaten hat die Regie

rung in London nicht weniger als 17,000 Mann neue Truppen nach Indien
geſendet uud man erwartet noch eine ſehr bedeutendeAnzahl, die über Aegyp
ten hierher gelangen ſollen. Man erkennt bei der Oberbehörde die volle
Rothwendigkeit, während der nächſten kühlern Jahreszeit die letzten und ent
ſiheidenden Schläge gegen den Aufſtand zu führen, und arbeitet mit allen
Kräften an der Beſchaffung der erforderlichen Kräfte.

Gwalior. – Bei der Wiedereinnahmevon Gwalior ſind
27 metalleneGeſchütze und ſehr große Schätze erbeutet worden. Der Scindiah
iſt von Agra zurückgekehrtund in feierlichemAufzugein ſeinenPalaſt einge
führt worden. Die Flüchtlinge ſammeln ſich wieder bei Dſcheipur und Sir
Sugb Roſe wird nochmalsgegenſie ausrückenmüſſen. Oberſt Grant hat am
13. Juni in der Nähe von Laknauein Rebellenkorpszerſprengtund über
den Goara zurückgeworfen. Es wird gemeldet, daß der Mulwi am 9. Juni
in einemGefechtgetödtetwordeniſt. DerOberbefehlshaberbefindetſichnoch
in Allahabad. Rohilfandiſt ruhig.

Wochenſchau.
Das einzigewichtigeEreigniß der Wocheiſt der Beſchluß

des Deutſchen Bundestages, die holſteiniſcheFrage auf dem
Erekutionswegezu fördern. Im Uebrigeniſt die neueMiniſter
vertheilung in Kopenhagen von Bedeutung. Sodann mag der
immer weiter um ſich greifendeAufſtand in Bosnien und die
Empörung im LibanonAufmerkſamkeitverdienen. In Merifo
ſcheint ſich der Sieg allmälig den Konſtitutionellen zuzuwenden,
wie es aucherfreulichiſt, zu vernehmen,daß in Venezuelaeine
Verſchwörung vereitelt wurde, welche den kaum unſchädlich ge
machten Tyrannen Monagas wieder zu Macht und Würden zu
bringen beſtimmt war. Der fromme Wunſch, daß in dieſen
ſpaniſch-amerikaniſchen Republiken einmal Ordnung geſchafft und
erhaltenwerde, wird freilichnochlange bloßerWunſch bleiben.

Deutſchland.
Die EiſenacherKonferenz.– In Eiſenachtagt gegenwärtig

eine Anzahl von Bevollmächtigten deutſcher Staaten, um über die Gothaer
Uebereinkunft in Betreff des Heimatrechts zu berathen. Der Zweck der Be
ſprechung iſt nicht eine Abänderung des Prinzips jener Uebereinkunft, ſondern
man will nur einzelne Beſtimmungen derſelben aufheben oder ſo umgeſtalten,
wie es die Erfahrung der letzten vier Jahre an die Hand gibt. Zu dieſem
Behufe liegen der Konferenz die Anträge der verſchiedenen Regierungen zur
Vereinbarung vor. Außerdem haben Preußen und Frankfurt a. M. ihren
Streit wegen der Ertheilung von Paßkarten an Perſonen, die mit ihren Han
delsartiteln das Ausland vereiſen, vor die Konferenz gebracht, da es ſich da
bei um Auslegung einer Beſtimmung des Gothaer Vertrags handelt. Bayern
hat diesmal in einer ſehr freundlichen Zuſchrift, in welcher es ſein Intereſſe
an der Sache dec Konferenz durch ſeine bekannten Anträge beim Bunde dar
thut, ſeine Betheiligung gerade im Hinblick auf die zu hoffende indirekte Er
ledigung durch den Bund abgelehnt. Lübeck iſt noch immer nicht vertreten,
und Naſſau, Luxemburg und Waldeck haben ſich ihren Beitritt zu den Be
ſchlüſſen der Konferenz, welche natürlich noch von den Regierungen zu ra
ttfizuen ſind, vorbehalten und zu dieſem Behufe um Mittheilung derſelben
gebeten.

Die holſteiniſche Frage und der Bundestag. – In der
Sitzung des Bundestags am 29. Juli beantragten der holſteiniſche und der
Exekutionsausſchuß, die däniſche Antwort für ungenügend zu eklaren und das
Exekutionsverfahren einzuleiten. Für die Abſtimmung uber dieſen Antrag iſt
etu vierzehntägiger Termin feſtgeſetzt. Wie es heißt, wird zu erwarten ein,
daß der Erekutionsausſchuß unter Anberaumung eines kurzen Termins an die
Regierung des König Herzogs von Holſtein und Lauenburg die Aufforderung –
dieſe ſcharfeueForm ſtatt des Wortes „Einladung“ wird vom Ausſchuß gebraucht
– richten würde, die Geſammtſtaatsverfaſſung und alle übrigen mit den Bun,
desgeſetzen und den Verträgen nicht im Einklang ſtehenden Verordnungen ür die
Herzoghümer außer Wºrkamtett zu ſetzen und die Vorſchläge zu machen, welche
zur Herſtellung eines den Bundesgeſetzen und Verträgen gemäßen Verfaſſungs
zuſtandes dieſer Länder erforderlta ſein würden. Dieſe Vorſchläge würde der
Exekutionsausſchuß entgegennehmen und prüfen, nicht aber über dieſelben un
terhandeln. Für alle weiterhin etwa erforderlichen Erouterungen und Maß
nahmen würden immer die kürzeſten Termine angeſetzt werden. Die Bemü
hungen der anderen europäiſchen Kabinete werden trotz der Konſol dirung,
welche der deutſche Standpunkt zur Sache nunmehr gewonnen, fortgeſetzt und
ihre Diplomaten laſſen nicht ab, ihre „guten Dienſte“ zur Beilegung des Kon
fliktes anzubieten, und zwar ſcheint England ſich hierin ganz beſonders zu ve
mühen. Bis jetzt hat jedoch das britiſche Kabinet ſich dabei auf bloße ver
trauliche Mitthe lungen mündlicher Art beſchränkt.

Die Regentſchaftsfragein Preußen. – Das vielverbreitete
Gerücht, zum 23. Okt. werde un Berlin die Regentſchaft des Prinzen von Preu
ßen proklamirt werden, dürfte ſich nicht beſtätigen. Das Befinden des Königs
in Tegernſee ſoll eine andauernde Beſſerung bekunden und ließe, falls dies
richtig, keinen begründeten „3wetfel dagegen aufkommen, daß in Betreff der
Leitung der Staatsgeſchäfte die für das bisherige Proviſorium maßgebenden
Vorausſetzungen auch ferner in Kraft bleiben werden. Danach bleibt für die
Regelung dieſer Angelegenheit der Grundſatz leitend, daß die Erkrankung des
Königs als eine „dauernde Verhinderung für die perſönliche Uebernahme der
Regierung“ nicht zu betrachten iſt, dieſelbe vielmehr für die betreffenden An
ordnungen unverändert Beſtimmungen in Anſpruch nimmt, welche der zu hoſ
ſenden völligen Widerherſtellung des Königs entſprechen. Die Entſcheidung
über die fernere Geſtaltung des Proviſoriums liegt nach wie vor in der Hand
des Königs, deſſen Abſichten bis jetzt noch nicht bekannt ſind. Wir glauben
unter dieſen Umſtänden rückſichtlich der neuerdings in verſchiedenen Blättern
aufgetauchten Phantaſien in Betreff der mit dem Ablauf der gegenwärtigen
Stellvertretungsfriſt zu erwartenden Anordnung jeder eingehenden Beurthei
lung entbunden zu ſein, unterlaſſen jedoch nicht, bei dieſer Gelegenheit die
von Berlin ausgegangene Nachricht, daß der König das Regiment unter Er
nennung einer Mitregentſchaft wieder übernehmen werde, als eine müßige Er
findung zu bezeichnen. Abgeſehen von den praktiſchen und politiſchen Beden
ken, welche einem derartigen Plane entgegenſtehen würden, ergibt ſich die
Grundloſigkeit des Gerüchtes ſchon durch den darin ausgedrückten Widerſpruch
einer Regierungsfähigkeit des Monarchen, an welche Beſchränkungen geknüpft
werden, die eine Regierungsunfähigkeit vorausſetzen.

Die Vorbereitungen für die Generalzollvereinskonferenz.–
In Preußen beſchäftigt man ſich jetzt lebhaft mit den Vorbereitungen, welche
die auf Mitte Auguſt angeſagte Konferenz des Zollvereins erheiſchen. Den
betreffenden Arbeiten werden die Ergebniſſe jenes Meinungsaustauſches zu
Grunde gelegt, welcher ſeit einigen Monaten zwiſchen den Regierungen des
Zollvereins und zwar auf dem Wege von Korreſpondenzen in der Abſicht ge
führt wurde, die auf der wiener Zollkonferenz zwiſchen den Vertretern des
Zollvereins und den öſterreichiſchen Bevollmächtigten hervorgetretenen Mei
nungsverſchiedenheiten einer ſorgfältigen Prüfung zu unterwerfen, um auf ſolche
Weiſe einer Wiederkehr derſelben für die in Ausſicht ſtehende zweite Wiener
„3ollkonferenz „zur Vereinbarung weiterer Verkehrserleichterungen“ auf der
Baſis des Februarvertrags vorzubeugen. Der erwähnte ſchriftliche Meinungs
austauſch hat nun demVernehmen nach zu einer ſolchen Erörterung der damals
beziehungsweiſe von Oeſterreich und von Seiten des Zollvereins beanſtandeten
Anträge geführt, daß das Ergebniß einer der Tendenz des Februarvertrags
entſprechenden Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Oeſterreich haltbare
Stützpunkte bieten könnte.

A u s l an d.

Die Wahl des Bundespräſidentenin Bern. – Die Span
nung, welche ſchon ſeit einiger Zeit im Nationalrath zwiſchen den Radikalen
der weſtlichen Schweiz unter Stämpfli's und den „Eiſenbahnherren“ unter
Eſcher's Führung herrſchte, hat ſich am 24. Juli in einem ſcheinbaren Aft offener
FeindſeligkeitLuft gemacht.Die zu einerBundesverſammlungvereinigtenRä
the hatten den Präſidenten und Vizepräſidenten des Bundesraths für 1859 zu
wählen. Nach bisherigem Brauch hätte der jetzige Vizepräſident Stämpfli Bun
despräſident werden müſſen. Aber die Aktionäre der Nordoſt-, Gentral- und
Weſtbahn, welche Stämpfli haſſen, weil er den Uebergriffen derEiſenbahnver
waltungen in die Rechte des Staats immer mit Energie entgegentrat, wähl
ten, unterſtützt von den Ultramontanen, mit 70 gegen 63 Stimmen, welche
letztere auf Stämpfli fielen, Frei-Heroſé zum Bundespräſidenten. Nachträglich
erfährt man, daß eine nochmalige Zählung der Stimmzettel gezeigt hat,
Stämpfli und nicht Frei-Heroſé habe die Mehrzahl derStimmen bei der Wahl
gehabt. Es ſind darumentwederabſichtlichoder durchVerſehen Unregelmäßig
keiten vorgekommen, welche die Siebner - Kommiſſion zu dem Antrage veran
laßten: wegen Irrthümern bei den letzten Wahlen dieſe zu kaſſiren und einen
neuen Bundespräſidenten und Vizepräſidenten zu wählen. Einſtimmig be
ſchloſſen. Zum Bundespräſidenten wurde Stämpfli mit 68 von 131 Stimmen
gewählt, Vizepräſident wurde mit 69 von 118 Frei-Heroſé.

Miniſterialveränderungin Kopenhagen.– Am26. Juli kam
der König nachKopenhagen,und es wurde ſofort eine Sitzung des Ge
heimenRaths auf demSchloß Ghriſtiansbargabgehalten, in welchereine

Umgeſtaltung des Kabinets beſchloſſen wurde. Vom 1. Auguſt iſt das aus
Veranlaſſung des vorigen Finanzminiſters Andrä errichtete Miniſterium des
Innern für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie, das von dem
zugleich als Miniſter für Holſtein und Lauenburg fungirenden Geheimrath
Unsgaard verwaltet wurde, aufgelöſt. Die Funktionen dieſes Miniſteriums
als Verwaltung des Zolls, des Poſtweſens, der Domänen u ſ. w. geben
nun, wie es vor Andrä geweſen, wieder an das Finanzminiſterium über, in
dem zu gleicher Zeit der jetzt als interimiſtiſch fungirende Finanzminiſter Ge
heimrath Krüger dieſes Portefeuille definitiv übernimmt, dagegen aber das
Portefeuille als Miniſter des Innern für das Königreich an Unsgaard abgibt

Das däniſcheBudget. – Das däniſcheBudget für das Fi
nanzjahr vom 1. April 1858 bis zum 31. März 1859 iſt jetzt veröffentlicht.
Die gemeinſamen Einnahmen der Monarchie ſind zu 17,115,479 Rthlr., die
gemeinſamen Ausgaben ebenfalls zu 17,115,479 Rthlr. veranſchlagt. Die
Einnahme des Königreichs Dänemark beträgt 6,047,800, die Ausgabe 5,518.847,
der Ueberſchuß alſo 524,952 Rthlr. Die Einnahme des Herzogthums Schles
wig beläuft ſich auf 1,341,296, die Ausgabe auf 1,363,067, das Defizit alſo
auf 21,780 Rthlr. Die Einnahme des Herzogthums Holſtein beträgt 1,452,5:1,
die Ausgabe 1,834,762 , das Defizit ſomit 82,366 Rthlr.

Die MaßregelnEnglands wegen derVorfälle in Dſcheddah.
– Auf eine Anfrage Elphinſtone's im Unterhauſe, was die Regierung in Be
treff des Blutbades von Dſcheddah gethan, antwortete der Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen, dem „ Cyclops“ ſei durch den Telegraphen der Befehl zu
gegangen, mit anderen Schiffen unverzüglich nach Dſcheddah zurückzukehren
und, falls nicht durch ſofortige Beſtrafung der Betbeiligten Genugthuung ge
geben werde, die Stadt zu bombardiren. Das Schiff könne bis hart vor die
Stadt gelangen und ſei mit ſo ſchweren Geſchützen verſehen, daß es jeue Auf
gabe ſehr wohl zu erfüllen im Stande ſei. Dieſer Beſchluß ſei der Pforte
ſogleich mitgetheilt worden und die britiſche Regierung habe die Nachricht er
halten, daß ein General nach Dſcheddah geſandt worden ſei, um die ſumma
riſche Abſtrafung der Mörder zu veranlaſſen. Darauf habe die Regierung er
klärt, daß ſie ſich damit nicht zufrieden geben könne, daß ſelbſt große politiſche,
ihr Bündniß mit der Pforte betreffende Zwecke hinter dem in erſter Linie
ſtehenden Prinzip, das chriſtliche und britiſche Anſehen in jenen Gegenden
aufrecht zu erhalten, zurückſtehen müßten. Es ſei nicht genug, einen General
nach dem Schauplatz der Frevelthat zu ſchicken, es bedürfte auch einer Sen
dung von Truppen. Vor Allem aber müßten die Uebelthäter ſofort öffentlich
hingerichtet werden. Der Paſcha müſſe Gewalt über Leben und Tod haben,
ohne erſt in Konſtantinopel anfragen zu müſſen. Alle dieſe Forderungen ſeien
von der Pforte zugeſtanden worden, und außerdem habe der Sultan 1 Mill.
Ptaſter zur Vertheilung unter die Betroffenen angewieſen, auch mehren der
Hinterbliebenen der Opfer Penſionen ausgeſetzt.

Die Finanzzuſtände Englands. – Im Unterhauſe ſuchte der
frühere Schatzkanzler darzuthun, daß d'Israeli ſich in ſeinem Budget für das
laufende Finanzjahr verrechnet habe. Derſelbe habe die Ausgaben auf
63,610,000, die Einnahmen dagegen auf ungefähr 300,000 Pfd. St. mehr ver
anſchlagt. Die Appropriationsbill aber zeige, daß die Ausgaben 64,445.000
Pfd. St. betragen würden, ſodaß ſich ſtatt jenes Ueberſchuſſes ein Defizit von
ungefähr 835,000 Pfd. St. herausſtelle. D’Israeli leugnet nicht, daß die
Ausgaben ſeinen Voranſchlag überſteigen würden, behauptete aber, daß auch
die Einnahmen viel höher ſeien, als er früher angenommen. Schon im erſten
Viertel des Finanzjahrs, wo die Ausſichten am düſterſten geweſen, habe ſich
eine Mehreinnahme von 223,944 und in den 18 Tagen des gegenwärtigen
Quartals (1. bis 19. Juli) eine ſolche von nicht weniger als 364.000 Pfd. St.
herausgeſtellt. Obſchon das Parlament die Regierung ermächtigt, 2 Millionen
aufzunehmen, habe ſie nur bis zum Betrag der Hälfte dieſer Summe von
dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht, und ſie werde ſehr wahrſcheinlich nicht
nöthig haben, weiter zu gehen. Neue Ausgaben für die Miliz ſtänden nicht
in Ausſicht. Die Ernte ſei befriedigend, die Beziehungen zum Auslande hät
ten ſich weit beſſer geſtaltet als vor ſechs Monaten, ſelbſt die Lage Indiens
ſei günſtiger, als man habe erwarten dürfen. Der Zuſtand der britiſchen Fi
nanzen ſei überhaupt nie beſſer geweſen.

Die Aufnahme Rothſchild's in's Unterhaus. – Nachdem
die Zulaſſung von Juden zu Parlamentsmitgliedern beide Häuſer paſſirt, wurde
ſie am 26. Juli durch den Eintritt des Barons v. Rothſchild in das Unterhaus
zur Wirklichkeit. Das Haus verſammelte ſich um 12 Uhr. Der Baron, ein
geführt durch Lord John Ruſſell und Hrn. F. A. Smith, trat unter lautem
Zuruf an den Tiſch des Hauſes, um den Eid abzulegen. Herr Warren Tief
im oppoſitionellen Sinne ,,Zur Ordnung!“ wurde aber ſelbſt vom Sprecher
zur Ordnung gewieſen. Als darauf der Sekretär des Häuſes dem Baron den
Eid abnehmen wollte, erklärte dieſer, er könne dies mit gutem Gewiſſen nicht
in der vorgeſchriebenen Weiſe thun. Der Sprecher befahl ihm hierauf, ſich
zurückzuziehen. Dies geſchah, und Lord John Ruſſell ſtellte jetzt den Antrag.
daß, da Baron v. Rothſchild als Jude den vorgeſchriebenen Eid nicht leiſten
fönue und da kraft der neuen Akte das Haus den Eid abändern dürfe, es

beſchließe, daß im vorliegenden Falle die Worte ,, auf den wahren Glauben
eines Chriſten“ weggelaſſen werden möchten. Warren ſprach gegen den An
trag, nach ihm Lord Hotham und der Sekretär des Innern Walpole im ſelben
Geiſte. Ihnen antworteten Fox und Andere. Warren beſtand auf Abſtim
mung, und Lord John Ruſſell's Reſolution wurde mit 69 gegen 37 Stimmen
angenommen. Lord John Ruſſell und Herr Smith holten jetzt den Baron
wieder in den Saal. Dieſer ſprach einige Worte mit dem Sekretär und Letz
terer kündigte an, das ehrenwerthe Mitglied wünſche den Eid auf das alte
Teſtament in der ihn am meiſten bindenden Form abzulegen. Der Sprecher
erklärte, es möge alſo geſchehen. Das neue Mitglied ſchwur mit bedecktem
Haupte, ſchüttelte hierauf dem Schatzkanzler die Hand und ſetzte ſich unter
lautem Beifall auf die linke Seite des Hauſes.

Das Urtheil in dem Monſtreprozeß in Salerno. – Briefe
aus Neapel melden das Urtheil in dem großen Prozeß in Salerno. Baron
Nicotera, Santandrea, Gagliari, welche an Bord des „Cagliari“ waren und
außerdem vier politiſche Gefangene, welche von der Inſel Ponza entwichen.
ſind zum Tode , andere Angeſchuldigte theils zu lebenslänglicher Gefängnis
ſtrafe, theils zu fünfundzwanzigjähriger Zwangsarbeit verurt heilt worden,
mehre wurden freigeſprochen. Die Hinrichtung der zum Tode Verurtheilten
iſt auſgeſchoben worden.

Der Bauernaufſtand in Eſihland. – Die in mehren Blät
tern zu einer großen Bauernrevolution angeſchwollene Emeute in Eſthland
ſchrumpft nach verläßlichen Berichten zu einem bloßen Krawall von Knechten
und Tagelöhnen, nicht bäuerlichen Beſitzern von Gehöften, zuſammen. Auf
dem Gute eines Baron U. haben ſich die Knechte infolge der bekannt geworde
nen und ihnen von den Wurthſchaftsführern angekündigten neuen Ordnung der
Arbeitsleiſtungen zuſammengerottet, die Branntweinniederlage erbrochen, im
trunknen Zuſtande Feuer an die Wirthſchaftsgebäude gelegt und ſpäter einen
Offizier, der mit einigen Soldaten herbeieilte, um dem Frevel Einhalt zu
thun, mit Knütteln erſchlagen. Die Ruheſtörer wurden ſchließlich von den
Bauern ſelbſt überwältigt und gefeſſelt den Gerichten überliefert.

Die Unruhen in Bosnien. – Während die Herzegowina
jetztmit Ausnahmevon Graboworuhig iſt, dauerndie Unruhenin Bosnien
fort. Gegenwärtigſind es zweiAnführer, welchedie aufſtändigenRajab be
fehligen: Koſtitſch und Garatſch. Letzterer führt eine Schar, die bereits auf
3000 Mann angewachſen ſein ſoll. Die Türken ſtehen bei Pridor, wo ſie ein
verſchanztesLagererrichtethaben. Den Inſurgenten können ſie aber Nichts

anhaben, da ſie nicht ſtark genug ſind und die Erſteren eine feſte Stellung auf
einemBerge demtürkiſchenLagergegenüberinnehaben. DieStraße zwiſchen
Dubitſchaund Pridor iſt in derGewalt der Aufſtändiſchen,welchehier und
weiterhin alle türkiſchen Landhäuſer niedergebrannt haben.

Der Stand der Dinge in Montenegro. – Von der Grº: e
Montenegroswird gemeldet,daßder ruſſiſche Konſulatskanzler in Raguſa bei
ſeiner letztenAnweſenheitin GettinjedemFürſten Danilo ein Schreiben des

dem Miniſterium des Auswärtigen in Petersburg attachirten Herrn Kowa
lewſkiübergebenhat, in welchemdieſerim Namen des Kaiſers denFürſten
auffordert,den Verbannten,welcheſichin Zara befinden,Amneſtiezu gewäb
ren, ihnendie konfiszirtenGüter zurückzuſtellenund ſie in ihre ſrüherenAem
ter wiedereinzuſetzen.Dieſes Schreibenwurde auchvon den franzöſiſchen
Bevollmächtigten unterſtützt. Der Fürſt antwortete aber er werde ſich die

Sache überlegen, d. h. er lehntedie Forderung auf einenichtgerade ver
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letzende Art ab. – Nachrichten aus Gettinje zufolge ſind am 24. Juli 3000
Türken zwiſchen Podgorizza und der Grenze von Montenegro mit den Leuten
Danilo's in Kampf gerathen. Die Montenegriner, welche die Feindſeligkeiten
eröffneten, wurden zurückgetrieben und erlitten dabei einen Verluſt von acht
Todten und 40 Verwundeten.

Der Aufſtandim Libanon.– Der vor einigenWochenim
Libanon ausgebrochene Aufſtand, zu deſſen Unterdrückung ſich die türkiſchen
Behörden bisher unfähig gezeigt haben, hat neuerdings weiter um ſich gegrif
fen. Die Inſurgenten haben ſich des Städtchens Latakiah und der etwas mehr
ſüdlich ebenfalls am Mittelmeer gelegenen größern Stadt Tripoli – dieſelbe
hat gegen 15,000 Einwohner – bemächtigt. Der Oberbefehlshaber der Regie
rungstruppen, Ismael Bei, ſoll tödtlich verwundet und der Emir des Liba
uon genöthigt worden ſein, ſich von Beirut Beiſtand zu erbitten.

Außereuropäiſche Länder.
Die Taiping - Revolution in China. – Nachrichten aus

Manfing zufolge iſt die Belagerung dieſer Stadt, die bekanntlich das Centrum
der Taivings iſt, von den Kaiſerlichen aufgehoben worden. Dieſelbe begann
am 24. Dezember 1857 in Folge des glänzenden Feldzugs der Regierungstrup
pen in der Thalſenfung des Mangtſekiang, und ſie dauerte bis zum 7. April
dieſes Jahres. Natürlich gibt die Aufhebung der Belagerung der Sache der
Rebellen neue Kraft.

Ein Treffen bei Kanton. – In Kanton hatten ſich die
Scharen von „Eiſenfreſſern“, welche die Umgegend der Stadt unſicher mach
ten, ſo bedenklichgemehrt, daß General Straubenzee 1000 Mann gegen ſie
ausſandte. Dieſe Truppe richtete indeſ nichts Weſentliches gegen ſie aus, der
Feind hielt in verſchiedenen Scharmützeln tapfer Stand, die Verbündeten er
litten einige Verluſte und zogen ſich ſchließlich in die Stadt zurück. Die Chi
neſenr ſchnitten einen Arzt, der ihnen in die Hände gefallen, den Kopf ab und
feuerten auf die Franzoſen mit Raketen.

Die Einnahme der Peiho-Forts. – Ueber dieVorgänge bei der
Einnahme derForts an der Peiho-Mündung erfährt man jetztNäheres. In der
letzten Wochedes April kamder kaiſerliche Kommiſſar Tan Ting Siang, General
gouverneur der Provinz, in der Stadt Taku an der Mündung des Fluſſes an
und ſetzte die Bevollmächtigten von ſeiner Ernennung in Kenntniſ. Der ruſ
ſiſche und der amerikaniſche Geſandte hatten mit ihm Zuſammenkünfte, und
der franzöſiſche und engliſche wurden benachrichtigt, daß er Vollmacht habe,
mit ihnen über alle Punkte zu unterhandeln. Dem amerikaniſchen Geſandten
gelang es, die Uebernahme eines Briefes des Präſidenten der Ver. Staaten
an den Kaiſer unter den von ihm gewünſchtenBedingungen durchzuſetzen. Da
gegen erwieſen ſich die Vollmachten, welche Tan zu haben vorgab, als unge
1tigend, und da er trotz der Vorſtellungen des ruſſiſchen Geſandten, der ihn
eines Beſſern zu belehren ſuchte, ſich weigerte, ohne umfaſſendere Vollmachten
auf die Forderungen der fremden Geſandten einzugehen, und ihnen auchnicht
erlaubt wurde, unter kleiner Eskorte den Fluß weiter hinaufzugehen, ſo er
griff man weitere militäriſche Maßregeln. Am 20. Mai rückteman gegen die
Forts vor. Die Beſatzung wurde zur Uebergabe aufgefordert, und da keine
Antwort erfolgte, ſchnitt man zum Angriff. Binnen 15 Minuten war das erſte
Fort zum Schweigen gebracht, und um Mittag flatterten die engliſche und
franzöſiſche Flagge auf allen Forts nördlich und ſüdlich von der Mündung
des Peiho. Die Landungstruppen beſtanden aus 1500 Mann, theils Englän
der , theils Franzoſen. Die Zahl der chineſiſchen Soldaten ſowol in den
Forts als in den Lagern ſoll ſich auf mindeſtens 10,000Mann Infanterie und
800 Reiter belaufen haben. Eine große Zahl von Kanonen aller Kaliber
wurde er beutet. Die Forts ſollen geſchleift werden. Mehre Mandarinen nah
men ſich in Folge der Niederlage das Leben. Die Engländer hatten an Todten
einen Oſſizier und vier Mann, an Verwundeten einen Offizier und 16 Mann,
die Franzoſen an Todten vier Offiziere und drei Mann , an Verwundeten
zwei Offiziere und 57 Mann. Später verbrannte man eine Dſchonkenflotille,
die 12 Meilen ſtromaufwärts ankerte, und dann wurde eine Rekognoszirung
bis nach der Stadt Kyoh-Ku unternommen, die auf dem linken Ufer des
Peiho zwiſchen Petſcheli und Tienſing liegt. Was weiter geſchehen ſoll, iſt
nicht abzuſehen, da die Verbündeten zu wenig Truppen haben, um bis nach
Peking vorzudringen, und eine Einnahme dieſer von 1'/, Mill. Menſchen be
wohnten Stadt faſt undenkbar iſt.

Der Proteſt des amerikaniſchenGeſandtengegendieZwangs
anleihe in Merifo. – Aus Waſhington geht die Nachricht ein, daß die dor
tige Regierung ihren Geſandten in Mexiko, Forſyth, in ſeinem Widerſtande
gegen die Erhebung der Zwangsanleihe Zuloaga's nachdrücklich unterſtützen
werde, da der Generalanwalt Black ſein Gutachten dahin abgegeben hat, daß
das merikaniſche Dekret ein Verſuch der Gelderpreſſung ſei, welcher den Ver
trägen mit England direkt widerſtreite, und da die Vereinigten Staaten ver
tragsmäßig in Meriko auf dem Fuße der am meiſten begünſtigten Nationen
ſtehen, gleichermaßen auch die Vereinigten Staaten verletze.

Die Mormonenfrage. – Die Angelegenheit mit den Mor
monen iſt noch keineswegs zu Ende. Dieſelben haben nur dem Gouverneur
Gummings ein Haus überlaſſen, die übrigen Beamten der Vereinigten Staa
ten müſſen als ungebetene Gäſte in Zelten wohnen. Nun iſt am 11. Juni
das Heer General Johnſons aus Gamp Scott nach der Salzſeeſtadt aufge
brochen, und man iſt geſpannt, ob die Mormonen ihre Drohung, für den Fall
der Annäherung von Truppen ihre Stadt niederzubrennen, ausgeführt haben
werden.

Die Zuſtändein Merifo. – Berichtenaus Montereyzufolge
iſt General Blanco zum zweiten Befehlshaber der Föderaltruppen unter De
gollado ernannt worden und es hatte derſelbe am 5. Juni mit 4000 Mann
den Angriff auf das von den Truppen derOppoſitionspartei beſetzte Guadala
jara begonnen. Vidaurri hat von Newyork über Brownsville in Teras 6000
Flinten, eine Batterie und große Maſſen von Kugeln und Pulver erhalten,
welche von dem wohlhabenden Theile der Bewohner von Nuevo Leon und
Goahuila durch eine Sammlung von Geldbeiträgen bezahlt wurden. Die kon
ſtitutionelle Partei ſoll die Abſicht haben, nach Vertreibung Zuloagas den
Sitz der Regierung nach Queretaro oder Aguas Calientes zu verlegen, um
dem Centraliſirungsſyſtem ein Ende zu machen. Der Vertreter des in Vera
cruz reſidirenden Gegenpräſidenten der liberalen Partei, Mata, iſt in Waſhing
ton von dem Präſidenten und General Caß empfangen worden.

Eine vereitelteVerſchwörungin Venezuela.– In Caraccas
iſt eine Verſchwörung gegen die neue Regierung der Republik Venezuela ent
deckt worden, welche den Zweckhatte, den General Monagas wieder an die
Spitze des Staates zu ſtellen, und am 3. Juni zum Ausbruch kommen ſollte.
Es ſollte General Caſtro in dem Augenblicke, wo er die Kirche verließe, er.
mordet werden. Gelänge das nicht, ſo wollte man ihm auf dem Wege von
ſeiner Wohnung nach dem Gouvernementshauſe auflauern. Man nahm ver
ſchiedene Waffen- und Munitionsvorräthe in Beſchlag und fand eine Namens
liſte von Perſonen, welche umgebracht werden ſollten. An derSpitze der Ver
ſchwörer ſtand ein gewiſſer Guzman und die Gemahlin von Joſe Todeo Mo
nagas, Donna Luiſa. Ein Herr Pio Gaballos, General Falcon und General
„Zamorra haben ſich geflüchtet. Von den übrigen Verſchworenen wurden am
10. Juni die am ſchwerſten Gravirten, ein Dutzend an der Zahl, zur Landes
verweiſung verurtheilt und ſofort an Bord des Packetſchooners nach St. Tho
mas geſchafft. Unterdenſelbenwerdenjener Guzman, ein gewiſſerAnzola
Tovar und der General Solo genannt.

Hoſnachrichten.
Erzherzog Karl Ludwig, Statthalter von Tirol, iſt am

Spätabende des 28. Juli zur Abholung ſeiner Gemahlin in Dresden ein
getroffen.

Der König von Preußen und deſſenGemahlin werdenden
neueſtenNachrichtenzufolgeihren Aufenthaltin Tegernſee bis gegenEnde
Auguſt verlängern.

Die DüſſeldorferZeitung meldet,daß die Königinvon Eng
fand und der Prinz-Gemahl nebſt demPrinzen Alfred und zweiPrinzeſſinnen,
in Begleitung ihrer Hofchargen und des Miniſters für das Aeußere, Grafen
Malmesbury, am 12. Aug. in genannter Stadt eintreffen und dort übernach

ten werden. Am folgenden Morgen würde die Reiſe über Hannover nach Ba
belsberg fortgeſetzt werden und der Aufenthalt daſelbſt bis zum 29. Aug.
dauern. Auch der Beſuch des Großherzogs von Baden und deſſen Gemahlin
wird zu dieſer Zeit in Babelsberg erwartet.

Der Prinz von Oranien erreichtam 4. Sept, das 18. Jahr
und wird damit nach dem Grundgeſetz volljährig; es verlautet, daß König
Wilhelm III. entſchloſſen ſei, ihm zu dieſer Zeit die Regierung abzutreten.

Ehrenbezeigungen.
Dr. Johannes Schulze, königl.preuß.Geh. Oberregierungs

rath und ſtellvertretender Direktor im Unterrichtsminiſterium zu Berlin, iſt
aus Veranlaſſung ſeines Jubiläums von der Leopoldiniſch-Karoliniſchen Aka
demie der Naturforſcher zum Ehrenmitgliede ernannt und ihm das Diplom
hierüber nebſt einer Glückwunſchadreſſe überreicht worden.

Perſonalnachrichten.
Der f. f. Feldmarſchalllieutenant Fürſt Friedrich zu Liechten

ſtein, Kommandant des 6. Armeekorps, iſt vom Kaiſer zum Gouverneur und
kommandirenden General von Siebenbürgen, ſowie zum Geheimrath ernannt
IV Urdell,

Die VerhältniſſeBosniens.
Wir leſen ſoeben, daß die Häupter der inſurgirten Majah

in der Herzegowinaund Bosnien ſich dem dorthin geſandten
Kommiſſar der Pforte unterworfen und die Waffen niedergelegt
haben. Die türkiſchenIrregulären erhieltenin Folge deſſenden
Befehl, die beiden Provinzen zu verlaſſen, und die Bewegung
gilt als beigelegt. Man fragt ſichaber nicht ohneGrund: auf
wie lange? Der jetzigeAufſtandin Bosnien iſt, wie wir ſchon
wiederholt ausgeführt, weniger eine Empörung gegen die türkiſche
Regierung, als eine Auflehnung der ſchwergedrückten bosniſchen
Rajah gegenihre vornehmenmohamedaniſchenLandsleute,eine
durchaus nicht unberechtigte Erhebung der zahlenden gegen die
privilegirte Klaſſe, der Bauern gegen den Adel, alſo ein türki
ſcherBundſchuh. Die Zuſtände der Bauern ſind von uns be
reits geſchildert. Weniger bekannt ſind unſeren Leſern jene bos
niſchenAdeligen, gegenwelcheder Aufſtandſich in der Haupt
ſacherichtet, und ihr Verhältniß zu den im Landewohnenden
Türfen, welche vorzüglich die Bachibozufs liefern. Wahrend
das benachbarte und verwandte Serbien von Anfang an bis auf
die jetzigeZeit demokratiſchorganiſirt war, findenwir ſchonvor
der Schlacht am Koſſowe Bolje in Bosnien den weſteuropäiſchen
Feudalismus mit allen ſeinen Konſequenzen ausgeprägt. Mit
dem Eintritt der Türkenherrſchaft bildeten ſich neue Zuſtände
aus. Doch blieb die Grundlage dieſelbe. Der Adel rettete ſei
nen Grundbeſitz und ſeine Feudalrechte durch Uebertritt zum Is
lam und blieb damit, was er geweſen, der herrſchende Stand.
Die alten Komitate hießen jetzt Paſchalifs, die Baronien Beg
lifs, die Dominien Spahilits, die misera contribuens plebs
befam den Namen Rajah, was eben „Unterthan“ bedeutet. Die
ſes Verhältniß hat ſich ſeitdem nicht im Mindeſten geändert, und
die vorletzte bosniſche Inſurrektion war das Werk der „Barat
lije“, des Erbadels, der ſeine Privilegien von dem Tanſimat be
droht ſah.

Mohamedaniſche Bosnier gibt es gegen 300.000, doch ge
hört davon nur etwa ein Drittel zum Adel. Die neuen Mo
hamedaner ließen ſich den neuen Glauben ſehr angelegen ſein;
von ihrem Volke getrennt, mußten ſie die Verſchmelzung mit den
übrigenBekennerndes Islam im Lande, den Osmanen, ſuchen.
Dies war indeß nicht ſo leicht. Die Renegaten hatten überwie
gende materielle Vortheile in den Händen, und ſo wurden ſie
von den bosniſchen Türken beneidet und gehaßt, die ihrerſeits
wieder dadurch, daß die Pforte ſie nach Möglichkeit begünſtigte,
den Grimm und Verdruß der Renegaten erweckten. Indeſ hat
ten beide Theile Urſache, dieſen gegenſeitigen Haß vor den chriſt
lichen Bewohnern des Landes zu verbergen, und ſo entſtand ein
ganz eigenthümliches Verhältniß zwiſchen den Mohamedanern
ſerbiſchen und osmaniſchen Namens in Bosnien. Man lernte
ſich gegenſeitigertragen, aber die bosniſcheAriſtokratieblieb
bei ihrem Stolz auf ihren vornehmen Urſprung und verachtete
die eingewanderten Türken als Plebejer, die Türken ihrerſeits
aber bewahrten den orientaliſchen Racenhochmuth und dünften
ſich ſchondeshalbmehr als die bosniſchenGlaubensgenoſſen,die
überdies Mohamedaner von geſtern waren. Eine Verſchmelzung
beider Klaſſen war unter ſolchen Umſtänden eine bare Unmög
lichkeit, und ſo ſind ſie ſich denn auch bis auf den heutigen Tag
mit wenigenAusnahmenfremdgeblieben.

Da eine Verſchmelzung nicht zu erreichen war, ſo mußte
man wenigſtens eine möglichſt innige Annäherung an das Os
manenthum verſuchen, und dazu bot ſich ganz natürlich der Is
lam dar. Das türkiſche Religionsweſen vermochte das Gemüth
nicht zu feſſeln, den Phantaſien des Koran ließ ſich ebenfalls
kein großer Geſchmack abgewinnen. Da es dem übergetretenen
Serben aber um den Schein zu thun ſein mußte, als ſei es ihm
mit dem neuen Glauben Ernſt, da er um jeden Preis ein ebenſo
guter Muſelmann ſein wollte, als der Osmane, ſo ergab er ſich
der vollkommenſten Heuchelei und trug einen wilden Fanatismus
zur Schau, der ſich den Rajah gegenüber nicht nur geltend ma
chen konnte, ſondern der angenommenen Rolle wegen ſogar gel
tend machen mußte.

Der bosniſche Mohamedaner iſt auf dieſe Weiſe zu dem Rufe
gelangt, ein muſterhafter Anhänger des Propheten zu ſein, und
er hat ſich dabei vortrefflichgeſtandenbis zum heutigenTage.
Der Koran wurde zum Deckmantel für alle möglichen Gelüſte.
Handelte es ſich um die Befriedigung ſolcher Gelüſte, hatte der
vornehme mohamedaniſche Bosnier den Wunſch, Frau oder Toch
ter, Haus und Hof des Chriſten zu beſitzen, ſo mochte er es ſich
ungeſtraft aneignen. Der Adel war Herr im Lande, des Sul
tans Weſir hatte ſo gut wie Nichts in das Belieben der Begs und
Spahis hineinzuſprechen.Dieſe Rechtsloſigkeiteinerſeits und
andererſeits die unſelige Lehre, daß die Arbeit ein Fluch ſei, von
welchem der Prophet ſeine Anhänger befreit habe, ſind Urſache
einer Zügelloſigkeit einerſeits und eines Müßiggangs andererſeits
geworden, die in der ganzen Welt ihres Gleichen ſuchen. Der
bosniſcheMohamedanerführt ein nichtswenigerals beneidens
werthes Leben. Noch ehe er zum Mann gereift, hat ſchon je
der Reiz des Lebens ſeine Anziehungskraft für ihn verloren, und
er vegetirt ohne irgend welchehöhere Wünſche Tag für Tag
fort und verſinkt immer tiefer in einen apathiſchen Zuſtand, der
kaum noch Leben genannt werden kann. Morgens verläßt er
ſein Haus, nur um in ein Han (Kaffeehaus) zu gehen. Hier
ſetzt er ſich mit gekreuzten Beinen auf den Boden, raucht einen
Tſchibucknach dem andern, ſchlürft langſam ein Findſchan

(Taſſe) Kaffeenachdem andern und kehrtam Abend,häufig ohne
ein einzigesWort geſprochenzu haben, wiederheim.

So lebt er das ganzeJahr hindurch. Sommer und Winter
hockt er im Han und kennt keine Abwechſelung, es wäre denn,
daß er als Spahi (Rittergutsbeſitzer)zeitweiſeſeine abgeſtumpf
ten Nerven durchMißhandlungderRajah etwas zu reizen ver
ſuchte. Wenn ſich die Vielweiberei nur hier und da bei den
Reicheren vorfindet, ſo iſt doch das Familienleben bei dieſen mo
hamedaniſchen Bosniern ſchon deshalb geſtört, weil Frau und
Kinder dem Hausherrn gegenüber die Stellung von Sklaven
einnehmen. Dadurch iſt aber auch das altſlawiſche Gemeinde
leben, welchesauf der Familie als Baſis ruht, unmöglichge
worden und dem Staate ſeine natürliche Grundlage entzogen.
In Folge deſſen herrſcht unter den bosniſchen Türfen eine ſo
vollſtändige Anarchie, daß jeder Paſcha, jeder Beg oder Aga,
ja jeder gewöhnliche Spahi in ſeinem Kreiſe außer ſeinem Be
lieben kein Recht noch Geſetz kennt und nach Dem, was ihm
gerade einfallt, handelt, eine Thatſache, die durch die periodiſch
wiederkehrendenAufſtande in den letztenJahrzehnten zur Ge
nüge bezeugt wird.

Eine Regierung war unter ſolchen Umſtänden eine Sache
der Unmöglichkeit. Die Weſire, welche in Sarajewo reſidirten,
ſahen dies meiſt ſehr bald ein, und ſelten verſuchte Einer von
ihnen, das Unmögliche möglich zu machen. Sie nahmen von
den Baratije Geſchenke und Geld, um wenigſtens für ſich ſelbſt
zu ſorgen, und war Nichts der Art mehr zu erlangen, ſo begin
gen ſie Unſchicklichkeiten,die ihre Abberufung veranlaßten. Die
Pforte kann hier nicht helfen, ſie darf die Adeligen, die ihre
Stütze und Stärke in dieſen Regionen ſind, nicht ſchwächen,
wenn ſie ſich nicht ſelbſt ſchwächen will. Wer aber kann dann
die Abhülfe bringen, die ſo dringend gefordert, die in der That
nothwendig, die durch den Hat Humayum verſprochen und ver
bürgt iſt? Die Zukunftwird es zeigen, ein Blick auf die ge
genwärtigeLage der Südſlawenlander überhauptEtwas davon
errathen laſſen.

Es iſt bekannt, daß die Bosnier ebenſo wie die Bewohner
der Herzegowina und Montenegrosdem Stamme angehören,
welcherSerbien bewohnt; ebenſobekanntiſt, daß dieſegetrenn
ten Theile des Serbenvolfesihre Einheit fühlen, nicht weniger
befannt, daß Rußland hier Anhänger für die Idee des Panſa
wenreichs mit den Hauptſtädten Petersburg und Konſtantinopel
gewonnen hat, daß es noch jetzt als Protektor der unterdrückten
(Shriſten in dieſen Strichen gilt. Als das Volf in Serbien der
Pſorte gegenübereine unabhängigereStellung gewonnen,wurde
dieſesFürſtenthumderMittelpunktder ſüdſlawiſchenBeſtrebungen.
Der ungariſche und ſpäter der orientaliſche Krieg wirkten noch
mehr für das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit. In neue
ſter Zeit machte das feine Montenegro mit ſeinem eitlen und
begehrlichen Fürſten Miene, ſich an die Spitze der ſerbiſchen
Bevölkerungzu ſtellen,und franzöſiſcheZeitungenſahen in ihm
ſchonmit Prophetenaugenden Kern eines großenReiches.End
lich hat auch Oeſterreich ſeit der Neugeſtaltung des Kaiſerſtaa
tes in Südoſten ſeiner GrenzeVerſäumtes nachgeholtund einen
Einfluß gewonnen,der mindeſtensnatürlicheriſt als derruſſiſche.

Oeſterreichmußzunächſtin Montenegromit dreinzuſprechen
haben, da ſeine Unterthanenin Dalmatien Jahrzehnte hindurch
von den ſchwarzen Bergen her beraubt worden ſind, und ſeine
Küſtenländer der Viehtransporte aus der Herzegowina bedürfen.
Sodann aber hat man in Wien erfannt, daß der Beſitz dieſer
Herzegowinaund desbenachbartenBosnien, ſowie desſtrategiſch
dazu gehörenden Serbien und Montenegro, ihm bei der einſtigen
Auftheilungder illyriſchen Halbinſel am ſchwerſtenverweigert
werden fann.

Oeſterreich hat – ſeine jetzigePolitik zeigt das klar – ein
ſtarkesIntereſſe, die von Frankreichund Rußland aus guten
Gründen gewünſchte und geförderte Bildung eines ſelbſtändigen
oder halbſelbſtändigenStaates in dieſenGegendenzu hindern,
und ein nochgrößeres, dieſeſchönen,reichenLänder für ſichzu
erwerben. Daraus ergebenſich für die ZukunftzweiMöglich
feiten der Entwickelung für dieſe Striche. Sollte ſich die Türfei
unter Verhältniſſen auflöſen, die für Oeſterreich nachtheilig wä
ren (eine Entfremdung Oeſterreichs und Preußens würde dahin
gehören, da ſie eine EntfremdungEnglands im Gefolgehaben
würde), ſo köunte es ſich ereignen, daß Serbien, unterſtützt von
Rußland und wahrſcheinlich auch von Franfreich, ein ſelbſtändi
ger Staat würde, welcher das ſtammverwandte Bosnien, die
Herzegowina,Türfiſch- Serbien und Montenegromit ſichverei
nigte. In dieſem Falle würde ein Südſlawenreich mit etwa vier
Millionen Menſchen von der Donau bis zum Adriatiſchen Meere
entſtehen, welchesdurch die Sympathien, die es unter den Stamm
verwandten in Ungarn haben würde und durch die gefährlicheren
Sympathien in Rußland eine ſteteDrohung für Oeſterreichſein
würde.

Erwirbt ſich dagegen Oeſterreich die unwandelbare Freund
ſchaft Preußens, erhält es das gute Einvernehmenmit England
– und wir wüßten Nichts, was Dem entgegenſtände, Vieles,
was dazu auffordert – ſo wird ihm bei der Regelung der türki
ſchen Erbſchaft unzweifelhaft das geſammte von Südlawen be
wohnte Land im Süden ſeiner jetzigenGrenzmarkenzuſallen.
Der gute oder üble Wille Serbiens wird dann nicht in Betracht
kommen. Das Schickſal der Bosnier wird dann das ſein, im
Schatten der öſterreichiſchenFahne die deutſche Kultur zu erwer
ben, der ihre Stammesbrüder im Norden der weißen Save ſchon
jetzt entgegengeführt werden und die ſich ſelbſt im Süden dieſes
Fluſſes bereits geltend macht, da die Serben ihre politiſchen Ab
handlungen(wir erinnern nur an Tfalac's Staatsrechtdes Für
1tenthums Serbien) deutſch ſchreiben müſſen, wenn ſie dieſelben
von den Gebildeten unter den verwandten Stämmen geleſen ſe
hen wollen. Eine VergrößerungOeſterreichsin dieſen Gegen
den muß aber auch der Wunſch Deutſchlands ſein. Denn ein
mal wird auf dieſemWege die Lage der Bosnier raſcherund
gründlicher gebeſſert werden, als auf irgend welchem andern;
ſodann iſt jeder Fortſchritt Oeſterreichsin dieſen Strichen auch
ein Fortſchritt deutſcherKraft und deutſchengeiſtigenLebens.
Endlich aber muß jede Vergrößerung Oeſterreichs im Süden
eine entſprechende Vergrößerung Preußens im Norden im Ge
folge haben.

Die Wellfahrtder Novara*).
VI. DieInſeln st. Paul undAmſterdamimIndiſchenOzean

Am 26. Oft. 1857 gegen 12 Uhr Mittags verließen wir
Simonsbay, blieben aber noch lange in Sicht vom Kap der
Guten Hoffnung, da bald nach unſerm Auslaufen wieder Süd
oſtwindzu wehenanfing und wir uns dahernur mühſamaus

*) S. Nr. 772.
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der Falfebay hinauszulawirenvermochten. Unſere nächſte Sta
tion waren die beiden merkwürdigenInſeln St. Paul und
Amſterdamim IndiſchenOzean, welcheder Chef der kaiſerlichen
Erpedition, eingeladenund aufgemuntertdazu durch den Neſtor
der Naturwiſſenſchaften, den edlen Alerander v. Humboldt, zum
Schauplatz der erſten wiſſenſchaftlichenCampagne der Novara
Reiſendengewählthatte. Bis jetzt hatten wir meiſtbefannte,
vieldurchforſchtePunkte berührt, und wenn uns gleichwol ge
lungen war, manchesWerthvollefür die naturwiſſenſchaftlichen
SammlungendesöſterreichiſchenKaiſerſtaates zuerwerben,manche
neue, wichtigeDaten über die Geſchichteder von uns beſuchten
Länder und ihrer Bewohnerzu gewinnen,ſo konntedies haupt
ſächlichnur denglücklichenUmſtändenzugeſchriebenwerden, unter
welchenſich die Novara-Reiſendenbefanden, als die Vertreter
der angeſehenſtenwiſſenſchaftlichenInſtitute der Monarchie, unter
derAegideeines edelſinnigenfürſtlichenMäcen und dem Schutze
der öſterreichiſchenFlagge auf einem kaiſerlichenKriegsſchiffein
den Häfen befreundeterNationen erſcheinend. Wer beeilt ſich
unter ſolchen Verhältniſſen nicht, dienſtgefällig und zuvorkommend
zu ſein, welchesſtrebſameGemüth wird ſich da nicht freuen,
auch ein Scherfleinbeizutragenzur Förderungder herrlichen
Zweckeeines ſo großartigenUnternehmens,berufen, nicht nur
in der Geſchichteder öſterreichiſchenKriegsmarine,ſondern auch
in der des deutſchenVaterlandes ein glänzendesBlatt auszu
füllen!

Jetzt aber war der Moment gekommen,ſeine eignen Kräfte
zu meſſen,ſich würdigzu zeigender Aufgabe,die ein be
neidenswerthesGeſchickin unſereHände gelegt! Je mehr wir
uns den beidenungefähr 2770 Seemeilenvom Kap entfernten
Inſeln näherten, deſto mehr wuchs das Intereſſe und die Be
geiſterung, und vom Reiz der Neuheit und der Wichtigkeitdes
Unternehmenserfaßt, malte ſich jeder Einzelne von uns den
bevorſtehendenAuſenthalt auf dieſen beiden weltabgeſchiedenen
Felſeninſeln als eine der pikanteſtenund anziehendſtenEpiſo
den der Reiſe, im Vorgefühl der ſchönenThätigkeit das Un
gemach, die mehrſachenEntbehrungenvergeſſend,welche der
artige Unterſuchungenunausbleiblichzur Folge haben müſſen,
ſelbſt wenn ſie unter ſo günſtigenAuſpizien, wie die unſerigen,
Unternommen werden.

Die Reiſe vom Kap nachder Inſel St. Paul nahm 24 Tage
in Anſpruchund gehörtedurch eine fortwährendhohe See und
ein ziemlich ſtarkes Rollen der Fregatte zu den unbehaglicheren
der bisherigenFahrten. An manchemTage erreichtendie Wellen
bei wenig Wind und einer ſogenannten„todten“ See eine Höhe
von ungefähr 30 Fuß. Auf dieſer Fahrt legten wir einmal,
von Mittelpunkt zu Mittelpunkt gerechnet,237 Meilen zurück;
die längſte Streckebinnen 24 Stunden ſeit unſerer Abreiſe von
Trieſt. Am 19. Novemberbei Tagesanbruch waren beide nur
42 Seemeilen von einander entfernte Inſeln, ſowol die ſüdliche,
St. Paul, als auch die nördliche, Amſterdam, in Sicht, und gegen
9 Uhr Morgens ließen wir, im Südoſten der Inſel St. Paul,
ungefähr 1% Meile von derſelben entfernt, in 35 Faden Grund
den Anker fallen. Bald darauf wurde ein kleines Boot gemeldet,
das ſich, von der Inſel kommend, mit drei Menſchen, von ſo
wüſtemAusſehenwie ihr Aufenthalt, der Fregatte näherte. Es
waren die einzigenBewohnerder Inſel, ein alter Franzoſe mit
zwei Mulatten von der Inſel Bourbon, welche, als Aufſeher
über ein auf St. Paul befindliches Fiſcheretabliſſement, ſeit
dem Monat März 1857 hier lebten, wo ſie am Bord des Fiſcher
bootes Alliance von 45 Tonnen von Port von St. Denis hier
her kamen. Viot, ſo hieß der alte Franzoſe, eine greiſe Geſtalt
mit tiefgefurchtenZügen und einem ſtarken, grauen Bart, be
grüßte uns und trug uns mit echt franzöſiſcher Artigkeit ſeine
Dienſte an. Er ſagte, daß die Inſel St. Paul vor einigen
20 Jahren das Beſitzthum eines franzöſiſchen Kaufmanns in
St. Denis Namens Camin geworden war, der ſich ſpäter mit
einem gewiſſen Adam, einem Polen von Geburt, aſſoziirte und
endlich Letzterm die ganze Inſel abtrat. Adam, der uns als ein
Mann von einem äußerſt grauſamen Charakter geſchildert wurde,
that ungemein. Viel für die Kultur der Inſel. Er ließ eine An
zahl Neger von der Mozambiqueküſte das ganze Jahr hindurch
unter den drückendſten Entbehrungen ſehr hart arbeiten, um aus
den Felſen Steine zu ſprengen, Hütten daraus zu bauen, einen
kleinen Landungsplatz anzulegen und eine Anzahl von Grund
ſtückenmit europäiſchenGemüſenund Knollengewächſenzu be
bauen. Vor ungefähr 8 oder 10 Jahren gelangtedas Fiſcher
etabliſſementmittelſt Kauf in den Beſitz des M. Ottovan,
eines Verkäufers von Schiffsproviſionenin St. Denis, welcher
ſeither zweiMal jedesJahr in der gutartigenSaiſon ein Schiff
von 30–45 Tonnen mit ungefähr 15–18 Fiſchernzur Aus
beute dieſer ungemeinfiſchreichenGegend vom Hafen von St.
Denis nachSt. Paul abſendet. DieſesSchiff geht im November
von St. Denis ab und kommt nach einer Fahrt von ungefähr
24 bis 30TagennachSt. Paul. DieRückfahrtnachSt. Denis
ſoll in einer weit kürzernZeit, nämlich in 14 bis 16 Tagen,
geſchehen. Die Fiſcher fahren in kleinen, aber für die hohen
Wellen des Indiſchen Ozeans vortrefflich berechneten Barken
(Piroguen) auf den Fiſchfang und kehrenjeden Abendnachder
Inſel zurück.

Der Fiſch, welcheram häufigſtenund zwar ausſchließlichmit
der Angel gefangenwird, heißt gemeinhinMorue de la mer
des Indes, iſt aber Nichts weniger als ein Stockfiſch, ſondern
eine Umberart (Cheilodactylus); derſelbe wird geſalzen, an
der Luft getrocknetund in Fäſſern verpackt,in großen Quanti
täten nach Bourbon und Mauritius verſchickt.Man ſchlägt die
Zahl der auf dieſe Weiſe im Laufeeines Jahres von hier ver
ſendeten Fiſche auf ungefähr 40 bis 50.000 Stück an, welche
auf den Märkten von St. Denis und Port St. Louis zu 40 bis
50 Fres. pro 100Stück verkauftwerden. Die zweiteAusfahrt
des Schiffes findet in der Regel Ende Januar oder Anfangs
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Februar ſtatt, um im April oder Mai wieder mit einer ähn
lichen Ladung nach dem Hafen von St. Denis zurückzukehren.
Manchmal geſchieht es auch, daß der Eigenthümer des Schiffes
eine vortheilhaftereVerwendung für daſſelbe findet, und des
halb erſt im zweitenJahre wiederfehrt. Dann ſieht es aller
dings mit den Proviſionen an Mehl, Reis, Zwieback, Tabak
u. ſ. w. (welche gewohnlich nur für ein Jahr berechnet werden)
etwas traurig aus. Allein die drei Anſiedler bebauen,ſoweit es
ihre Arbeitskräftegeſtatten, eine Anzahl von Grundſtückenmit
Gemüſearten und Knollengewächſen,von denen beſondersdie
Kartoffeln einen ziemlich ergiebigen Ertrag liefern. Sie ſollen
von dieſem nützlichen, auf dem Tuffboden der Inſel vortrefflich
gedeihenden Knollengewächs oft 60 bis 80 Zentner ernten. Dieſe
Gemüſegattungenund etwas Federvieh dienen den zeitweiligen
Bewohnern von St. Paul gleichzeitig als Tauſchartikel im Ver
kehr mit den Walfiſchſängern,von welchen 20 bis 30 jährlich
in der Nähe beilegen,um ſichfür SalzfleiſchZwieback,Tabak,
Reis u. ſ. w. ſriſche Proviſionen einzutauſchen.

Nach einer flüchtigen Recognoseirung Tags zuvor, ſchifften
ſich die ſämmtlichen mit der geometriſchen Aufnahme und der
naturwiſſenſchaftlichenDurchforſchung der Inſel betrauten Herren
am 20. Nov. aus, begleitet von einer entſprechendenAnzahl
Matroſen und vorläufig mit Lebensmitteln für ſechs Tage ver
ſehen. Obſchon die Fregatte in unmittelbarer Nähe vor Anker
lag und alles Erforderlichejeden Augenblick von derſelben geholt
werden konnte, ſo war doch dieſe Vorſicht dringend nöthig, in
dem zuweilenſelbſt in der günſtigſten Saiſon ein heftigesUn
wetter eintritt, das nicht nur Tage lang jeden Verkehr mit der
Inſel unmöglichmacht, ſondern ſogar das geankerte Schiff
zwingt, das Weite zu ſuchen. St. Paul iſt nur im Südoſten
zugänglich,wo derEinſturz derKraterwand einenatürlicheVer
bindungmit dem Meere hergeſtellthat, ſodaß kleine Boote zu
jeder Tageszeitohne Schwierigkeitin das Kraterbeckengelangen
können. Die durch dieſen Einſturz zu beiden Seiten gebildeten
Barren meſſen die ſüdliche 600 Fuß, die nordliche 1002 Fuß in
der Länge, während die Einfahrt in die Becken eine Breite von
306 Fuß hat. Als wir mit unſerm Boot an der Barre ange
langt waren, lagen die grünen, mit üppigem Graswuchs bedeck
ten Wände eines herrlichen, faſt elliptiſchen Kraters in ihrer
ganzen Eigenthümlichkeitvor uns, und unwillkürlichmußte das
Auge des Beſchauersbei dieſem Anblick an ein großartiges, na
türliches Amphitheater erinnert werden. Von beiden Seiten der
Barre ſteigt das Land ziemlich plötzlich bis zu 700 Fuß auf,
was zugleich die Hohe des obern Kraterrandes iſt. An der
Nordſeite des Beckens ſah man eine Anzahl niederer, mit Stroh
bedeckterHütten zum Vorſchein kommen, und aus der nördlichen
Barre erhob ſich ein halbmondförmiger Flaggenſtock, auf welchen
der alte Fiſcher, der Anfunft eines Kriegsſchiffeszu Ehren, die
franzöſiſche Flagge gehißt hatte; und als nun die beiden Seiten
boote der Novara in das Kraterbecken einfuhren, ſalutirte Viot
mit jener angebornen(Sourtoiſie, welche ſelbſt noch unter der
rauhen Hülle einesWalfängers ſichkundgibtund hervorſticht.

Wir brachten nun, ſo gut es ging, Inſtrumente und Gepäck
ſtücke in den vorhandenen, allerdings wenig luft- und waſſerdich
ten Raumlichkeitenproviſoriſchunter und jeder Einzelnemachte
ſich ſogleichan ſeine Aufgabe. KommodoreWüllerſtorf, obwol
mehre Wochen hindurch ſo leidend, daß er nicht das Bett ver
laſſen konnte, war dennochfür einigeStunden an's Land ge
kommen,um die wichtigſtenAnordnungenperſönlichzu treffen.
An der nördlichen Seite des Kraters, auf einer kleinen, terraſſen
förmigenAnhöhe,ungefähr 100 Fuß über dem Meere, ſollten
die Inſtrumente für aſtronomiſcheund in einer Entfernungvon
mindeſtens40 Fuß jene für magnetiſcheBeobachtungenauf
geſtellt werden, mit welchen beiden Schiffsfähnrich Robert
Müller betraut war. Für die Aufnahme der Inſel mit dem
Theodoliten war FregattenfähnrichBattlogg, für jene mit
dem Meßtiſch Schiffsfähnrich Bronnowetter beſtimmt worden.
Letztererhatte gleichzeitigdie meteorologiſchenBeobachtungen,
die Flutmeſſungen und die Lothungen im Kraterbecken und
außerhalbdeſſelbenzu überwachen,welcheihrerſeitsin dieHände
der Marinekadetten Graf Borelli und des Oberſteuermanns Cian
gelegt waren. Allenthalbengab ſich eine herrlicheThätigkeit
fund, als plötzlichder Nordwindneuerdings zu blaſen begann
und wiederholtungünſtigesWetter verfündigte. Schon in der
Nacht vom 20. auf den 21. November hatte derſelbe die kaum
aufgerichteten Beobachtungshäuschenniedergeworfenund nahm
in der Nacht vom 21. auf den 22. dermaßenan Heftigkeitzu,
daß die Fregatte unter Segel ſetzen mußte und am nächſten
Morgen nicht mehr ſichtbar war. Jeden von uns erfaßte ein
eigenthümlichesGefühl bei dem Gedanken,durchirgend ein tra
giſches Ereigniß die unfreiwilligen Anſiedler dieſer einſamen Fel
ſeninſel bleiben zu müſſen!

Trotz der Ungunſt des Wetters wurden am 22. Nov. die
Arbeiten ſo gut es ging fortgeſetzt,es wurdebotaniſirt, zoolo
giſirt und geologiſirt und die Inſel nachallen Richtungenhin
durchwandert; aſtronomiſcheund magnetiſche Beobachtungenaber,
ſowie geodätiſcheArbeiten mußten wegen fortwährend trüben
Himmels und heftigenWindes eingeſtelltbleiben. Wir verſuch
ten einen Fleck an der Nordweſtſeite des Kraters, wo ſchon ein
kleinesGärtchenbeſteht,mit verſchiedeneneuropäiſchenGemüſe
arten zu bebauenund ließen dem alten Viot außerdem noch
Samen zurück,um den Anbau zu verſchiedenenZeiten desJah
res verſuchenzu fönnen. Da der heftigeWind feinen Ausflug
nach der Höhegeſtattete, ſo beſuchtenwir die beidenThermal
quellenan der NordſeitedesKraters, welche,da ſichkeinean
dere Quelle auf der Inſel befindet, in Zeiten großer Trocken
heit, wenn der Vorrath an Regenwaſſererſchöpftiſt, den Be
wohnern ihren ganzenBedarf an trinkbarerFlüſſigkeitliefern.
Am tiefſten erreichbarenPunkte der aus dem Felſen am Ufer
randehervºrkommendenQuellezeigtedas hunderttheiligeTher

mometer 96&quot;(Luft 16' Gelſ). An mehren Stellen iſt das
Waſſer der Quelle ſo heiß, um in wenigenMinuten einenFiſch
kochenzu können,und wir habenmehrals einmaldas wunderliche

Erperimentgemacht, einen ganz in der Nähe gefangenenFiſch
wenigeSchritte weiter in ſiedendheißemWaſſer nochan der
Angel zu fochenund zu verſpeiſen.– GegenAbend, als der
Wind etwas nachgelaſſenhatte, ſtiegen wir den Obſervations
hügel hinauf, wo eben wiederdie verſchiedenenBeobachtungs
häuschenaufgeſtelltwurden. Man genießtvon hier aus bereits
einen ſehr hübſchenAnblickvon dem amphitheatraliſchſicher
hebendenKrater. Ganz in der Nähe befindetſichein Brut
platzvon Pinguinen(Eudyptes chrysocomaGould), auf demſich
viele Hunderte dieſer wunderlichen Thiere zuſammenfinden.Selt
ſamerweiſeiſt dies zugleicheiner der wenigenPunkte, von wo
aus man ohne große Schwierigkeitzum Meere gelangenkann.
Nichts iſt komiſcherund wunderlicherals dieSituation desBa
dens, des Landensam Ufer und des endlichenAnfommenseiner
wanderndenPinguinengeſellſchaftam Brutplatz, mindeſtens350
Fuß überderMeeresfläche. Sobald ſich dieſehöchſteigenthüm
lichen ThierenachLuſt im Meere gebadetundNahrung für ihre
Jungen geſammelt, laſſen ſie ſich gemächlichvon einer Welle
ans Land tragen und hüpfen in aufrechterHaltung von Stein
zu Stein in Scharen von 10–12 Individuen nachdem mehre
hundertFuß hohen Brutplatz. Der Weg dahin iſt durch dieſe

regſamenThierebereits derart abgetreten,daß derſelbeim erſten
Augenblickvon Menſchenhändengemachtzu ſein ſcheint. Im
mer geht ein Pinguin gleichſamals Führer voraus, dem die
anderen ſorglos in einerKolonne folgen. Sobald der erſte ſte
hen bleibt, machenſogleichalle Halt und werfenihre ſchmucken
Kopfchenrechts und einks, als wollten ſie den Gegenſtandoder
vielmehrdieUrſacheder unfreiwilligenUnterbrechungihrerWan
derungerſpähen. Am Brutplatz, einerſchiefen Ebene, angelangt,
erhebendie Pinguine ein fürchterlichesGeſchreiund zeigenſich
Nichtswenigerals friedfertiggegen ihre Nachbarn. Das Ge
ſchreidauert die ganzeNacht fort. An der nordweſtlichenKüſte
der Inſel befindetſich ein zweiterBrutplatz, der noch größer
iſt und ſich über einen bedeutendenTheil der Nordweſtfüſte
ausdehnt.

Im Ganzenſind auf der Inſel 9–10 kleine Hütten und ge
deckteScheunenerrichtet,welcheden Fiſchernwährend ihreszeit
weiligenAufenthalteszur Unterkunftdienen. In einer der grö
ßern dieſer Hütten befindenſichvier kleineKammern. Sie ſind
ziemlichſchmutzig,ſtaubig und verfallen. Hier wohnt in der

Regel der Eigenthümerdes ganzen Etabliſſements,wenner zu
weilen während der günſtigenSaiſon mit den Fiſchernaus
St. Denis die Inſel beſucht. In einer dieſerKammern hatten
wir uns einlogirt. Hier befand ſich auch auf einer Stellage
eine Kollektionrechthübſchgebundener,wohlgewählterBücher.
Wir habenals Kurioſum ein kleinesVerzeichnißder vorhande
nen Bücherangefertigt. Es ſind meiſtentheilsWerke geſchicht
lichenInhalts in franzöſiſcherSprache und mehreſogar, wie
LaHarpe's Geſchichteder Reiſen, Bonnet's naturgeſchichtlicheund
philoſophiſcheSchriſten, von großemWerth.

Am 25. Nov. bei Tagesanbruchwar die Fregatte wiederin
Sicht und ankerteſpäter in der Nähe und faſt gegenüberdem
ſogenanntenNine Pine Rock. Da die Arbeitenin Folge der
fortwährendungünſtigenWitterung bisher nochſehr wenigvor
geſchrittenwaren, ſo wurde die kleineErpedition auf weitere
achtTage mit Lebensmittelnverſorgt. Während den Tag über
alle Anzeichenvorhandenwaren, daß die Witterung ſichändern
und Südwind eintreten werde, geſchah gegen Abend gerade das
Gegentheil; es wurde ſtürmiſchund regneriſch,und als wir in
den Frühſtundendes 26. Nov. ängſtlichunſere Kammerverlie
ßen, um zu ſehen, was für ein Morgen ſei, da war der Him
mel, wie gewöhnlich,mit traurigen, düſteren Wolfen umzogen,
das Meer heftigbewegt, die Fregatte wieder unter Segel ge
gangenund bereits außer Sicht. Das waren traurige, troſtloſe
Ausſichten! Mit jeder Stunde nahm der Regen an Heftigkeit
zu und gegen Mittag entſtand im untern Theile der Anſiedlung
eine derartige Ueberſchwemmung,daß die darin Bequartierten
ernſtlichan einenAuszugdenkenmußten. Das war jedochleich
ter geſagt als gethan, denn die ganzeHütte war gefüllt mitden
verſchiedenſten Gegenſtänden, mit Meßinſtrumenten,Kochgeſchirr
Gepäcksſtücken u. ſ. w.; die Hängematten hingen in einem de
plorablenZuſtandech den Querbalkenbefeſtigt,indemder durch
die DachdeckeſickerndeRegen das Bettzeug völlig durchnäßt
hatte. Nur die Menſchen ſchienen im Eifer ihres Berufes die
Bedenklichkeit des Momentes nicht zu fühlen und ließen ſich da
durchnicht abſchrecken,ihre verſchiedenenBeſchäftigungenfort
zuſetzen.

Als man endlich die werthvollſten Gegenſtände nach den
höhergelegenenHütten zu transportiren ſich bemühte, in der
Meinung, daß ſie daſelbſtbeſſer vor Näſſe geſchütztſeien, über
zeugteman ſich bald von ſeinemIrrthum. Auch hier. triefte
das Waſſer aus unzähligenFugen auf die Erde und Bettſtelle,
Kleider und Gegenſtändewaren durchnäßt. Wir flüchteten uns
endlichAlle zuſammen in die am wenigſten dem Wind und
Regen preisgegebeneStube und bliebendie halbe Nacht unter
traulichem Geſprächezuſammen, das mehr als einmal auf die Hei
mat kam. Wenn Mancher, der nur dieLichtſeite,die Glanzpunkte
einer Erdumſegelungvor Augen hat, das Unbehaglicheunſerer der
maligenLagegefühlthätte, erwürdedas GeſchickeinesWeltreiſen
den gewißnichtimmerglücklichundbeneidenswerthfinden. Welch
ein peinlicherZuſtand, Tage lang durch die ſtete Ungunſt
des Wetters nicht mit voller Kraft ſeiner Aufgabe ſichhingeben
zu können, ſondern in einer ſchmutzigen,naſſen, unheimlichen
Stube auſ eine ſehr beſchränkteThätigkeitangewieſenzu ſein!

Herrn v. G. in B. – Der Aſſiſtent am chemiſchenLaboratorium zu Braunſchweig
Wilhelm Kubel bat in Dingler's Polntechniſchem Journal das von ihm an
gewendete Verfahren zur Reinigung eines ſchwer beſchädigten Kartons –
das auch bei vergilbten Kupferſtichen zu gebrauchen iſt – bekannt gemacht.
Wenn Sie ſich dieſes Verfahrens bedienen wollen, tbun Sie wol am beſten,
ſich an den Erfinder ſelbſt zu wenden, um die genaueſte Schilderung ſeiner
Methode zu erhalten.

Herrn G. H. S. in P. – Dr. Schreber, Direktor der orthopädiſchen Heilan
ſtalt in Leipzig, hat in dieſen Tagen eine Broſchüre herausgegeben:
„Ein ärztlicher Blick in das Schulweſen, in der Abſicht, zu heilen und nicht
zu verletzen“,in der er alle den Lehrer direkt angehendenPunkte aus ſeiner
„ Kallipädie“ ausgehoben, beziehendlich umgearbeitet und durch Alles, was
vom ärztlich pſychologiſchen Standpunkte als Zeitbedürfniß für das Schul
weſen erſcheint, entſprechend ergänzt und erweitert und ſo zu einem ſelbſtän
digen Schriftchen zuſammengeſtellt hat. Sie werden darin Alles finden.
was Sie brauchen, um die gerügten Uebelſtände näher zu begründen.

Herrn V. H. in Rom. – Sehr verbunden für gefällige Ginſendung der Grab,
legung, wir werden dieſelbe zur Veröffentlichung bringen.

Herrn C. S. in G. – Das fragliche Papier erhalten Sie bei H. A. Schöller
Söhne in Düren. Ob die in unſerer Zeitung offerirten Formpreſſen
von einem berliner Ziegeleibeſitzer zur Fertigung von künſtlichen Steinen
aus Torfaſche, Sand und Kalk zu gebrauchen ſind, wiſſen wir nicht, zwei
feln aber nicht daran, wenn die Maſſe gleiche Stärke wie der Thon hat.
Wegen des Piſ und des Piſebaues verweiſen wir Sie auf das erſte beſte
Konverſationslerikon, das Ihnen die gewünſchte Ausfunft geben wird.

Herrn A. F. in K. – Dr. Hirzel's Toilettenchemie beantwortet Ihre Anfragen.
Herrn H. in L. – Wir bedauern, daß Sie uns nicht die Anſicht des Neubaues

mitgeſchickthaben, wir würden dem Intereſſe des Erbauers auf ſolche Weiſe
am leichteſten gedient haben.

Herrn Th. V. in A. – Wenn man um eine Gefälligkeit zu bitten kommt,
macht man ſeinen Brief wenigſtens frei; wie ſollen wir mit Luſt eine An
frage beantworten, wenn ſie uns in ſo ungebührlicher Weiſe vorgelegt wird?

Herrn B. M. in F. – Das Brunnenwaſſer wird dadurch übelſchmeckend, das
beim Ausmauern der Brunnen Moos zwiſchen die Steine – zum leichten

Durchſickern des zufließenden Waſſers – gelegt wird. Ungleich vortheilhaf
ter iſt es, grob geſtoßene Holzkohle für dieſen Zweck zu verwenden, welche
das einſtrömende Waſſer gleichſam filtrirt und vor Fäulniß bewahrt.

Herrn Gerbermeiſter M. in A. – Sie klagen über zunehmenden Mangel an
geeigneten Gebeſtoffen. Zur Abhülfe empfiehlt Dr. Joſeph Waltl, Pro
feſſor für Naturgeſchichte, Ghemie und Technologie an der Kreis-Landwirtb
ſchafts- und Gewerbſchule in Paſſau, die Benutzung der Wurzeln des in
Deutſchland häufig wildwachſenden Wieſenknopfes – Sanguis orba offi–
cinalis – und des Wieſenknöterichs – Polygonum bistorta – welche
letztere 24 Prozent Gerbeſtoff enthalten. Auch die Blätter des Sand- und
Seedornſtrauches – Ilippophäe rhamnoides – der ſich an den Küſten
der Oſt- und Nordſee, wie an ſandigen Flußufern maſſenhaft anbauen ließe,
liefern brauchbaren Gerbeſtoff in bedeutender Menge.

Herrn G. B. S. in B. – „Der Ausſchuß des Muſeums in Innsbruck erhielt
am 3. Juli die erfreuliche Mittheilung, daß ſich der Statthalter Erzherzog
Ludwig, um jüngere Talente, welche ſich mit vaterländiſcher Geſchichtsfor
ſchung beſchäftigen, in ihrem wiſſenſchaftlichenStreben zu ermuntern, bewo
gen fand, für die gelungenſte zur Aufnahme in die Zeitſchrift des Ferdi
nandeums beſtimmte Abhandlung, deren Gegenſtand irgend eine wichtige
Periode der tiroliſchen Geſchichteſein ſoll, einen Preis von 25 Dukaten zu
gewähren. Die Beſtimmung des Themas und die Beurtheilung der einlau.
fenden Arbeiten bleibt dem Ferdinandeum überlaſſen.“

Herrn R. D. in B. – unſere Anſichten über die Auswanderung und ihre
Ziele haben wir ſo oft ausgeſprochen, daß wir nicht nöthig haben ſollten,
dem Ginzelnen Anweiſung zu geben. Die Vereinigten Staaten, (Canada und
der ArgentiniſcheStaatenbund verdienen vorläufig noch immer den Vorzug.
doch wer nicht auswandern muß, der bleibe !

Herrn G. W. L. in F. – Für Ihre gefällige Sendung beſten Dank, von der
längern Inſchrift ſchen wir ab, da dieſelbe keine ſchwere Auſgabe zu bieten
ſcheint.

Herrn T. G. in Tr. – Unſere bosniſchen und montenegriniſchen Bilder wer
den wir in nächſter Nummer fortſetzen.

M. v. T. f. l. in G. – Schon Plinius kannte den Rauch als Schutzmittel
gegen das Erfrieren der Weinſtöcke und Pflanzen, indem er während der
Nacht, wenn das Wetter heiter und die Luft vollfommen ruhig war, in
den Weinbergen und auf den Feldern Rebhol oder Strohlaufen verbren
nen ließ. Man darf indeß nicht glauben, daß der Rauch das Bermögen
beſitzt, den Weinſtock zu verhindern, während eines ſehr ſtrengen Winters
zu Grundezu gehen. Es handeltſichhier offenbarnur um ein Mittel ge
gen die Frühlingsfröſte, welche ſich während der Nacht zeigen, ſelbſt dann,
wenn die Temperatur der Atmoſphäre über dem Gefrierpunkt iſt und welche
ihre Wirkungbeſonders auf die zarten Knospen, auf die Blütenorgane nicht
nur des Weinſtocks, ſondern aller Pflanzen ausüben.
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DAs R11E1NT 11W1, UND GRAUBÜNDEN.
Mit 21 Abbild. u. 4 Karten.

III.

DAs BERNER OBERLAND.
Abbild. u. 1 Karte.

DER R1G1, DER Vierwaldstarre
SEE UND D1E URKANToNE. Mit
27 Abbild. u. 1 Karte.

VI.

DER« Rn E1N FALL - DER ZÜRICHs Ers
UND WA 1 LENs EE. Mit 20 Abbild.
u. 1 Karte.

(Werden fortgesetzt.)

Mit 24

Bei Herausgabe dieser Reisehandbücher ist der Verfasser von der An
sicht ausgegangen, dass ein solchergestalt in einzelne Theile zerfallender
Schweizer - Führer nicht nur den Vorzug grösserer Bequemlichkeit tur
den täglichen Gebrauch hat, sondern auch, dass der grossen Zahl von
Reisenden, die wegen Mangel an Zeit zum Besuch der ganzen Schweiz
ihre Tour auf einen bestimmten einzelnen Theil derselben zu beschrän.
ken genöthigt sind, die einzelnen Bändchen dieser Sammlung besonders
erwünscht sein müssen, weil sie ihnen gerade das Nothwendige bieten
und sie nicht nöthigen, sich mit Entbehrlichem zu belasten.

Die oben genannten 6 Bändchen, von denen jedes zahlreiche in den
Text gedruckte Abbildungen und je nach Erforderniss eine oder mehre
Karten enthält, sind in allen Buchhandlungen zu haben.

Der Preis der einzelnen Theile ist auf 10 Ngr. festgesetzt.
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AſtronomiſcheErſcheinungen.
8. Auguſt. Sonnenaufgang4 u. 36 M. Sonnenuntergang7u. 36M, Sa.

turn in Zuſammenkunft mit dem Monde 8 u. 21 M. früh.
Zeitgleichung + 5 M. 16 S. Neumond 5 u. 43 M. früh. Ein
tritt des 1. Jupitermondes 2 u. 18 M. früh.

9. Auguſt.

10. Auguſt. Mars, in der Waage, geht 10 u. 30 M. Abends unter ura
nus, zwiſchen den Plejaden und dem Sterne Aldebaran im Stier,
geht 10 U. 52 M. Abends auf. Der Mond befindet ſich früh in
in der Nähe des Sternes Regulus. HäufigeSternſchnuppenfälle
(Laurentiusſtrom) bis zum 14. d. M.

11. Auguſt. Merkur, früh 4U. 35 M. in Zuſammenkunft mit dem Monde,
geht 8 U. 14 M. Abends unter.

12. Auguſt. Jupiter, im Sternbildedes Stiers, geht 11 u. 33 M. Abends
auf. Der Mond befindet ſich 2 u. früh im Aequator. Zuſam
menkunft der Venus mit dem Monde 9 u. 38 M. früh.

13. Auguſt. Venus, im Sternbild derJungfrau, geht 8 u. 40 M. Abends
unter. Venus befindet ſich 7 U. früh im Aequator.

14. Auguſt. Saturn, im Sternbildedes Krebſes,geht 3 u. 10 M. früh auf.
Der Mond befindet ſich früh in der Nähe des Sternes Spica
und geht 8 U. 55 M. Abends unter.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
arometer Thermometer bweicha. indsutt. “Ä Ä Mlte. &quot;ÄsÄ

1858. par. Lin. 8 Uhr | 2 Uhr | 10 Uhr Ä. Monats- und
9 U. früh. # Ä. Abends ” j Sjke

- 27 332.84 |+14°0 - 16°.2 129.4| +139.8 | + 09.8 SW
2S 330.15 |+ 12.1 - 12.3 |+ 11.5 |+11.85 – 1.15 WNW
29 330.24 |+10.5 |+13.7 |+11.5 |+11.80 – 1.20 NW
30 330.12 |+ 9.8 |+12.5 |+10.7 | – 10.93 | – 2.07 w,

a ſt
330.04 + 11.5 |+ 12.5 | 11.0 |+11.50 – 1.50 NW,

AUZU&quot; 332.16 |+ 10.0 |+14.1 +108 |+11.42 – 1.88 NW,–,2 332,40 +0,6 +15.1 +12.3 1+12,59 – 0,71 NW,–,

Die naſſauiſchenBäder.
(Schluß aus Nr. 787.)

Das Bad Ems, am Ufer der Lahn, ſoll der Vieus Ambia
tinus geweſen ſein, wo Caligula geborenward. Die Sage
ſchreibtdie endlicheErfüllung der Elternfreudenvon Germani
fus und Agrippinader Wirkung der Thermezu, die heutenoch
den Namen der Bubenquelle trägt.

Dieſe Sage ſpricht genügendfür die Bedeutſamkeitdes Ba
des Ems während der römiſchenHerrſchaft. Zahlreichezu Ems
aufgefundeneGegenſtändeweiſenauf römiſcheKunſt und Indu
ſtrie hin. – Obgleichſchon im 9. Jahrhundert des Ortes
Omunza gedacht wird und wir in dieſem Namenden Urlaut
vonEms deutlicherkennen,ſo werdendie dortigenThermendoch
erſt im 12. Jahrhundert erwähnt. Es geſchiehtdieſe Erwäh
nunggelegentlichzur Ortsbeſtimmungeinerin derNähegele
genenSilberſchmelze,und es wirduns hierdurchdie ueber
zeugung,daß die Quellen damals benutztund in der Weite be
kanntwaren. – Beſtimmtes über dieBenutzungzu Heilzwecken
erfahren wir erſt im 15. Jahrhundert. Die Grafen von Naſſau
verpachtetendamals die Bäder, ließen ein neues Badehausan
legenund die alten am Orte beſtehendenerweitern.

Durch Heirathsverträge war ein Theil von Ems an die
Grafen von Katzenellenbogen und dann an die Landgrafen von
Heſſen gelangt und von nun an nahmen zwei Herren lebhaften
Antheil an dem glänzendenAufblühen desBades. Die Ge
meinſchaftsherren kamen häufigſelbſt zur Kur nach Ems. Sie
ließenſich Familienbädereinrichtenund thaten Viel zur eignen
und anderer Leute Bequemlichkeit.Von heſſiſcherSeite fanden
ſichAerzte– unterihnenDryander(Eichmann)von Marburg–
ein, dieden Ruf der QuellendurchSchriftenfeſtſtellten.Dryan
der's Schrift über Ems, die zu Ende des 16. Jahrhunderts er
ſchien, war der Beginn der heute zu großer Zahl angewachſenen
Literatur der Bäder Naſſaus. Waren die Verhältniſſe des Ba
delebensder folgendenZeit imVergleichzu dem heutigenKom
fort unbedeutend, ſo nahm dennoch Ems eine hervorragende
Stellung unter den Bädern ein. – 1803 kam der heſſiſche
Theil von Ems wieder an Naſſau und von da an, begünſtigt
durchdie Zeitverhältniſſe, durch die Lage in dem bäderreichen
Herzogthum,hobes ſichbald zu ſeiner heutigenHöhe. Die
Domänenverwaltungthat Großes, den Ruf der Heilwaſſer zu
einem weltumfaſſendenzu machen. Die einzelnenQuellen, die
außerdem Bereicheder herrſchaftlichenBadehäuſer lagen, wur
den angekauft, unter Anderm das Badehaus „zu den vier Thür
men“ und das „Steinerne Haus“, und ſo ſieht ſie ſich nun im
Beſitzedes geſammten Mineralwaſſerſchatzesvon Ems. Die
alten heſſiſchenund naſſauiſchenBadehäuſer wurdenvereint und
zu.EinemHauſe umgebaut. Die Trinkhallenvor den Brunnen,
demKrähnchenund demKeſſelbrunnenwurdenerweitert undver
ſchonertund ſchmücktenſichmit reichenWaarenlagern. Die Lahn
wardeingeengtund ihr Raum zu weiterenAnlagenabgewonnen.

Ems erlangte bald eine ganzveränderteGeſtalt. Wo rings
Waldgeſtrüppbis dichtan die Häuſer hingezogenwar, breiteten
ſich nun freundlicheAnlagen, aus denen heitere Tempelchen nieder
ſchauen. Der Bau des neuen Konverſationshauſes und der Ko
lonnade beſchloß den einen Abſchnitt der Umgeſtaltung des Bades.

Eine neueAera begann in dieſemJahrzehnt, als auchdas
gegenüberliegende linke Lahnufer direkt in den Kreis der In
tereſſendes Bades eintrat, als dort auchQuellen gefaßt wur
den, darüberhin ſich ein Badehaus erhob, und der Spieß, wie
die linke Uferſtätteheißt, vollgiltig mit zu dem Bade gezählt
wurde. Ehedemwalteteeine eigenthümlicheSpannung zwiſchen
beidenUfern; obgleichſchon 1661 durcheine gemeinſamekatho
liſcheKirche und 1825 durch eine Schiffbrückeeine gewiſſeVer
bindung beider Orte beſtand, ſo ſuchte doch der Altemſer das
AufſtrebendesSpießerszu hindern. DochdieſeEiferſuchtſchwand
vor dem richtigenErkennendes Werthes, den die Ausdehnung
des andern Ufers für dieBlüte des ganzenBadeortes gewinnen
würde. Währendfrüher nur eineHäuſerreihedenFuß desBäder
berges ſäumenkonnte und der Ort in unangenehmerLängenaus
dehnunglahnabwärts ziehenmußte,um demgroßenWohnungs
bedürfnißgenügenzu können,hat ſichnun auf dem durch zwei
BrückenverbundenenlinkenUfer ein herrlichesTerrain zur Aus
breitung der Stadt Ems geöffnet. Wie ſehr hierdurch einem
Bedürfnißgenügt wird, ergibt ſichdeutlichaus der raſchenBe
nutzungdes Raumes. Mit prächtigenBauten, mit anmuthigen
Garten füllt ſichder Spieß; dort erſtand die engliſcheKirche,
dort der Eiſenbahnhof.

Das Lebenim Bade Ems hat eine andereFärbung als das
zu Wiesbaden. Die weiter gedehntenAnlagenWiesbadens,die
Zerſtreuungeneiner größernStadt geſtattenhier dem Gaſte ein
ungezwungenesSichgehenlaſſen, während dort eine viel engere

Verbindungder KurgäſteBedingniß iſt. Man ſieht und begeg
net ſichöfter zu Ems, daher ein weit größeres Beſtreben, durch
ÄußernGlanz aufzufallen. Eleganz und Lurus herrſchenin den
Promenadenzu Ems in weit hervorragendermMaßeals zu
Wiesbaden.Obgleichhier die Zahl eleganterToilettenwol
nichtgeringerſein magals zu Ems, ſo verſchwindenſie mehr
unter der Mengeder übrigenKurgäſte.

Der FremdenbeſuchWiesbadensüberſteigtweit den zu Ems
- Ems iſt mehr als Wiesbadenvon fürſtlichenGäſten beſucht.
Jedes Jahr führt einige Glieder regierenderFamilien an die
QuellendesLahnthales.Der HerzogvonMeiningeniſt ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren ein ſtändigerGaſt zu Ems. In
dieſer Saiſon eröffnetErzherzog Johann von Oeſterreichmit
demGrafenvonMeran dieReihehoherFremden.– Umchrono
logiſcheOrdnung einzuhalten, wendenwir uns von Ems, dem
nordweſtlichenPunkte des QuellengebietesNaſſau, nach Süd
oſten, von dem Lahnthalezum Thale des Mains. Dort, am
Fuße der Berge, die einen ſchützendenHalbkreisziehen, nach
Süden hin offen, liegt Soden, die an Quellen verſchiedenen
Gehaltes reiche Flur.

Soden iſt nebenWiesbaden und Ems das älteſte benutzte
Bad. Ob die Römer da gewaltet, beruht auf Hypotheſenund
Analogien. Die altgermaniſcheBedeutſamkeitder Quellen läßt
ſich mit Ä Gewißheit behaupten, da man ja weiß, wie
hochSalzquellen bei den Germanenverehrt wurden, die gün
ſtige Lage in einer der mildeſtenGegendenmachtedas Thal
beckenzu einer angenehmenGötterwohnung.

Doch ſehen wir von jener ſagenhaftenZeit ab und wenden
uns der beſtätigten Geſchichte zu, ſo finden wir Soden mit
der Königspfalzzu Frankfurt in inniger Beziehung ſtehend.
Wie WiesbadensOuellen, ſo waren auchdie dortigenFiskal
gut des Reichsoberhauptes.

Den Quellen zu Liebe wurdenSoden und das naheSulz
bach zu freien Reichsdörfernerhoben, welcheGerechtſamedie
Dörferſichin denStürmen der Zeitbis zurAuflöſung des Reiches
zu erhalten wußten.

Bedränat von den umwohnendenGroßen, die der Dörfer
Schutzherrlichkeitübernehmenwollten, begabenſichdieſein den
Schutzder nahen Stadt Frankfurt. Erwuchs nun durch dieſe
Protektionden Dörfern Soden und Sulzbach mancher Druck
und mancheSchmach, ſo wirkte dagegendie Verbindung mit
der Reichsſtadthöchſtheilſam auf die Entwickelungdes Bades.
Frankfurt beeiferteſich, die Brunnen, auf die es Pfandrechte
beſaß,möglichſthochzuſtellen.Es ließ die Quellen faſſen, legte
eineSaline an. FrankfurterAerzteveröffentlichtenzuerſtSchrif
ten überSoden und auchjetzt noch, als die Reichsfreiheiten–
die der berühmteRechtsgelehrteMöſer im vorigenJahrhundert
vertheidigthatte – mit demReicheaufgehörthatten undSoden
Naſſau zugetheiltwordenwar, hörten die wohlthätigenEinflüſſe
von Seiten Frankfurts nicht auf.

Mit beſondererGunſt behandeltdie freie Stadt den nach
barlichenOrt, der einengar ſchönenPunkt in ihrem Geſichts
freiſe bildet. Obgleich ſich die mediziniſcheAnwendungder
QuellenSodens in den vergangenenJahrhundertenverliert und
obgleichebendie Reichsſtadtfür ihre Blüte ſorgte, ſo ſchleppte
ſichdennochder Kurgebrauchin unerheblicherKleinheithin, der
Beſuchbeſchränkteſich auf frankfurterGäſte; erſt die jüngſte
Zeit führte dem Bade größereBedeutſamkeitzu. Noch in den
zwanzigerJahren ein Dorf von ſehr beſcheidenemAnſehen,um
ſchlingtheuteein ſchönerKranz freundlicherGebäude das nach
und nach ſich verjüngendeDorf; Anlagen ziehenzwiſchenden
Häuſern hin, die Quellen ſchmückend,die theils innerhalb, theils
außer dem Häuſergebiete liegen und die an Temperatur wie an
Geſchmack und Wirkung ſehr verſchieden ſind. Die 19 Brunnen
differirenin der Wärme von 10&quot;bis zu 200 R. – Es ſind
durchgängig Salzquellen.

Bohrarbeiten,von derherzoglichenDomäneangeordnet,laſſen
in den nächſtenWochenein günſtigesReſultat vorausſehen. Es
würde ſichdurchdie zu gewinnendewarme Salzſoole das Pro
jekt, erneut eine Saline zu bauen, verwirklichenund Soden
neben derBadeinduſtriedurcheinenwichtigenInduſtriezweigbe
reichertwerden. Die Brunnen Sodens ſindEigenthumdesOrtes.
Das Kurhaus und dieEiſenbahnwurden durcheineAktiengeſell
ſchaft gegründet. Waren es lange meiſt Frankfurter, welche
Sodens Quellen beſuchten,ſo haben ſichzu dieſemKurpublikum

aus demNordengeſellt. Seit einberlinerArzt, Dr. Ruge,
in freundlicherErinnerung ein Büchleinüber Sodens Heilwerth
geſchrieben,eilen vieleHülfeſuchendeaus der Spreeſtadtund ihrer
Unſgegendnach der ſalzigen Flut des Taunus. – Würde aber
zu Soden auch keineWaſſerkur möglich ſein, ſo verdiente der
Ort dennochärztlicherBeachtung, da ſein Klima ausgezeichnet
mild und heilwirkendiſt, ſodaß es mit dem Klima von Nizza
verglichen wurde.

Die UmgegendSodens iſt anziehendſchön. Die Höhen des
Taunus, der weitſchauendeFeldberg mit dem ſagenumflüſterten
Brunhildenſtein, der waldgekrönteAltkönig, dieBurgenKönig
ſtein, Falkenſteinund Kronberg liegen nahe.

Obgleich ich mich in meinenkurzen Schilderungenchrono
logiſcherOrdnung befleißigenwollte, ſo liegt mir dochKron
thal, das anmuthigeSchweſterbadSodens, zu nahe am Wege,
als daß ich es hier übergehenmöchte. Iſt ſein Alterals Bade--
ort auch nicht mehr denn 30 Jahr, ſo war der Sauerborn im
fronbergerRevier ſchon ſeit langeher bekanntundvon denLand
leuten benutzt. Tabernimontanus, der quellenkundigeArzt, er
wähnt desBrunnens in ſeinemBuche„Neuer Waſſerſchatz1581.“

Kronthal iſt durch eine angenehme Waldpromenade mit
Sodenverbunden. Die Kräfte beiderQuellenergänzen ſich, wie
ärztlichesUrtheilbekundet. Kronthal iſt PrivatbeſitzDr. Küſter's.
Der Vater desjetzigenEigenthümerswar der GründerdesBades.

Das freundliche Badehaus und das Konverſationshaus (ei
nem Frankfurter gehörend)ſind die Hauptgebäudedes Thäl
chens. Einige neuePrivathäuſer und die alte Ziegelbrennerei
nehmenaußerdemGäſte auf. Kronthal iſt einer der reizendſten
AufenthaltsorteNaſſaus. Die anmuthigeNatur, die fruchtbare
Vegetation erhebtund erfreut desMenſchenHerz, gibt derSeele
eine Ruhe, die dem Heilzweckehülfreichentgegenkommt.

Wenden wir uns wieder zweiälteren Badeortenzu: den im
Rheintaunus ſprudelndenStahlquellen Schwalbachs und dem
nachbarlichen, durch ſeine verjüngenden Kräfte weltberühmten
Schlangenbad. Ich nennebeideQuellen vereint, obgleichihr
Waſſer verſchiedener Natur; es ſind die Bäder Naſſaus, deren
GeſchichteeinenhöchſtwichtigenBeitrag zur Kultur- und Sit
tengeſchichteder zweivergangenenJahrhunderte liefert. – Wenn
äußerer Glanz, ein überbewegtesLeben,ein buntgemiſchtesGe
treibe der Gäſte die Größe und Bedeutſamkeit eines Bade
ortes bilden, dann iſt dieſeZeit der Größe für Schwalbachund
Schlangenbad vorüber, denn beide Bäder waren im 17. und 18.
Jahrhundert Das, was man unter der Bezeichnung„Lurusbad“

verſtehenmag. Glücklicherweiſebeſteht die wahre Blüte eines
Heilquellenortesin Andermals in Prunk. Als Schwalbachund
Schlangenbadein „rechtesStelldicheinder großenWelt bildete“,
als dort Spiel und Wetten, Komödienund Ballete in ſteter
Folge den Gaſt in ihren aufregendenKreis zogen, da war die
EntwickelungdesdortigenBadelebenseinenaturwidrige.Schwal
bachsWäſſerwirkennervenſtärkend,SchlangenbadsQuelleerfriſcht
und belebt erſchlaffte Theile, das Leben an dieſen Orten aber wirkte
dieſerHeilkraftvollſtändigentgegen. J. W. Riehl's Schriftchen:
„das Schlangenbad“und Dr. Genth's Buch: „Kulturgeſchichte
Schwalbachs“,gebenbeideeintrefflichesBilddesdamaligenüppi
gen Lebens.

Das Bad Schwalbach iſt ſchonim Mittelalter bekanntge
weſen. 1479war derOrt durchHeirathderKatzenellenbogen
ſchen Erbtochteran Heſſengekommen. 1626 gelangteer an die
darmſtädterLinie. LandgrafGeorg vonHeſſen-Darmſtadt that
den erſten Schritt zum AufblühendesBades. Landgraf Ernſt,
von der Linie Rotenburg, dem nicht langedanachdas Bad zu
fiel, war aber der eigentlicheSchöpferdes damaligenGlanzes
Schwalbachs. Er ließ das Badehaus bauen, Alleen anlegen,
die Brunnenumgebungward verſchönt. Die Brunnen waren
Eigenthum der Stadt und erſt 1740 ward auf herrſchaftlichem
Bodendie Stahlquellegegraben.

Die Revolutionskriege machten dem oft frivolen Leben des
ſchwalbacher Bades ein Ende.

NachdemNaſſau Beſitzerdes Bades gewordenwar, kam die
Zeit desvernünftigenAufbaues. Auf feſtemGrunde, unter gün
ſtigen Verhältniſſen entwickelteſich ein neues, dem Heilwerthe
der Quellen würdiges Weſen. Die Brunnen wurden alle Do
mänengut, neue Quellen ſprudeltenempor, Kurhäuſer, Kolon
naden, Anlagenentſtanden,neueStraßen wurden angelegt,die
Wälder, derenNähe einengroßenVorzug Schwalbachsbildet,
wurden unmittelbar mit den Anlagen verbunden. Ein kleiner
See ward imThal angelegt,kurz,es entſtandein anderesSchwal
bach, das Anziehungskraftnicht durchrauſchendeLuſtbarkeiten,
nichtdurch grünenTiſch und ſinnverwirrendeGeſellſchaftenaus
übt, ſonderndurchdie unerſchöpflichenReize ſeiner Waldnatur.
– Schwalbachiſt noch immer in gewiſſemSinne Lurusbad,
indemes gegenLeidenankämpft,die in Folge der fortſchreiten
den Civiliſation beſondersin höherenKreiſen herrſchen. Kräf
tig ſtärkendberührtSchwalbachsWaſſer denGaumen und gleich
ſtärkendwirkt es auf den ganzen Organismus.

Schlangenbads Verhältniſſe waren in den vorigen Jahr
hundertendenenSchwalbachsganz ähnlich. Es war kaument
deckt(1650), als es ſich auch ſchonraſch emporſchwang.Von
dem erſten Beſitzer, Dr. Glarin aus Worms, war es bald an
denLandesherrn,denLandgrafenKarl vonHeſſen-Kaſſel,gelangt,
und es führte eine Zeit lang den Namen Karlsbad.

Kleiner waren die Verhältniſſe dieſesBades als Schwal
bachs; aber nicht minder bewegt. Die geiſtlicheWelt vor Al
lem erſah es ſichzum Vergnügungsorte.– Unter weſtphäliſcher
Hoheit war die Geſtaltung desSchlangenbades armſelig, man
war nahe daran, die Badehäuſer abzutragen oderzu anderen
Unternehmungenzu benutzen,als derFriedeund dieneueReichs
ordnungauchdas lieblicheWaldthal aus ſeinemBanne erlöſte.

Einen ungewöhnlichhohen Aufſchwungnahm der Badeort
durch den Beſuchder Kaiſerin Alerandra vonRußland (1852).
Wurden damals ſchonvor ihrer Ankunft außerordentlicheVor
kehrungengetroffen,die hoheFrau würdigzu bewirthen,ſo war
es noch mehrder Einfluß ihres Aufenthaltesſelbſt, der ſegens
reich für die Blüte Schlangenbads wirkte.

Der Ort hat eine weit größere Ausdehnung gewonnen.
Prächtige Hotels erheben ſich rings zu den Wäldern hinan, be
ſonders ſind es die zwei letztenJahre, welcheSchlangenbadzu
einer überraſchendenGröße führten. Als ich vor wenigenWo
chennach einemZeitraum von drei Jahren Schlangenbadwie
derſah, hatte ich Mühe, mich zu überzeugen, daß es dieſelbe
Stätte ſei, die ich damals geſehen. Schlangenbad iſt ſo recht
geeignet, der großen Welt einen Ruhepunkt aus dem Strudel
rauſchenderVergnügenzu bieten. Die Friſche einesWaldgar
tens hat es durchdie Vergrößerungnicht verloren. Die Nähe
desRheingaues,auf deſſenwonnigenGefildenjede der umgren
zendenHöheneinen Blickgewährt, gibt dem Aufenthalte ſtets
wechſelnde Reize. Vor Allem verdient die eine kleine Stunde
entfernteFernſichtvon der Höhe bei Rauenthal die Beachtung
eines jedenNaturfreundes. Fürſtliche Gäſte ſind alljährlichzu
Schlangenbad. Die Frau Prinzeſſin von Preußen beſuchte ſchon
mehre Jahre dieſen lieblichen Winkel Erde. General Totleben
war in dieſerebenbegonnenenSaiſon der erſteberühmteKur
gaſt Schlangenbads.

Das Waſſer des Schlangenborneswird alljährlichin etwa
1000 Krügen zum Toilettengebrauche verſendet.

Kehren wir vom Rheingaue zum Mainthale zurück, um dort
Weilbach's Schwefelquelle zu begrüßen.

-

Eines der wirkſamſten Heilwäſſer der Welt, erfreut ſich der
Brunnen Weilbachs ſeit der furzen Zeit ſeines Bekanntwerdens
(ſeit 1786) einesweitreichendenmediziniſchenRufes.– Am
Hange des Gebirgesgelegen,eine kurzeStrecke von Hochheim
und von Soden entfernt, quillt der kriſtallklare, kalte Schwefel
born. Weit die Mainebene beherrſchend, winkt das freundliche
Kurhaus, das 1837 erbaut wurde. Das Haus des Arztesund
des Brunnenverwaltersbildenneben dieſemdie Gebäudein der
ſchönenParkanlage, die auf der ſonnigenHöhegepflanztiſt.

Die Einrichtung des Kurhauſes ſteht unter Kontrole der
herzoglichenHausverwaltung. Preiſe der Bäder und der Zim
mer ſind feſt beſtimmt.

-Die LebensweiſedesKurgaſtes zuWeilbachiſt geregelt,ohne
große Abwechſelung,wie das für wirklichLeidendeals noth
wendig erkannt wird.

- - -Die reicheUmgebung, durch die Eiſenbahn nahe gebracht,
bietet Gelegenheit, dem nach anderer Unterhaltung Verlangen
den, als ihmLeſekabinete,SpaziergängeundAusſichtvermit
teln, vollkommen Genüge zu leiſten. – Steigert ſich der Beſuch
des Bades Weilbach, wie in den letztenJahren, ſo werdendie
wenigenGebäudenicht mehr zur Fremdenaufnahmegenügen,

Weilbachs Waſſer wird weit verſendet, alljährlich werden
80,000 Krüge verſchickt. Mehr als an einem andern Badeorte
Naſſaus tritt hier der männlicheBeſuch zahlreichhervor.

• So hätten wir denneinenRundganginNaſſaus Bädernbeen
det. Dem, der weitere Belehrung ſucht, bietet ſich für jeden Bade
ort ein beſchreibendesWerkchen,meiſtmitärztlichemRath,von
dem betreffenden Badearzt verfaßt. Ein größeres mediziniſches
Werk über die geſammten naſſauiſchen Quellen erſchien vor meh
ren Jahren beiKreidel in Wiesbaden, herausgegebenvon einem
VereinvonAerzten. Ein FührerdurchdieTaunusbäder,die
Heilbäder Naſſaus von Katharina Schweitzer, iſt ſoeben bei
HeinrichRitter in Wiesbadenausgegebenworden.
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Die Schneekoppe und die Rieſenbaude. Bl ck d R K che r ier und auf die Schneegruben.

Der Elbfan.

Der Zackenall.

Giersdorf.
Der kleine Teich.
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BilderausdemRieſengebirge.Aus„Das Rieſengebirge,ſeineChäſerundVorbergeunddas &quot;&quot;R. S. Moſch.“
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Der Kynaſt.

Die Kirche Wang. Hörnerſchlittenfahrt. Der Thurmfall.
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Biſderaus den RieſengebirgeAus „Das Rieſengebirge,ſeineThäſerund Vorbergeund das Iſergebirgevon R. S. Moſch.“
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Eine Wanderungdurchdas Rieſengebirge*).
Der höchſteGebirgskammder Sudeten, der ſich zwiſchen

Böhmenund Schleſien hinzieht und den dieSchneekoppekrönt,
verdientwegenſeinergroßartigenNaturſchönheitenundderebenſo
umfaſſenden wie anmuthigen Fernblicke, die er gewährt, den
zahlreichenBeſuch der Reiſendenund Badegäſte, die theils aus
dem ſchönen Hochthal von Warmbrunn, theils aus den anderen
ſchleſiſchen Bädern herbeiſtrömen, um dieſen Felſenthron des
Rübezahlzu erſteigen. Der neckiſcheund launenhafteGeiſt, der
Herrſcherdieſer Berge, hat ſchonſeit langen Jahren nicht mehr
die Chronikſeiner muthwilligenStreiche bereichert,im Gegen
theil, er ſcheintſich der Melancholiehingegebenund in irgend
eine Felseinſamkeitzurückgezogenzu haben. In früherenZeiten
duldeteer nicht, daß man Hunde in ſeineBerge mitbringt, dort
Tabak rauche oderheilkräftigeWurzeln ausgrabe– er betrach
tete das Alles als ein Attentat auf ſeine Souveränetät, das er
mit ſtrengſterKabinetsjuſtizbeſtrafte – wir erinnern uns an
jenenWurzelgräber, den der Berggeiſt in dieLuft entführteund
ſo in Stückezerriß, daß nur ein Pelzärmel von ihm übrig blieb.
Die Kühnheit der Neuzeit,deren Eiſenbahnenſchonbis an den
Thron des Hochgebirgesreichen,das Getümmelder Badeſaiſon,
die zahlreichenBergwanderer, deren Kontraventionender Gott
nicht mehr alle beſtrafenkann, habenden „namenloſen“ Berg
geiſt – Rübezahliſt nur ein Spottname, der ſeinen Zorn er
weckt – aufs Tiefſte verſtimmt, ſodaß er nur noch hin und
wiederin Gewitter und Schneeſtürmenein Lebenszeichengibt.

Wagen wir uns indeß von Warmbrunn aus auf die kahlen
Gipfel ſeines höchſtenBergkammes. Warmbrunn mit ſeinen
alkaliſch-ſaliniſchen Schwefelthermen, ein induſtrielles Städtchen,
in welchemGlas- und Steinſchleifer, Wappenſtecher,und die
Nachkommendes Hans Sachs und Jakob Böhme vortreffliche
Arbeitenliefern, freundlichmit ſeinen hellen und elegantenGe
bäuden, dem Schloſſe des Grafen Schaffgotſch, dem Theater, der
Galerie, demKurſaal an denUferndesZackengelegen,bietetdas
ſchönſtePanorama des Rieſengebirges. Sein zahlreichesund
elegantesBadepublikumſtellt den Hauptkontingentzu denBerg
wanderern, inſoweit ihm nicht Gicht, Rheumatismen,Lähmun
gen und andere Krankheiten, gegen welchedie Najaden von
Warmbrunn ſich heilſamerweiſen,die dazuerforderlichenKräfte
geraubt haben. Das Städtchenſelbſt hat3000 Einwohner; die
Zahl der Badegäſte beläuft ſich im Durchſchnittauf mehrals
2000. Die warmen Quellen wurden zur Zeit, als das ganze
Thal nochein ungelichteterUrwald war, 1175 vonHerzogBo
leſlav IV. auf der Jagd entdeckt,indem man in ihnen ſichdie
verfolgtenHirſchebaden ſah. Er baute hier dem heiligenJo
hannes dem Täufer eineKapelle – und der Johannistag ſah
alljährlichdie krankenPilger zahlreichzu dieſen Quellen wall
fahrten. Die Ciſtereienſer, die hier eine Probſtei bei der
Johannisfirche hatten, und ſpäter die Grafen von Schaff
gotſch, denen Warmbrunn ſeit 1401 gehört, ſorgten eifrig für
das GedeihendesBades. Das geſellſchaftlicheLebenin Warm
brunn iſt bewegtundelegant. Schon die nächſtenUmgebungen
ladenzu lohnendenAusflügenein, indem die kleinerenBerge,
der Weirichsberg,der Schulzenbergu. a. dankbareFernſichten
in das Gebirge gewähren. Am beſuchteſteniſt wol der Kynaſt,
ein altes, auf einem waldigenGranitfelſengelegenesBergſchloß,
das ſichin der Nähe des ſtattlichenHermsdorferhebt. Herms
dorf, derRomantikdes Gebirgesſchonnähergerücktals Warm
brunn, ebenfallsmit einem herrſchaftlichenSchloſſe geſchmückt,
iſt ein Aſyl für Geſunde, denen die Badeſaiſon zu Warmbrunn
zu bewegtund zu theueriſt und die nur ein friſchesLuftbadin
der erquickenden Bergluft nehmen wollen. Von Hermsdorf aus
ſteigt man auf einem unbeſchwerlichen Pfade zum Felſenſitze der
prüden Kunigundehinan. Oben angekommen,erfreut uns ein
militäriſcher Gruß, ſobald wir auf den Schloßplatz treten, Trom
melwirbel, die uns wenig an die alte Ritterzeit erinnern. Deſto
mehrerinnernuns darandas Burgverließ,der Trinkſaal, verſchie
dene Gemächer, die wir durchwandern, die Trümmer der alten
Kapelle und vor Allem der Schloßthurm, den wir auf einer
Wendeltreppeerſteigen. Prächtig iſt die Ausſicht, die ſich dort
vor unſerenBlickenenthüllt! Gegenüberdem erhabenenKamm
des Hochgebirges, der oft von herniederhängenden Wolken be
deckt wird, erſcheint der Kynaſt nur wie eine kleine, ſchüchterne
Warte: wir fühlen uns etwas gedrücktvon jenen impoſanten

Maſſen, zu denenwir emporſtaunen. Lieblichdagegeniſt der
Blick auf Warmbrunn und das Hirſchberger Thal, deſſenBaum
und Häuſergruppen zu anmuthigen Bildern verſchmelzen. Hier
erfreut das innigeBand von Natur und menſchlicherSorgſam
feit; die Thaten der Kultur ſelbſt werdenzu landſchaftlichen
Schönheiten! Wie anders die wildeHöllenſchluchtzu unſeren
Füßen, welcheden Felſen desKynaſt vom Herdbergetrennt!
Hier iſt die urſprünglicheGebirgsnatur, ſchroff, wild, unzu
gänglich, hier kann man die geognoſtiſcheStruktur desUrgebir
ges ohnealle Hülle ſtudiren.Die Ueberlieferungender Geſchichte
und Sage machenden Kynaſt zur intereſſanteſtenBurg Schle
ſiens. Er wurde1292 von Herzog Bolko I. von Schweidnitz
begründet,der ein ſchonfrüher dort beſtehendesJagdſchloß in
einen ſtark befeſtigtenHerrenſitzverwandelte. Im Jahre 1377
wurde dieſeFeſtung von Kaiſer Karl IV. dem Ritter Gottſche
Schoff(GotthardSchaf) geſchenkt,der ſich durchtapfereTha
ten bei der Belagerung von Erfurt dieſer Auszeichnungwür
dig gemacht. Vergebens verſuchten Tataren und Huſſiten ſich
des Bergſchloſſeszu bemächtigen.Ihrer Zerſtörungswuthwider
ſtand es, aber ein Blitz, der 1675 in den hohen Thurm ein
ſchlug, rief einenBrand hervor, von deſſen Verheerungenes
ſichnicht wiedererholte. Die Chronikder Burg iſt damals mit
in Flammen aufgegangen. Noch aber lebt mancheSage im
MundedesVolkes,die ſichan jenen altenFelſenſitzknüpft. Am
bekannteſteniſt „ der Ritt um den Kynaſt“, den Körner, Rü
fert, Gottſchall und andereDichter zu Balladen benutzten. Die
Herrin des Kynaſt, die ſpröde und ſtolzeKunigunde, wollte,
umworben von zahlreichenFreiern, nur demjenigenihre Hand
geben,welchemes gelänge, oben auf der ſchmalenBurgmauer
das Schloß zu umreiten. Das halsbrechendeWageſtückkoſtete
vielen Rittern das Leben. Der Letzte, dem es gelang, rächte
die Todten, indem er mit bitterm Hohn die Hand der ſtolzen
Kunigundezurückwies,derenHerzer gewonnen.Die Prüderie
des alten Burgfräuleins hatte jedenfallsetwas Großartiges, und
ſelbſt die aparten Bedingungendieſer ſeltſamen steeple-chase
waren nicht in unritterlichemSinn gedacht. Eine andereSage
desKynaſt erzählt uns von einemEdelknaben,der, hochauf der
Zinne der Burg ſtehend,vor allemVolke ſeineLiebezur ſchö
nen Herzoginvon Liegnitzbekannteund ſichdann in den Ab
grundſtürzte. EinedritteSageiſt eineVerherrlichungderda

)nere er machenwirauf das demnächſterſcheinendeWertchen:
- Das RieſengebirgeeineThäler und Vorbergeund das Iſergebirge, von
K. F. Moſch mit 30 Abbildungen und einer Karte“ aufmerkſam. Die Red,
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maligen Wahrſagekunſt. Ein Freund des Freiherrn Hans Ul
richvon Schaffgotſchhatte dieſemdas Horoſkopgeſtellt, er werde
durchein kaltesEiſen ſterben. Das beunruhigteden Ritter na
türlich und er wollte verſuchen,ob ſich die Kunſt desFreundes
in einemandernFalle bewähre. Er ſandte ihm daher einLamm
mit genauerAngabe der Zeit ſeiner Geburt, und erſuchteihn,
dieſemLamm ſein,Schickſalzu prophezeien.Das Horoſkoplau
tete dahin: es werde vom Wolf gefreſſenwerden; da gab der
Freiherr Befehl, das Lammzu ſchlachtenund lud den Freund
zu Tiſch, um mit BehagendenTriumph überſeine Weisheit zu
feiern. Da kam die Schreckenskunde,der zahmeWolf, der den
Bratſpieß am Küchenherdeſeit langer Zeit als friedlicherArbei
ter gedreht,habe plötzlicheinenAnfall der alten Wildheit und
Raubgier gehabt und das Lamm am Spieße gefreſſen. Daß der
Freiherr da erblaßte,wird man gewiß begreiflichfinden. Auch
entging er dem kaltenEiſen nicht. Im Jahre 1654 wurdeer
in Regensburg, nacheinem Rechtsſpruchedes kaiſerlichenGe
richtes, wegen Einverſtändniſſesmit den Schwedendurch das
Schwert gerichtet. -

Von Hermsdorfwandern wir weiter, dem Zackenentlang,
in dieThälerdesGebirgeshinein. LuſtigdurchLaubholzſchäumt
der forellenreicheBach. Bald erreichenwir dasKönigsbad, eine
durch die Flut ausgeſpülteSteinwanne, in welcher1801 der
KönigFriedrichWilhelmIII. gebadethabenſoll. Auf denSpu
ren Rübezahl's, der ſich hier in ſeltſamenFelsformationenein
SchilderhausundeinenWeinkellerangelegt,wallfahrtenwir
jetzt zum Kochelfall,deſſenGetöſe durchdas ſaftgrüne, friſch
duftigeLaubgehölzzu uns herübertönt. Der Fall iſt 30–35 Fuß
hoch und bedarfim Sommer künſtlicherSpannung. Trichter
örmig ſchäumter über die Felswand herab. Was ihm indeß

an impoſanterMajeſtät fehlt, das erſetztdie traulicheLieblichkeit
ſeiner Umgebung. Die Magie einer günſtigenBeleuchtunghebt
die auf ihm tanzendenRegenbogen,den funkelndenSprühregen
vonGold und Edelſteinenunterdem hohenSchirmdachanmuthig
gruppirter Bäume wirkſamhervor. Der Kochelfalldrängt ſich
nicht allein in den Vordergrund, er iſt nur die ſchönſteDekora
tion der Waldidylle, die in dieſen Tannen und Buchenſäuſelt!
In der Nähe des Kochelfallsliegt das bekannteDorf Schrei
bershau, das mit ſeinen Glasſchleifereienund muſikaliſchenIn
ſtrumentenfabrikenſichvierMeilen weitin dieThälerundSchluch
ten hineinzieht. Es iſt ein Konglomeratvon Häuſern, Gärten,
Wieſen, Felſen, ohneAnfang undEnde. Hier befindetſichauch
die Joſephinenhütte, das wichtigſteinduſtrielleEtabliſſementin
dieſenThälern. Sie wurdeim Jahre 1717 gegründet,hat aber
ſeit jener Zeit ſchon ſiebenMal ihre Stelle gewechſelt,da ſie
den Holzbedarfimmer in der Nähe haben muß. Am Ufer des
Zacken,im waldbefränztenThale, das ſie in einengroßen Holz
hofverwandelt,liegt dieſeGlashütte, derenEinrichtungenebenſo
ſehenswerthſind, wie ihre Fabrikate durchGediegenheitausge
zeichnet. Ein ſchattiger Weg führt uns von hier nach dem
Zackenſall, der, obwol es aucherſt einer künſtlichenAnſamm
lung ſeiner Waſſer bedarf, um ſeinem Sturz die erforderliche
Energiezu geben,dennocheinenweit impoſanternEindruckmacht,
als der Fall des Kochel. Denn er ſtürzt ſowol von einer noch
einmal ſo großenHöheherab, da das Becken, in das er her
untertoſt, 80 Fuß tief iſt, als auch die Scenerie der Umgebung
einenwildernund großartigernCharakter hat. Schroff anſtei
gendeGranitwändebilden den paſſendenRahmen für den über
zweiFelſenterraſſenherniederſchäumendenFall. Obenvon dem
Geländer des Felſenpavillons aus geſehen macht er einen minder
bedeutenden Eindruck, als wenn man auf etwas ſchlüpfrigem
Pfad in den Keſſel hinunterſteigt und nun die entfeſſelte Flut
ihren Sprühregen uns über das Haupt ſchüttet und uns mit
ihrem Donner betäubt. Kaum vernimmt man die ſchmelzenden
Klänge einer Schalmei, die ſich elegiſch mit den wilden Akkorden
deszürnendenWaſſergeiſtesvermiſchen. Der Wächteriſt in eine
Felsgrotte hinter dem Waſſerfalle, die ſogenannteGoldkammer,
geklettert,um dort eine muſikaliſcheVirtuoſität untererſchweren
den Umſtänden an den Tag zu legen. In dieſem Goldloche
ſuchte man vor Zeiten verborgene Schätze, welche der Zacken im
Mondſchein, ſchäumend und von Felſen ſpringend, wie ein ge
ſpenſtiger Drache, hütete.

Weiter hinauf führt uns jetzt der Weg durch die letzten
Wälder auf den kahlen Kamm des Gebirges. Das Laubholz ver
ſchwindet, die Kiefer tritt allein an ſeine Stelle, immer kleiner,
verfrüppelter werden ihre Stämme, die ſich in eine Hülle ſchützender
Flechten kleiden, bis auch ſie den Liliputanern des Baumſchlags,
dem Knieholz, weichenmüſſen. Bald betreten wir jene Re
gionen, welche die Phyſiognomie eines hohen, aber dennoch nicht
bis zur SchneegrenzereichendenGebirgskammesdeutlichaus
prägen. Alles kahl, öde, todt; die Bäume nur ranfendes, knor
riges Zwerggeſträuch,aus der Erde herausgewachſen,Wurzeln
mit grünen Büſcheln, torfige, moorige Wieſen, Geburtsſtätten
der Bäche und Ströme, bloßſtehende Granitfelſen, während wir
über andere Felsblöcke wandern, die eine Humusdecke dem Auge
verbirgt – kurz, wir bewegen uns hier in einem Reiche elemen
tariſcher Kämpfe, in einer Region der Zerſtörung, da es kein
Zweifel ſein kann, daß ein höheres Stockwerk des Gebirges, vom
Waſſer bewegt, zuſammengeſtürztiſt und ſeine Trümmer hier
überall verwittern. Das Waſſer, das eine felſige Grundlage
fand, ſammelteſichin den Baſſins dieſermoorigenWieſen, zu
denenauchdie Elbwieſegehört, in welcherfrüher der Urſprung
der Elbe geſuchtund durchzwei jetztin Verfall geratheneDenk
ſteine angezeigtwurde. Jetzt hat man der Elbwieſedie Ehre
ſtreitig gemacht,die Wiegedes großenElbſtromeszu ſein, und
ſtatt des Elbſeifens das Weißwaſſer, das in der Nähe der Wie
ſenbaude entſpringt und bei ſeiner Vereinigung mit dem Elb
ſeifen dieſen an Waſſermaſſe übertrifft, als die echte junge Elbe
begrüßt. Doch ſchon wegen des impoſanten Falles, den der
Elbſeifenbald nach ſeiner Entſtehungbildet, ſollte unſer kriti
ſches Zeitalter ihm den alten Ruhm nicht zu ſchmälern ſuchen.
In der That iſt der Elbfall der impoſanteſteWaſſerfall des
Rieſengebirges.Die Anmuth des Kochelfalles,ſelbſt die düſtere
Walddekoration,die den Zackenfallumgibt, fehlt hier gänzlich.
Nur die Felſen des Urgebirges umringen ihn, deren granitnes
Gerölle er im jähen Sturz herunterſchleift. Der Waſſerfall er
ſcheinthier als ein verzweifelterSprung des jungesBaches,der
in dieſe todte Wildniß um jeden Preis Leben und Bewegung brin
en will. Die Höhe, von der er in mehren Abſätzen herunterÄ beträgt200 Fuß. Ein Felſenſpaltet ſeinenSturz in zwei

Kaskaden,die unten im Beckenihre toſendenWaſſer vermiſchen.
Ueber oft ſteile Berglehnen und Wieſen begeben wir uns

von hier nach dem traulichen Grubenhäuschen, in deſſen Nähe
ſichdie berühmtenSchneegrubenbefinden. Wenn der Blickauf
die lachenden Fluren Schleſiens hin das Auge erfreut, ein weites,
glänzendes Panorama ſich vor uns entrollt, ſo erſchrickt man
um ſo mehr, plötzlicham Rande desGebirges in einenAbgrund
von anſcheinendunergründlicherTiefezu ſchauen. Vom Gruben

ſteine aus überſieht man beide Schneegruben, die große und
kleine, mit einem Blicke. Jene hat etwas Gewaltiges, Zerflüf
tetes; bizarreFelsgebildein phantaſtiſchenFormen ragen aus
der Tiefe hervor; die granitne Struktur der zweiten, in welcher
am weſtlichen Ende der ſchwarzgraue Baſalt, eine kühne Im
proviſation des Feuers, emporwächſt, iſt viel regelmäßiger. Beide
Abgründe, die eine Tiefe von 1000 Fuß haben, gewähren einen
unheimlichen Einblick in die Architektonik des Gebirges. Nicht
ohneSchwindelſchaut man in dieſedurch einenFelſengrath ge
trennten Rieſengruben, und gefährlichiſt's, die Primeln an
ihrem Rande zu pflücken. Erſt vor Kurzemiſt ein unvorſichti
ger Wanderer in den grauſen Tiefen zerſchellt.

Auf demKamm des Gebirgeserhebenſichnun die einzelnen
Gipfel, aufgeſchüttete Felshaufen von Granit und Glimmer
ſchiefer. – Der Reifträger (4154 Fuß), von welchem man das
Zacken - und Kochelthal überſieht, das hohe Rad (4671 Fuß),
die große Sturmhaube (4584 Fuß), die kleine Sturmhaube
(4464 Fuß) und endlich die Schneekoppe. Dieſe Gipfel, beſon
ders die Sturmhauben, tragen den wüſtenCharakterzuſammen
gewälzterGranitblöcke,über welcheſich eine graugelbe Decke
von Flechten legt oder an die das zartere Veilchenmoos einen
grünlichen Schimmer haucht. Frei ſchweift von allen der Blick
nachden düſterenFelsthälernBöhmens, in denendieBergwaſſer
rauſchen, theils nach den milden Siebengründen, theils nach den
heiteren ſchleſiſchenGauen, in denen Berge, Wälder und Fluren,
Städte und Dörfer zu einem anmuthigen Geſammtbilde ver
ſchmelzen. Eine an Originalität den Schneegruben verwandte
Merkwürdigkeit des höchſten Gebirgskammes ſind die beiden Teiche,
der große und kleine, zweiWaſſerreſervoirs, die ähnlichengeo
gnoſtiſchen Urſachen ihre Entſtehung verdanken, wie die ſumpfi
gen Bergwieſen. Der große Teich hat eine Breite von 550 Fuß,
eine Länge von 1756 Fuß und iſt an einigen Stellen 70 Fuß
tief. Die Böhmen nennen ihn „den ſchwarzen See“ – und in
der That macht er einen finſtern, unheimlichen Eindruck. Kein
Leben ringsum, kein Leben in ſeinen Fluten – in ſeinem wunder
bar klarenWaſſer tummelnſichkeineFiſche, ſpiegeln ſich nur
die kahlen,hohenFelswände, die im Frühling den Schneevon
ihren Häuptern in die emporwirbelndeFlut ſchütteln. Dagegen
iſt der kleineTeich, der eine Breite von 550 Fuß, eine Länge
von 770 Fuß, aber nirgends eine größere Tiefe als 21 Fuß
hat, von munterenForellen belebt; die nochhöher anſteigenden
FelſenſeinesKeſſels warten nicht erſt dieSchneeſtürzedesFrüh
lings ab, um ſeine Fluten zu begrüßen, ſondern ſie ſenden fort
während zu ihnen zwei luſtig plaudernde Waſſerfälle herab.

Bald empfängt die müden Wanderer die eine oder die andere
von den gaſtlichen Bauden des Gebirges, von denen die Hampel
baude, die Wieſenbaude, die Schleſiſche Baude (in der Nähe des
Reifträgers nach dem Zackenthale zu gelegen), die Rieſenbaude
u. a. die namhafteſten ſind. In dieſen Bauden konzentrirt ſich
das Sommer- und Winterlebendes Gebirges. Es ſind zugleich
die Sennhütten und Hotels der Berge. Unter einem langen
Schindeldacherhebenſich dieebenfallsmit Schindelngeſchützten
Seitenwände. Die meiſten Bauden haben außer dem Stalle
zwei Zimmer; im größern befindet ſich der gewaltige Ofen, der
den Anfeindungendes Winters.Trotz zu bieten hat, aber auch
im Sommer geheizt wird. Zum patriarchaliſchen Zuſammen
lebenmit dem Vieh ſind die Menſchenhier durch die gewalti
gen Schneemaſſengenöthigt, welcheder Winter dicht vor ihrer
Schwelle aufthürmt und die jeden Verkehr ſelbſt nach den nächſten
Nebengebäudenhin unmöglichmachen. So wohnenhier Kühe
und Ziegen mit dem Menſchen unter einem Dache, und die
Produkte dieſer ſchätzbaren Hausgeiſter werden in einem von
friſchem Quellwaſſer erquickten Milchkeller aufbewahrt. Man
unterſcheidetWinter-und Sommerbauden,von denendie letzteren
durch einen leichtern und luftigern Bau charakteriſirt werden.
Es ſind Schlafſtellen für Hirt und Herde, Milchkammerund
Keller, Räume für die Zubereitungvon Butter und Käſe. Die
Sommerſaiſon des Gebirges beginnt mit dem 24. Juni, dem
Tage, an welchemdas Vieh ausgetriebenwird und die Hirten
und Hirtinnen ſich ähnlich wie die Matroſen unter der Linie
mit einer Waſſertaufe begrüßen. Die Winterſaiſon dagegeniſt
von einer erſchrecklichenLängeund bietet nur eingaſtlichesAſyl,
die Holzbankhinter dem Kachelofen. Wer aber da gezwungen
iſt, eine Bergwanderungzu unternehmen, der ſteigt aus dem
Dache ſeiner Baude mit Schneeſchuhen,Stäben und mancherlei
ſonderbaremReiſeapparatausgerüſtet, glücklichgenug, wenn ihn
dieLawinenverſchonen,die über dieHängeder Felſen hernieder
ſtürzen, und er nimmer in einer Schneelerche oder einem Brand
fuchseinenGenoſſen ſeiner einſamenWanderſchaftfindet.

Das letzte Ziel des Sudetenwanderersiſt die Schneekoppe
(4955 Fuß hoch),die höchſteBergkuppedes Rieſengebirgesund
des ganzen nördlichenDeutſchlands. Etwa 300 Fuß nochüber
den Rieſenkammerhebt ſich dieſer aus Blöckenvon Granit,
Gneis und GlimmerſchieferzuſammengeſchütteteGipfel, deſſen
Flankenraſtlos von der ſtürmiſchbewegtenLuft gepeitſchtwer
den. Steilklimmt der Fußpfad hinan und gewährt an einzel
nen Stellen einen ſchwindelndenBlick in die Tiefe des Aupa
grundes, in welchemder Bach wie ein ſilbernerBlitz aufzuckt
und die Häuſerchenwie Miniaturſchnitzwerkeeines Nipptiſches
daliegen. Wild romantiſchiſt dieſerAupagrundmit ſeinemAr
ſenifwerkund dem Teufelsgärtchen,in welchemeineLaune des
Berggeiſtesauf wilden Rabatten die ſeltenſten,für den Botani
ker werthvollſtenPflanzenwuchernläßt, währendder Wanderer
in dieſem Thal in der majeſtätiſchen Koppe ſeinen impoſanten
Abſchlußerblickt. Auf dem Plateau der Koppe, über welches
die ſchleſiſch-böhmiſcheGrenze hinweggeht,befindetſichdie ge
gen Ende des 17. Jahrhunderts erbaute und dem heiligenLo
renz gewidmeteKoppenkapelle,welche fünfmal des Jahres das
Ziel frommerWallfahrer war, ſpäter aber zu Nachtquartieren
für die Gebirgsreiſendenbenutztwurde, wofür ihr einmal der
Blitz einen ſtrafendenBeſuch machte. Auch das Koppenhoſpiz,
die gaſtlicheHerberge,iſt im vorigenJahre einRaub der Flam
men geworden und gab ganz Schleſien das Schauſpiel einer
ſeltenen Feuersbrunſt. Die Ausſichtvon derSchneekoppeiſt für
den Glücklichen,den Rübezahl begünſtigtund nicht in undurch
dringlicheWolkennebelhüllt, von entzückenderSchönheit. Von
Breslau bis zur vielthürmigen Moldauſtadt ſchweift der Blick;
Schleſien und Böhmen liegen wie eine Landkartezu unſeren
Füßen ausgebreitet. Die verſchiedenenFormationen des ſchleſi
ſchen Gebirges, der hohe Rieſenkammund der ähnlicheKamm
des Eulengebirges, die Bergkeſſelvon Waldenburg und Glatz
mit ihren Kuppenund Kegeln, derVorpoſten des Gebirges, der
weitſchauendeund weit ſichtbareZobten, fern imDuft verſchwim
menddie mähriſchenSudeten mit dem Altvater und nach der
andern Seite hin das ſächſiſcheErzgebirge, hinter den Bergen
die ſchleſiſcheEbene bis an dieGrenzen vonPolen und Sachſen,
mit den zahlloſen Kirchthürmen ihrer Städte und Dörfer und
der bunten Miniaturmoſaik ihrer Fluren und Felder, Wälder
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und Hügel, das Alles gibt ein Geſammtbildvon großartiger
Schönheit, welchesin der Beleuchtungder auf- oder unterge
henden Sonne das Gemüth erhebt.

Von der Koppe kann man nun zu den Grenzbaudenhin
abſteigen und ſich dort an feurigem Ungarwein erquicken. Wir
aber kehrenüber die Hampelbaude,die beſuchteſteHerbergedes
Gebirges, in welcher der lebhafte Verkehr der Reiſenden man
ches luſtige Abenteuerzur Folge hat, nachSchmiedebergund in
das Warmbrunner Thal zurück. Der Weg, der entlang des ſchäu
menden Seifenbachs führt, macht uns mit dem bekannten Phar
mazeutendorf Krummhübel bekannt, welches Rübezahl vor allen
anderen verhaßt iſt, weil dort ſeine oppoſitionellſten Unterthanen,
die eifrigſten Kräuter- und Wurzelſucher, wohnen. Zwei wegen
eines Duells verwieſene prager Studenten flüchteten ſich im Jahr
1700 hierher und weihten die Einwohner des Dorfes in die Ge
heimniſſe ihrer Fakultät ein. Seitdem botaniſirt das ganze Dorf,
braut Magentropfen und Elirire und treibt Handel mit ſeinen
ſelbſtſabrizirten Arzneien. Nicht weit von Krummhübel erhebt
ſich im Baudendorf Brückenberg die berühmte Kirche Wang, die
nicht nur die am höchſten gelegene Kirche Preußens iſt (2430
Fuß über dem Meer), ſondern auch von uralter norwegiſcher
Herkunft. Der König von Preußen ließ ſie im Jahr 1842 hier
her transportiren.

Aehnlichder Hauptthürund einigenPfeilern imSchiffe der
Kirche, die ein wohlerhaltenes Werk der alten Norweger ſelbſt
ſind, iſt der ganze übrige Bau, der ſteinerne Glockenthurm, der
außerhalb der eigentlichen Kirche ſteht und durch einen Gang
mit ihr verbunden iſt, mit genaueſter Nachahmung der ſkandina
viſchen Muſter ausgeführt. Hell ſchimmern neben der Kirche die
Schul- und Pfarrhäuſer. Die fromme Berggemeinde, die ſich ei
nes ſo antiquariſch merkwürdigen Heiligthums erfreut, arbeitet
ſogar an der Bekehrungder Heidenund hat zu dieſemZwecke
Miſſionen gebildet.

Wenn wir die freundliche Bergſtadt Schmiedeberg erreicht
haben, welche ebenſo viele Wachsbleichen, Leinwandwebereien,
Band- und Seidenfabriken, wie Land und Luſthäuſer naturlie
bender Rentiers enthält und ſich im Eglitzthale eine Stunde lang
hinſtreckt, ſo ſind wir wieder am Fuße des Gebirges angekom
men, wo ein Kranz prächtigerSchlöſſer und ſchönerParks ſeine
Vorberge und anmuthigen Thäler ſchmückt. Da iſt das alte
Tempelherrnſchloß Fiſchbach, das früher dem Prinzen Wilhelm,
dem Oheim des jetzt regierendenKönigs, gehörte und ſeit 1851
Eigenthum ſeiner Kinderiſt. Am Fuße der ſteilen Falkenberge,
deren ſchroffe Kontouren und düſter bewaldete Hänge dem Bilde
einen markirten Hintergrund geben, liegt es im Schatten hoher
Bäume an einem Teiche. Der Park enthält eine allegoriſche
Statue des preußiſchen Heldenprinzen Louis Ferdinand. Auf dem
Falkenbergeſelbſt iſt ein eiſernesKreuz, zu dem man auf einer
Felſentreppe emporſteigt. Außerdemverdient das Schweizer
häuschen an ſeinem Fuß, der Felſenthurm des Hängeſteins und
der Mariannenfelſen mit dem Rauch'ſchen Marmorlöwen den
Beſuch der Reiſenden. Noch ſchöner iſt der Park des nahen,
dem Grafen Redern gehörigenSchloſſes Buchwaldmit ſeinen
vierzig Teichen, welchedie Gipfel des Rieſenkammesſpiegeln,
ſeinen mittelalterlichen Baulichkeiten, dem Wartthurm, der
Keſſelsburg, der Abtei und den Eremitagenund dem modern
eleganten Pavillon. Aus den majeſtätiſchen Baumgruppen die
ſes Parkes pilgern wir nachdem KönigsſchloſſeErdmannsdorf,
einem beliebtenSommerſitzedes jetzt regierendenKönigs. Das
Schloß gehörtefrüher dem FeldmarſchallGneiſenau, dem mili
täriſchen Denker der Befreiungskriege, und iſt nach den Planen
Schinfel's, nachwelchenauch1838 die nahe Kircheaufgeführt
wurde, ausgebaut und verſchönertworden. Im nahen Ziller
thale, einer tiroler Kolonie mit hölzernenHäuſern von ſauber
ſtem Anſtrichim ſchweizerBauſtile, befindetſich die großartige
Spinn- und Webefabrik der preußiſchen Seehandlung. Ueber
Stohnsdorf, bekanntdurch ſein kräftigesBier und ſeinen när
riſchen Prudelberg, deſſen Felsgebildeim Mondſcheinſeltſame
Geſichterſchneiden,kehrenwir nachWarmbrunnzurück,reichan
großartigen Naturanſchauungenund geſtärktdurch die friſche
Luft, die oben im freien Reiche des Rübezahl weht. 12814.

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

Der Biſchof Michael von Deinlein in Augsburg iſt vom
Könige von Bayern zum Erzbiſchof in Bamberg und der geiſtliche Rath und
Stadtpfarrer Dr. Dinkel in Erlangen zum Biſchof von Augsburg ernannt und
die päpſtliche Beſtätigung dieſer Beförderungen nachgeſucht worden.

Der Domkapitular und geiſtliche Rath Johann Boßmann in
Münſter wurde am 25. Juli zum Weihbiſchof der dortigen Diözeſe durch den
Biſchof unter Aſſiſtenz der Weihbiſchöfe von Köln und Paderborn in feierlicher
Weiſe konſekrirt.

In Schweden hat ſich ein Verein unter dem Namen der
„allgemeinen chriſtlichen Allianz“ gebildet, der ſein Wirken mit der Bitte an
den König begonnen hat, die ſechs wegen ihres Uebertritts zur katholiſchen
Kirche verurtheilten Frauen zu begnadigen.

Beide Räthe der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung haben
die Trennung Teſſins von dem lombardiſchen Biſchofsverbande beſchloſſen und
den Bundesrath zur Einleitung der diesfälligen Verhandlung ermächtigt.

Der neuernannte ſpaniſche Gouverneur der Inſel Fernando
Po an der Weſtküſte von Afrika, der mit mehren Jeſuiten und anderen Prie

ſtern Anfang Mai dort eintraf, eröffnete ſeine Wirkſamkeit mit derSchließung
von Kirchen, Kapellen und Schulen der dort zahlreichen Baptiſten und anderer
Akatholiken, welche deshalb in Verzweiflung ſind.

Die öſterreichiſcheSchule in Konſtantinopel hielt am 14. Juli
ihre Prüfungen vor den Sommerferien ab, woran der gelehrte Internuntius
Frhr. v. Prokeſch den lebhafteſten Antheil nahm und ſelbſt viele Fragen an
die überaus zahlreichen Zöglinge beider Geſchlechter richtete, die alle mit vie
lem Verſtändniß beantwortet wurden. Die Anweſenden ſprachen ſich allgemein
mit größter Anerkennung über die Leiſtungen der Anſtalt aus. Es ſoll dafür
ein neues Gebäude errichtet werden, da die vorhandenen Räume die ſeit
Jahresfriſt auf das Doppelte geſtiegene Schülerzahl nicht mehr zu faſſen ver
mögen.

Nachdemdie Verbreitung der Bibel in Rußland nicht allein
erlaubt worden iſt, ſondern von der Regierung ſelbſt befördert wird, hat ſich
eine Bibelgeſellſchaft für die Oſtſeeprovinzen gebildet und die landesherrliche
Beſtätignng bereits erhalten.

Gerichtsweſen.

Das holſteiniſcheObergerichthat am 22. Juli den Advofa
ten Bargum in Kiel, der ſichwegenUnterſchlagungin Unterſuchungbeſindet,
von ſeiner Anſtellung als Advokat und Notar ſuspendirt.

Geſundheitspflege.
Die Waſſer- oder Naturheilkundeſteht in Rußland buch

näblichin allerhöchſten Ehren. Unter den zahlreichen Fremden, welche in
jüngſter Zeit München beſuchten, nennt man als von Bedeutung den Direktor
der Waſſerheilanſtalt zu Moskau, Dr. Kreyſer, welcher im Auftrage des Kai
ſers von Rußland alle ähnlichenHeilanſtaltenDeutſchlandszu bereiſenhat,

um deren Verfahrungsweiſe ſowol, als die Einrichtungen genau kennen zu
lernen. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte Dr. Kreyſer der Naturheilanſtalt
Dr. Steinbacher, um die dort eingeführten Modifikationen und namentlich die
Kombination der Reibungselektrizität nach Prof. Dr. Horn's Verfahren zu
beobachten, zu welchemBehufe Dr. Kreyſer auch einem Zyklus der intereſſan
ten Erperimentaldarſtellungen im Hörſaale des genannten Profeſſors bei
wohnte. Nach dem Willen des Kaiſers von Rußland wird für das Natur
heilverfahren als Heilſyſtem an den dortigen Landesuniverſitäten demnächſt
ein Lehrſtuhl eröffnet werden.

Erfindungen.

Terry in Birmingham hat eine Büchſe konſtruirt, mit der
man auf Entfernungen bis zu 2400 Fuß noch ſicher treffen kann und die bei
1800 Schüſſen nie verſagte. Die engliſchen Militärbehörden haben das Ge
wehr einer Prüfung unterzogen.

Europäern, welche nach den Vereinigten Staaten von Nord
amerika kommen, fällt ganz beſonders der ausgedehnte Gebrauch von Arbeit
erſparenden Maſchinen für einfache Verrichtungen auf, die bei uns alle mit
der Hand ausgeführt werden. Die Urſache dieſer Thatſache läßt ſich ſchon
bei oberflächlicher Prüfung der amerikaniſchen Verhältniſſe erkennen; ſie be
ruht darin, daß alle Handarbeit the: er iſt und daher die Nothwendigkeit dazu
zwingt, mechaniſche Werkzeuge an die Stelle der Hände zu ſetzen. In unſerer
Abbildung haben wir den Eutwurf von einer der ſinnreichſten und nützlichſten
Vorrichtungen dieſer Art, nämlich eine Aepfel- oder Kartoffel-Schälmaſchine
dargeſtellt, welche durch James Smith in Glasgow in Nordamerika eingeführt
worden iſt. Es ſoll z. B. eine Kartoffel A geſchält werden, ſo ſteckt man
dieſelbe auf das gabelartige Ende eines kurzen horizontalen Schaftes, der
durch eine, mittelſt der Kurbel B bewegbare Rad- und Getriebe-Einrichtung in
drehende Bewegung geſetzt werden kann. Die Kurbel B bewegt außerdem
ein koniſches Getriebe, welches in ein anderes koniſches Rad eingreift, deſſen
Baſis mit kreisförmig ſtehenden Zähnen beſetzt iſt. Der Zahnkreis dieſes
Rades iſt jedoch an einer Stelle durch einen kurzen, ebenen, nicht mit Zähnen
verſehenen Theil unterbrochen und zunächſt dieſem Theile ſtehen die Zähne
etwas weiter von einander ab. Dieſer Zahnkreis greift in ein anderes Kreis
oder Halbkreisrad C ein, welches einen langen Drückarm trägt, durch welchen
die Schälſpindel D geführt iſt. Das Rad C iſt auf das Ende eines kurzen
Schaftes geſteckt und dieſer ruht auf Stützpunkten, die auf dem die Grund

Amerikaniſcher Aepfelſchäler von James Smith.

lage des Geſtells ausmachenden Brete ſtehen. Das äußere Ende dieſes Schaf
tes iſt knieförmig umgebogen und hier wird die Schälſpindel mit ihrem einen
Ende eingehängt. Außerdem iſt um den Schaft herum eine Spiralfeder ge
wunden, die mit einem Ende an dem Tragbalken des Geſtells befeſtigt iſt,
ſodaß ſie eine drehende Wirkung auf den Schaft auszuüben vermag. Gine
dünnere Spiralfeder iſt ferner zu dem Zwecke angebracht, um die Schäl
ſpindel D beſtändig auf den Arm des Rades C niederzudrücken. Das Schäl

meſſer ſelbſt iſt ein kleines 'gebogenes Stück Stahl, welches ähnlich wie ein
Hobeleiſen durch eine Faſſung feſtgehalten wird. Setzt man die Kurbel in
Bewegung, ſo wird der Apfel oder die Kartoffel, welche man auf die Gabel
geſteckt hat, in ziemlich ſchnelle Umdrehung gebracht, während das Schälmeſſer
auf ihn drückt. Da jedoch das Schälmeſſer ſelbſt eine Bewegung ausführt, ſo
bearbeitet es die ganze Oberfläche des Apfels oder der Kartoffel. Iſt die
Schälung beendigt, ſo geſtattet die Lückein den Zähnen des Rades C dem
Schälmeſſer, wieder in ſeine frühere Lage zurückzukehren und die Arbeit kann
von Neuem beginnen. Der ungezahnte Theil des das Rad C bewegenden
Kreisrades wirkt hemmend auf die Bewegung des Meſſers, wenn dieſes das
äußerſte Ende des Apfels :c. zu ſchälen hat.

Handel und Gewerbe.

In Danzig wurde am 3. Aug. eine Gewerbe- und Induſtrie
ausſtellung eröffnet, wozu ein eignes Gebäude errichtet worden iſt. Es iſt
ein Holzbau von 140 Fuß im Quadrat, der im Innern von zwei ſich durch
ſchneidenden Hallen, von denen die eine in eine (Fredra , welche den Vorſaal

bildet, ausläuft, in vier Abtheilungen geſchiedeniſt. Glaskuppeln bedeckenſo
wol den Mittelpunkt, als die Abtheilungen, welche nebſt hohen Seitenfenſtern
eine vollſtändige Beleuchtung gewähren.

Auswanderung.
Dem dritten Jahresbericht des hamburger Nachweiſungs

bureau zufolge ſind über Hamburg nach überſeeiſchen Plätzen im Jahre 1857
befördert worden: direkt 28,568, indirekt über Hull und Liverpool 2672, zu
ſammen 31,240 Auswanderer. Alle deutſchen Staaten haben hierzu ihr Kon
tingent geliefert: Preußen 12,725, Mecklenburg 8215, Dänemark und die Her
zogthümer 2037, Hannover 1315, Oeſterreich 868, Königreich Sachſen 803,
Hamburg 508, Bayern 492, Kurfürſtenthum Heſſen 451, Württemberg 406,
Großherzogthum Heſſen 301, Baden 181, thüringiſche Fürſtenthümer 607 :c.
Verglichen mit anderen Häfen ſtellt ſich die Auswanderung wie folgt:

1856 1857

Von Bremen 36,511 – 49,449.
- Hamburg 26,203 – 31,240.
„ Antwerpen 10,010 – 13,150.
- Liverpool 136,000 – 154,000 (meiſtIrländer).
„ Havre – 34,223.

In den letzten vier Jahren ſind allein über Bremen und Hamburg zuſammen
322,174 Perſonen, davon 6776 nach Braſilien (3028 allein im Jahre 1857),
ausgewandert. In Newvorf wanderten nach dem NewyorkHerald ſeit 1847 ein:

1847 129,062
1848189,176
1849 220,791

-

1850 212,796 1855 136.233
1851 289,601 1856 142,342

1857 185,847

Total in 11 Jahren 2,411,008 Perſonen.
Nachden Ergebniſſendes vorhergehendenJahres rechnetman in Newvorf,
daß durchſchnittlichjede einwandernde Perſon 70 Dollars baar mitbringt. Dies
als richtig vorausgeſetzt, haben allein die über Hamburg und Bremen aus
gewanderten Perſonen im Jahre 1856 über 4 Mill., im Jahre 1857 über
5% Mill. Dollar baares Geld (die Reiſekoſten nicht mitgerechnet) der alten
Heimatentzogen. Die Reiſekoſtenalleinmit 24Thlr. perKopf in Anſatzge
bracht, würden 15 Mill. im Jahre 1856 und über 19 Mill. Thlr. im Jahre
1857 betragen. Aber außer Bremen und Hamburg ſuchen viele auswandernde
Deutſche andere Häfen: Rotterdam, Antwerpen, Havre, auf. Wahrlich, ſolche
regelmäßige Aderläſſe an Geld und Menſchen ſind einer größern Beachtung
würdig, als ihnen bis jetzt in Deutſchland gewidmet worden iſt.
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Statiſtik.

Die Tagespreſſe in den Vereinigten Staaten zählt 2526
Journale in etwa50 Mill. Eremplarendes Jahres. Politiſche Organeder
Whigpartei befinden ſich darunter 855, der demokratiſchen Partei 752, litera
riſche Zeitſchriften 568, kirchliche191, wiſſenſchaftliche 53 :c.

Bis jetzt ſind 13 unterſeeiſcheTelegraphen in einer Ge
ſammtlänge von 1799 Kilometer gelegt worden.

Die Zahl der Studirenden in Rußland nimmt unter der
jetzigen Regierung beträchtlich zu und iſt in Moskau auf 1725, in Kiew auf
906 geſtiegen.

Der Carolus-Borromäus-Verein,als katholiſcherRival des
Guſtav-Adolf-Vereins vor 12 Jahren gegründet, zählt gegenwärtig in 697
Hülfsvereinen 9500 wirkliche und 97.000 beitragende Mitglieder. Seine baa“
ren Einkünfte beſtanden 1857 in 29,000 Thlr. nebſt 19,000 Thlr. für verkaufte
Bücher und 581 Thlr. Zinſen. Mit dem Ueberſchuſſe des Vorjahrs wuchs das
Einkommen auf 51,000 Thlr., während die Ausgabe 47,000 Thlr. erforderte.

Die Zahl der Sparkaſſen in Oeſterreich war 1857 auf 92
geſtiegen und zur Begründung von 26 anderen die Genehmigung ertheilt wor
den, während über die Errichtung von weiteren 30 die Verhandlungen noch
ſchwebten. Das Jahr 1859 wird mithin viele ſolcherAnſtalten entſtehen ſehen.
In Thätigkeit befanden ſich 28 in Ungarn, 15 in der Lombardei, 8 in Vene
dig, 8 in Tirol, 7 in Niederöſterreich, 6 in Böhmen, 4 in Oberöſterreich, je
1 oder 2 in jedem der übrigen Kronländer. Die Einlagen waren bis zum
Schluſſe des v. I. auf 127 Mill. Fl. geſtiegen, am bedeutendſten in der Lom
bardei. Ueber 80 Mill. Fl. haben die Anſtalten hypothekariſch auf Grundſtücke
ausgeliehen. Zur ſelben Zeit beſaßen die Sparkaſſen in Frankreich 110 Mil
lionen Gulden.

Bäder und Ba de leben.

Die Einweihung der Quellen von Bad Neuenahr – die
ſogenannte Taufe des Bades – iſt am 28. Juli von der Prinzeſſin von Preu
ßen, die dazu in zahlreicher Begleitung erſchienen war, unter entſprechenden
Feierlichkeiten vollzogen worden. Die Quellen haben die Namen Auguſte und
Viktoria erhalten.

Ein neues Bad in Salzburg: St. Wolfgang im Fuſcher
thale, einem der reizendſten Thäler des Pinzgaues, eingeſchloſſen von den bis
9000 Fuß hohen Tauern, Tenn, Weißbachhorn, Brennkopf, Großglockner c.
an den Grenzen von Salzburg, Tirol, Kärnthen und Steiermark, zieht jetzt
die Aufmerkſamkeit der Aerzte und der Kranken auf ſich. Die Quelle führt
Kalk, Bittererde, Salzſäure, Schwefel- und Kohlenſäure bei ſich und äußert
ſich gegen Nerven-, Magen- und fieberloſe Gichtleiden wirkſam.

Bildhauerei.

In Lüttich wird die koloſſale Reiterſtatue Karl's des Großen
aufgeſtellt werden, wozu der belgiſche Bildhauer Jehotte in Brüſſel bereits
das Modell vollendet hat. Kaiſer Karl ſitzt in vollen kaiſerlichem Ornat auf
dem bäumenden Roſſe und die vier Niſchen des Fußgeſtells enthalten die Sta
tuen Pipins von Landen, Pipin's von Heriſtal, Karl Martell's und Pipins
des Kleinen.

Der Bildhauer Kiß in Berlin arbeitet gegenwärtigan dem
Modell zu einem Denkmal der Gräfin Hardenberg für die Hardenberg'ſche
Familiengruft in Kärnthen. Die Gräfin liegt auf einem Paradebette, eine
Roſe in der Hand; zu Häupten iſt das Familienwappen angebracht und an
den Seiten des Sockels befinden ſich betende Engel. Derſelbe Künſtler iſt
auch mit Modellen zu den Statuen der General-Feldmarſchalls v. Schwerin
und des Generallieutenants Winterfeld beſchäftigt, die in Bronze gegoſſen
und auf dem Wilhelmsplatze an der Stelle der alten Marmorſtatuen dieſer
Feldherren aufgeſtellt werden ſollen.

Die Kaiſerin-Witwe Karolina Auguſta hat dem Muſeum in
Salzburg, welches unter der Regierung des Kaiſers Franz gegründet wurde,
eine lebensgroße Büſte ihres verewigten Gemahls, vom Bildhauer Emmanuel
Mar in Prag gearbeitet, zum Geſchenk gemacht. Sie wird auf einem Fuß
geſtell aus ſalzburger Granit in der Eintrittshalle des Muſeums aufgeſtellt
Werdet.

Malerei.

Die Mehrzahl der 2000 Kunſtwerke, welche der münchener
Glaspalaſt enthält, iſt von Kunſtfreunden bereits an anderen Orten geſehen
worden. Unter dem, was neu iſt, befindet ſich ein Zyklus von Gemälden,
den Schwind in München geliefert hat; es iſt das Volfsmärchen von den
ſieben Raben, das in einer Reihe lieblicher Scenen ſinnvoll und reizend aus
geführt iſt.

Der belgiſcheGeſchichtsmalerWouters hat für die antwer
pener Kunſtausſtellung ein neues Gemälde beendigt „Leonardo da Vinci, wie
er auf einem Markte in Florenz die zum Verkauf ausgebotenen Vögel in
Freiheit ſetzt“, welches durch herrliche Zeichnung und ſchönes Kolorit die all
gemeinſte Bewunderung erregt.

Muſif.

Am erſten Tage des züricherSängerfeſtes begann das Kon
zert mit dem Sängergruß von Gottfried Keller, komponirt von Wilhelm
Baumgartner, einem friſchen, kräftigen Geſange, der mit ebenſoviel Begeiſterung
vorgetragen als aufgenommen wurde; es folgten hierauf am Vormittag die
Vorträge von 18 Sängerchören im Volksgeſang und Nachmittags traten 11
ſchweizer Vereine im Kunſtgeſang auf, wobei ſich vorzüglich die berner und
baſeler Liedertafel hervorthaten; den Schluß bildeten die vorzüglichen Lei
ſtungen der Harmonie suisse aus Paris und des ſtraßburger Sängerbundes.
Am Abend wogte unermeßlicher Jubel durch die ungeheure Feſthalle. Am
Haupttage wurden 14 (Chöre mit Orcheſterbegleitung in Gegenwart von etwa
10,000 Menſchen vorgetragen, deren Wirkung ſich gewaltig erwies und bei
jeder Pièce ſteigerte ſich derBeifallsſturm. Der geſchicktenLeitung desDirektors
Heine iſt vor Allem der herrliche Erfolg beizumeſſen. Den erſten Preis erhielt
die Liedertafel von Bern für das Lied von Veit „der König von Thule“, er be
ſtand in einer von züricher Damen geſtickten Fahne und einem ſilbernen Po
fal; der zweite Preis fiel der Liedertafel von Baſel für das Morgenlied von
Rietz zu. Außerdem erhielten noch viele Vereine Ehrengaben und Geſchenke,
darunter der ſtraßburger Sängerbund; der ſchwäbiſche Sängerbund; der Sän
gerverein Wodan in Konſtanz, der als Pfand der Freundſchaft zwiſchen der
Schweiz und Deutſchland den ſilbernen Becher, den der Männerchor von Locle
dargebracht hatte, erhielt. Den Innsbruckern wurde ein Pokal mit natürlichen
Steinbockhörnern zu Theiſ. Einen der herrlichſten Momente des Feſtes bildete
der Zug der Sänger mit ihren Fahnen und den errungenen Preiſen durch
die Stadt.

Dieſen Herbſt ſoll in Wien ein großes Muſikfeſt begangen
werden, bei dem alle Muſiker und Dilettanten der Stadt mitwirken wollen
und deſſen Ertrag zur Gründung eines Hoſpitals für Muſiker beſtimmt iſt.

Theater.

Nachdem ſich Maltitz, Grimm, Kühne und Bodenſtedt um
ſonſt verſucht haben, dem Schiller'ſchen „Demetrius“ einen befriedigenden
Abſchluß zu verſchaffen, iſt nunmehr Friedrich Hebbel von dem Großherzoge
von Sachſen-Weimar veranlaßt worden, ſich mit dieſer ſchwierigen Aufgabe
zu befaſſen. Das Stück ſoll dann zu Schiller's 100. Geburtstage in Weimar
aufgeführt werden.

Preſſe und Buchhandel.

In Leipzig wird eine Wochenſchriftin ruſſiſcherSprache
unter dem Titel „Der Pfeil“ erſcheinen und von Iwan Golowine in gemä
ßigt liberalem Sinne geſchrieben werden.

-

Während 1770 in Leipzignur 17 Buchhandlungenvorhan
den waren, iſt die Zahl der Buch-, Kunſt- und Muſikhandlungen jetzt auf
178 – Zuwachs ſeit fünf Jahren 24 – geſtiegen, die 227 Gehülfen und 107
Lehrlinge beſchäftigen; 2054 deutſche Buchhandlungen haben hier ihre Kom
miſſionare.

Ein Codex diplomaticus Coloniensis – zu deſſen Bearbei
tung dieſe Stadt das Geld bewilligt hat – wird in fünf Bänden erſcheinen
und den reichen Urkundenſchatzdes Archivs von Köln zur öffentlichen Kennt
niß bringen.

Profeſſor v. Sybel in München wird in Verbindung mit
mehren deutſchen Geſchichtſchreibern eine hiſtoriſche Vierteljahrsſchrift vom
Neujahr künftigen Jahres an erſcheinen laſſen.
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Die Malerei in der Lombardei.

Im Laufe der erſten Hälfte des 19. Jahr
hundertsunterſcheidenſichin derLombardeidrei
(Epochenmit verſchiedenen Schulen.

Die erſte Epoche iſt repräſentirt durch An
drea Appiani, ausgezeichnet im Kolorit, beſon
ders in Freskogemälden,und durchLuigiRoſſi,
einen trefflichen Meiſter in Zeichnung und Dar
ſtellung. Obgleich dieſe Schule rein klaſſiſch
war, ſo hinterließ ſie doch wenige Schüler; die
Studien der Natur und des Wirklichen traten
an die Stelle der alten Mythologie.

Die zweiteEpocheiſt vertreten durchPro
feſſor Sabbatelli, welcher mit dem fünſtleriſchen
Kolorit Strenge in der Zeichnung und Gedanken
reichthumin ſeinenKompoſitionenverband. Er
hinterließeineAnzahlvortrefflicherSchüler,welche
die Malerei in der Lombardei ehrenvoll vertre
ten; die vorzüglichſtendavonſind: Eliſeo Sala
(Porträtiſt), Giuſeppe Mazza, Mauro Conconi,
Raffaello Casnedi, Servi und Giuſeppe Bertini
(Hiſtorienmaler), Eleuterio Pagliani, Gebrüder
Domenico und Girolamo Induno (im Genre),
Giovanni Gorini, Giuſeppe Penuti, Angelo
Riboſſi, und einige jüngere Maler verſprechen
Viel für die Zukunft.

Bertini bildete ſich vorzugsweiſe durch ſich
ſelbſt und unter der Leitung ſeines Vaters, und
hat dieGlasmalerei in vielenBeziehungenwie
dererfunden und vielfach vervollkommnet. Er
malte drei große Chorfenſter im Dome zu
Mailand und machte ſich durch dieſe ſo be
rühmt, daß er alle anderen lebenden Maler
Italiens in der Glasmalerei überragt.

In der Jetztzeit,derdrittenEpoche,habenſich
um den CavaliereFrancescov. Hayezund GiuſeppeSogni viele
junge Künſtlerverſammelt, welchevorzüglichunter der Leitung
des Erſtern den Ruhm der Malerei in der Lombardeiaufrecht
halten und die Hoffnung hegen laſſen, daß dieſeKunſt, im ſteten
Wachſen begriffen,durch viele talentvolleKünſtler ſich Ehre er
werben werde.

Die Landſchaftsmalereiwurde in den letztendreißigJahren
mit vielemRuhm fultivirt durchden berühmtenCanella (Vero
neſer), durch Gozzi,Profeſſor Biſi und denMarcheſed'Azeglio;
aber mit dem Tode des Letzternverfieldie Kunſt und iſt jetzt
nur nochvon den Malern MazzaSalvatore, Valentini Gottardo
und wenigen Anderen vertreten.

Francescov. Hayez, deſſenPorträt wir geben, Ritter der
Eiſernen Krone, des St. Maurizio- und Lazzaro-Ordens, iſt
Profeſſor der Hiſtorienmalerei an der f. f. Akademie in Mailand.
Er wurde zu Ende desvorigenJahrhunderts zu Venediggeboren.

Roſſi's Abſchiedvon ſeinerFamilie.

Srancesco v. Haye.

Da ſichbereitsin demKnabengroßeNeigungzur Malereibe
kundete, ſo durfte er ſich gänzlich dieſer Kunſt widmen und machte
deshalb ſeine erſten Studien in der Akademie ſeiner Vaterſtadt.
Im Laufe und am Schluſſe dieſer Studien erhielt er mehre Prä
mien, und 1809 das Stipendium für Rom vom Regno d'Italia.
Von dem Präſidenten der venetianiſchenAkademiewurdeHayez,
ſeinerganz beſonderenFähigkeitenwegen,an den Ritter Canova
empfohlen; dieſer nahm ihn freundlich auf, war ſtets ſein Protektor
und trug nicht wenig dazu bei,daß ſich ſeinekünſtleriſcheNatur
in ihrer ganzen Fülle entwickeln fonnte. Er ſtudirte ſowol im
römiſchen Muſeum, als auch in der franzöſiſchen und italieni
ſchen Akademie. Im Jahr 1812 ſchickte er auf den Konkurs
der mailänder Akademieſeinen Laocoon ein, wurde darauf prämiirt
und von der Konſfription befreit. In demſelben Jahre erhielt
er mit der Figur l'Atleta die Prämie der Akademie von S.
Lucca. – Im Jahr 1813 war ſein Stipendium zu Ende und

Canova ſandte ihn auf eigneRechnung nach
Florenz, wo er ſich einige Monate aufhielt.
Nachdem ihm der Graf von Cicognare eine
Penſion für Rom vom KönigMurat verſchafft
hatte, erhielt er eine Beſtellung von Letzterm,
welche er dann für den König Ferdinand IV.
vollendete. Dieſes Gemälde befindet ſich in der
Reſidenz von Capo di Monte in Neapel. Im Jahr
1815 erhielt Hayez durch Canova die Beſtellung
von drei Freskogemälden für Lunetten im
Vatican. Nach deren Beendigung wurde er
nachVenedig berufen, um dort eines der Ge
mäldeauszuführen,welcheeinenTheil der Ge
ſchenkebilden ſollten, die Venedig dem Kaiſer
Franz I. auf Veranlaſſung ſeiner Hochzeit mit
der Prinzeſſin Caroline von Bayern darbringen
wollte.

Hayezhielt ſichungefährvier Jahre in ſei
ner Vaterſtadt auf und malte faſt nur in Fresko,
aber der nach Vollendung ſtrebende Künſtler
fandzu wenigFörderung in Venedig und wollte
nach Rom zurückkehren, beſuchte jedoch zu
vor Mailand, welche Stadt ihm noch fremd
war. Hier ſtellte er das Gemälde: „Abſchied
Roſſi's von ſeiner Familie“ aus, welches wir
nacheinerPhotographiezurDarſtellungbrin
gen. Roſſi erhält von einem Boten des Dr.-
gen von Venedig ein Schreiben, in welchem
er zum General der venetianiſchenMacht en
nannt wird. Er theilt den Inhalt ſeiner Ge
mahlin mit, welcheihn in Gemeinſchaft mit
den ſie umringenden Kindern zu bleiben fleht,
aber er verabſchiedete ſich und fiel darauf in
der Schlacht von Monſelio. Das Gemälde be
findet ſich in Venedig beim Bankier Reali.
Die Größe der Figuren iſt ungefähr 3 Meter.

Eine nähereBeſchreibungdesGemäldeswäreunnöthig, denn
ſchon der erſte Anblickzeigt, welchesGefühl der Künſtler zu
weckenbeabſichtigte.

-

Hayez erfreuteſichvon nun an einer ſehr freundlichenAuf

nahme in Mailand, die Aufträge vermehrten ſich immer und der
Künſtlerbefriedigtedie Beſtellerim vollſten Maße, da er ſeinen
Arbeitenſeine ganze Liebezuwendete. Im Jahr 1849 brachte
er ſein größtes Gemälde: „Die Kreuzfahrer vor Jeruſalem“,
nachTurin, welchesvon König Karl Albert von Sardinien be
ſtellt war und ſich in einem Saale des königlichen Schloſſes be
findet. KönigViktor EmmanuelII. gab ihm als Zeichenſeiner
Anerkennungden Orden von S. Maurizio und Lazzaro. Im
Jahre 1852 malte er das Bildniß des Kaiſers Franz Joſeph II.
und wurde mit dem Orden der Eiſernen Krone dritter Klaſſe
beehrt. Noch viele andere Porträts gingen unter ſeiner Hand
hervor, wie das derPrinzeſſin von Belgiojoſo, AleſſandroMan

Nach dem Gemäſde von Francesco v. Haye3.
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zoni's, des Dichters
der Verlobten, und
dann ſein eignes Por
trät.

Im Jahre 1851
wurde Hayez von dem
Feldmarſchall Radetzky
zum Profeſſor der Hi
ſtorienmalerei an der

Afademie der ſchönen
Künſte in Mailand er

nannt, welche Wahl
von dem Kaiſer ſofort
beſtätigt wurde.

Hayez iſt ein ſehr
fruchtbarer Maler und
hat zahlreiche Meiſter
werke auf verſchiedenen
Gebieten und von ver

ſchiedenem Stil gelie
fert. Er befindet ſich
ſeit 38 Jahren in Mai
land und vollendete

während dieſer Zeit
mehr als 300 Oelge
mälde von großen und
mittleren Dimenſionen.
Neben den vielen Fres
ken-, Chiaroſcuro- und
Aquarellbildern hinter
läßt er uns noch viele
Lithographien und Ku
pferſtiche in Aquatinta.
Obgleich er ſich nur
darauf verlegte, die
italieniſche Geſchichte
und vorzüglich diedes
Dogen Francesco Fos
cari zu veranſchauli
chen, ſo malte er doch
auch Scenen aus der
engliſchen und fran
zöſiſchen Geſchichteund
die herrlichſten Stellen
aus dem Alten und

Neuen Teſtamente.
Der Künſtler er

freut ſich einer guten
Geſundheit; mit jugendlichemEifer führt er die immerzahl
reicher werdendenBeſtellungenaus, und widmet ſeine ganze
Thätigkeiteinzig der Kunſt und dem Studium.

Die neuekatholiſcheKirchein Genf
Das an großartigenGebäulichkeitenſo reicheGenf, welches

mit jedem Jahre an Ausdehnunggewinntund bald alle umge
benden Vorſtädte, ſelbſt die faſt eine Stunde entfernte Stadt
Carouge in ſichfaſſenwird, dieſesſtolzeGenf, die Königin des
Leman, beſaß bis jetzt nur eine kleine katholiſche Kirche, un
genügend, um die zahlreichen Gläubigen dieſer Konfeſſion in ſich
aufzunehmen. Trotzdem,daß Genf als das Rom der Kalvini
ſten betrachtet wird, hat dennoch der Kanton 29,764 Katholiken
gegen34,212 Proteſtanten (und nur 170 Juden).

Der vom Staate ſalarirte katholiſche Kultus iſt durch den
Turiner Vertrag in denjenigen Gemeinden garantirt, welche
ſeiner Zeit von Savoyen an Genf abgetreten wurden, und
der Staat hat hier kein
Recht direkter Einmiſchung;
nur iſt dem Staatsrathe
vorbehalten, die vom Bi
ſchofe getroffenen Wahlen
von Geiſtlichenzu genehmi
gen. Der Biſchofder Weſt
ſchweiz, d. h. von Freiburg,
Waadt und Genf, welcher

Die neuekatholiſcheRirchein Eenſ.

bisher in Freiburg reſidirt hatte und, in der Perſon Marilley's,
ſeit den Sonderbundsereigniſſenaus der Schweizverbanntwurde,
hat das prachtvolle Gebäude herſtellen laſſen, deſſen Abbildung
wir geben. An dem weſtlichen Ende der Kleinſtadt gelegen, un
weit des Bahnhofs der Lyoner - und Schweizer-Bahn, ragt dieſe
Kathedrale hochüber das Ufer empor und ſchaut majeſtätiſch über
den See nachdenSavoyer-Bergen, welchendieHauptfaçadezu
gewendet iſt. Die Steinhauerarbeit iſt reich und prachtvoll, das
Innere äußerſt geräumig und mit ſechsgroßenAltären geziert.
Nur ſcheintder Hauptthurmaufſatzauf der vordernFaçade erſt
in einigen Jahren vollendet werden zu ſollen.

Bray's verbeſſerteSugmaſchine,
Mr. Bray in Folkeſtone hat eine Zugmaſchine erfunden, die

vor allenanderen, die gegenwärtigin Gebrauchſind, durchihre
Einfachheitund NützlichkeitgroßeVortheile bietet. -

Die Räder derZugmaſchine,die zu pflügenoderLaſtenüber
weichenBoden zu ziehen beſtimmt iſt, haben keinengenügen
den Halt an dem Boden, wenn ſie nach der gewöhnlichenArt
gebaut ſind. NachBray's patentirterVerbeſſerung ſind dieRä
der mit Zähnen oder Blättern verſehen, welche in den Boden
eindringen und einen feſten Halt bieten. Die Räder rutſchen
durch eine erzentriſche Bewegung aus und ein, ſodaß ſie ſich
ſelbſt am Boden reinigen und immer wieder zum Eingreiſen
bereit ſind, und auchdie glatte Oberflächeder Räder wirddurch
ſelbſtthätigeKratzengereinigt. Das Erzentrie iſt ſtellbar, ſodaß
die Höheder Zähne verändertwerdenkannunddie Räder ſo nach
Beliebenwie gewöhnlicheRäder wirken können. Die Stellung
ſetzt die Räder in den Stand, nöthigenfallsauch auf feſtem
Grunde zu laufen.

Bray's verbeſſere Jugmaſchine.

Es ſind auf Broad
mead-Farm in Folke
ſtone Verſuche damit
gemacht worden. Die
Maſchine ſollte drei
Pflüge übereinen leich
ten Lehmboden ziehen,
deſſenGrund ziemlich
naß war; die Arbeits
menge einesTages von
zehn Stunden betrug
6 Ackerzu nur 4 Schil
ling per Acker, und
das Land war ſo wirk
ſam gepflügt,als wenn
es von Pferden geſche
hen wäre.

Der nächſte Verſuch
war, eine Laſt von
10 Tonnen den Dover
hügel hinaufzuziehen,
der eine Steigung von
1–7 bis 1–10 hat;
die Maſchine kam mit
größter Leichtigkeit mit
ihrer Laſt hinauf und
herunter. Zu land
wirthſchaftlichen Zw
ckenſoll ſie ſechsPflüge
ziehen und eine Dreſc -
maſchine oder andere
Maſchinen treiben; als
Feuerſpritze iſt ſie un
ſchätzbar, und nament
lich zum Kriegsfuhr
werke wird ſie ſich be
ſonders eignen und in
10 Stunden 300 Mann

mit Gepäck und Mu
nition 50 engl. Meilen
weit befördern. Sie
läßt ſich ſehr leicht
lenfen und bedarf nur
zwei Mann zu ihrer
Bedienung. Sie hat
acht Pferdekraft und
ihrGewichtbeläuftſich

T
auf acht Tonnen.

Slädtewahrzeichen.
IX. Köln.

2. Die zwei Waſſer ausgießer am ſüdlichen Thurme des Domes.

Ein weiteresWahrzeichendesDomes ſind die in zweiEta
gen über einanderangebrachtenbeidenWaſſerausgießeram ſüd
lichen Thurme, welche, obſchon es in der altdeutſchen Baukunſt
ſeit dem Anfange des 13. Jahrhunderts ganz gewöhnlichwar,
dergleichen burleske Figuren zu Kapitälen, Kragſteinen und
namentlichzu WaſſerſpeiernohnealleBeziehungzu benutzen,
vomVolkezu dem ſichvomThurmeherabſtürzendenBaumeiſter
desDoms unddemihm nachſtürzendenTeufelerforenwordenſind.

Die Sagen, welche dieſe harmloſen Bildwerke mittelalter
licher Steinmetzenarbeit ſowol als auch die Veranlaſſung zum
Fluchausſpruche über den Dombau nach der Weiſe der allzeit
geſchäftigenVolkspoeſieerklären, dabei aber ſehr an Anachro
nismen leiden, berichten darüber Folgendes:

Der Teufel, wie er überhaupt bei dem Bau eines Gottes
hauſes ſtets ſcheelſüchtigſich zeigte, war es beim Neubau des
Doms zu Kölns noch weit mehr, nachdem er ſich überzeugt,
welchen trefflichen Bau Meiſter Gerhard erfunden und auch ſchon
mit Gottes Hülfe ſoweit glücklich vollendet, daß er bereits einen
der Thürmeziemlichhoch aufgeführthatte. Um nun aber mög
lichſt den Bau noch zu ſtören und dabei außerdem, worauf Herr
Urian doch ſtets auszugehen pflegte, eine Chriſtenſeele zu er
ſchnappen, trat er eines Tages in der allbekannten und beliebten
Geſtalt vor Meiſter Gerhard und bot ihm die ſonderbare Wette
an, daß er eher einenBach von Trier nach Köln leiten wolle,
ehe der Meiſter ſeinenThurmbauvollendethabenwürde. Wenn
er aber die Wette gewinne, ſo wäre auch des Meiſters Seele ſein
Eigenthum.– Der Meiſter lachteüber das Wettanerbietendes
ſchonſo oft namentlichvonBaumeiſternbetrogenendummenTeu
fels, ſagte zu undbautegetroſtweiter, im feſtenGlauben, daß es
mit der ihm unmöglich ſcheinenden Bachherbeileitung wol noch gute
Zeit habenwerde.Doch ſeineVerwunderungund ſein Schrecken

–
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waren nicht gering, als er eines Tages zufällig vom Thurme herabblickte und
bereits mehre Enten gewahrte, die aus dem dem Thurme ſchon ganz nahen
Bache aufflogen. Aus Verzweiflung über den Verluſt der mit dem Teufel zu
voreilig gewagten Wette ſtürzte er ſich ohne Weiteres köpflings von ſeinem
hohen Standpunkte herab. Doch der Teufel, der Gerhard's Seele noch zeitig
genug in Empfang nehmen wollte, ſtand auch ſchon bereit und ſtürzte ſich in
Geſtalt eines Hundes dem Fallenden nach. Die Sage ſchließt übrigens mit
der Bemerkung, daß man noch heutiges Tages, wenn man ſich mit dem
Ohre auf den Erdboden beim Thurme lege, ganz deutlich den jetzt unterirdiſch
dabin rauſchenden Bach hören könne.

Eine zweite Sage, welche eigentlich nur die Urſache des Fluchs, welcher
auf dem Dombau ruhen ſoll, erläutert, erzählt dagegen, daß man zu der
ſelben Zeit, als der Dombau im glücklichſtenFortgange war, auch eine Waſſer
leitung in deſſen Nähe auszuführen gedachte und daß der Dombaumeiſter,

dem es allein bekannt war, wo eigentlich die zu der Waſſerleitung nöthige
Quelle entſprang, dieſes Geheimniß unklugerweiſe ſeiner Frau mittheilte.
Uebrigens hatte ſich der Dombaumeiſter im ſtolzen Bewußtſein ſeines Geheim
niſſes zu der Aeußerung verleiten laſſen, daß der Dom eher vollendet ſein
würde, als dieſer geringfügige Waſſerbau. Während derDombau nun täglich
höher emporſtieg, konnte man an der Waſſerleitung keinen Anfang machen,
weil ihr Baumeiſter noch immer die dazu nöthige Quelle aufzufinden vergeb
lich bemüht war, weshalb dieſer in tiefen Gram ſich verſenkte. Die Frau des
Waſſerbaumeiſters, wie überhaupt die Weiber bei natürlicher Schlauheit nicht
ſelten ſich beſſer zu helfen wiſſen als die Männer, begab ſich zur Frau des
Dombaumeiſters und entlockte ihr auch wirklich das Geheimniß, daß die ge
ſuchte Quelle gerade unter dem begonnenen ſüdlichen Thurme des Doms ſich
befinde und daß an der Grundmauer des Thurmes dieſelbe nur durch einen

beſonders bezeichneten Stein verdeckt ſei. Raſch eilte nun die ſchlaue Frau
zu ihrem daheim in düſteren Gedanken brütenden Manne und erheiterte ſein

Angeſicht durch die überbrachte gute Mär. Der Meiſter ging des andern
Tages unverweilt zur bezeichneten Stelle, zerſchlug den Deckſtein und ſiehe
da, die Quelle ſprang luſtig hervor. Als nun aber der Dombaumeiſter
ſein Geheimniß verrathen und zugleich ſein ſtolzes Vermeſſen zu einer un
nützen Prahlerei verwandelt ſah, weil nun allerdings die Waſſerleitung weit
eher zu Stande kommen konnte als der weit ſchwierigere Dombau, ſprach er
zornentbrannt über den Bau, der nie vollendet werden ſollte, den furchtbar
ſten Fluch aus und ſtarb kurz darauf vor Gram.

Die Sage fügt dem endlich noch die Bemerkung bei, daß trotz aller Be
mühungen, den Bau nach dem Tode dieſes Baumeiſters fortzuſetzen, es doch
nicht gelang, weil Das, was man am Tage auf das Beſte aufgebaut hatte,
über Nacht wieder aus ſeinen Fugen ging und zuſammenſtürzte.

Eine dritte, ebenſo jedes hiſtoriſchen Anhalts entbehrende Sage läßt end
lich den Teufel ſich in dieſen Handel einmiſchen, der aber in ſchnöder Buhl
ſchaft mit des Dombaumeiſters Gattin das Geheimniß von der Quelle erfuhr

und zum Aerger ihres ſtolzen Mannes die Waſſerleitung ausführte, worauf
des Baumeiſters Sturz vom Thurme erfolgte und der Teufel in Geſtalt eines
zottigen Hundes behend die Seele deſſelben für ſich erbeutete.

Im Allgemeinen iſt nur noch, abgeſehen davon, daß vom Meiſter Gerhard
keine Rede ſein kann, zu erinnern, daß der Sagenfabrikant keinesfalls die
fraglichen Figuren der Waſſerſpeier genau angeſehen haben mag, weil er ſonſt
geſehen haben würde, daß die untere einen jüdiſchen Rabbi vorſtellt und die
obere die etwas karrikirte Geſtalt eines Steinbocks hat. 12866.

–r-- ---

Vom Büchertiſch.
Der Entwurf eines deutſchen Handelsgeſetzbuchs in ſeinen drei

erſten Büchern, von W. Endemann. Erlangen, F. Enke.
Von allen kritiſchen Beſprechungen des Entwurfs eines deutſchen Handels

geſetzbuchs iſt die Endemann'ſche diejenige, welche den ſtreng juriſtiſchen Stand
punkt am öfterſten verläßt, um den Maßſtab der Bedürfniſſe des Verkehrs, wie

er ſich natürlich geſtaltet und in ſeinen Gebräuchen feſte Normen gegeben hat,
anzulegen. Daß von dieſem Geſichtspunkte aus manche dem Juriſten zu
ſagende Beſtimmungen des Entwurfs als hinderlich oder überflüſſig, wenn
nicht gar ſchädlich getadelt werden, darf nicht Wunder nehmen, wer aber dem
Geſchäftsleben näher ſteht und die Tragweite recht ſchön klingender Vorſchrif
ten zu beurtheilen vermag, der wird dem Verfaſſer in den meiſten Fällen
Dank wiſſen und ſeinen Worten Eingang wünſchen.
Der rationelle Pflanzenbau, 2. Theil. Populäre praktiſche Geo

metrie und die Gutstaration. Leicht verſtändliche Anlei
tung, ohne mathematiſche Vorkenntniſſe alle gewöhnlich vor
kommenden Vermeſſungen, Theilungen, Nivellirungen, mit
einfachenInſtrumenten ſelbſt auszuführen, den Inhalt ab
gemeſſener Grundſtücke zu berechnen und nach verjüngtem
Maß aufzuzeichnen. Den Kubikinhalt der Körper zu be
rechnen, den Werth und Grundertrag der Grundſtücke ab
zuſchätzen und zu beſtimmen. Von J. G. Meyer, Handels
gärtner in Ulm c. Mit 14 Tafeln Zeichnungen, einer
Ueberſicht der wichtigſten europäiſchen Längen-, Flächen- und
Körpermaße, reduzirt auf preußiſches Maß und pariſer Li
nien, mit einer Tafel Maße in natürlicher Größe. Erlan
gen, Ferdinand Enke.

Der Inhalt dieſes Werkes iſt durch den Titel genügend bezeichnet. Es iſt
eine im Allgemeinen gut ausgeführte, in verſchiedenen Beziehungen nützliche
und belehrende Schrift, die einfach und in gedrängter Form dem Publikum,
für das ſie beſtimmt iſt, manche oft ſehr geſuchte Auskunft geben kann. Die
aufgeſtellte Klaſſifizirung des Bodens und deſſen Werthabſchätzung ſind zwar
nicht befriedigend, doch iſt dies auch der ſchwierigſte Gegenſtand im Bereiche
der Landwirthſchaft, bei welchem noch viele bisher ungelöſt gebliebene Fragen
obwalten. In Deutſchland hat faſt jedes Land und jedes Ländchen ſeine be
ſondere Klaſſifizirungsweiſe; die angenommenen Klaſſen haben zwar eine ört,
liche Geltung, aber keine ſo ſichereGrundlage, daß ihnen ein wahrer prakti
ſcher Werth zugeſchrieben werden könnte.
Die Palmen. Populäre Naturgeſchichtederſelbenund ihrerVer

wandten,von Berthold Seemann. Unter Mitwirkungdes
Verfaſſers deutſch bearbeitet von Dr. Karl Bolle. Mit
7 Illuſtrationen in Holzſchnitt und Oelfarbendruck. Leip
zig, Wilh. Engelmann.

Unſer gelehrter Landsmann, der Herausgeber der „Bonplandia“, tritt
uns hier zum erſten Male als populärer Schriftſteller entgegen, indem er
die Palmen wiſſenſchaftlich und in ihrer Beziehung zum Völkerleben und zur
Kultur ſo behandelt, daß das Buch auch ohne alle Vorkenntniſſe und ohne
wiſſenſchaftliches Intereſſe zu benutzen iſt und anzieht. In der That ſind die
Palmen, obſchon Fremdlinge, auch in unſerm Norden liebeBekannte und ihre
poetiſchen, mythiſchen Geſtalten treten uns ſchon in den Kinderjahren wie
erhabene Weſen entgegen, von deren Herrlichkeiten uns auch die Bibel und
die älteſtenMythenund Geſängeerzählen. Eine ſo alte, vieltauſendjährige
Bekanntſchaft mit den Palmen müßte, ſo ſollte man meinen, ſchon längſt zur
vollkommenen Erkenntniß derſelben geführt haben. Gleichwol iſt dies nicht
der Fall, ſelbſt bei den Gebildeteren nicht. Noch immer iſt die Palme dem
Volke ein unbeſtimmtes Phantaſiebild, bei Vielen ein ſehr verkehrtes. Der
Verfaſſer konnte die Palmen auf ſeiner Reiſe um die Welt (als Botaniker der
wiſſenſchaftlichen Erpedition des Schiffes Herald) vielfach ſelbſt beobachten und
hatte Gelegenheit, die größten Sammlungen davon in Europa gründlich kennen
zu lernen. – Das Buch iſt zunächſt engliſch geſchrieben und dann von Dr.
Bolle verdeutſcht. Vielleicht wäre das Umgekehrte beſſer geweſen, denn es
gelingt nur Wenigen, in einer fremden Sprache ſo gut zu ſchreiben wie in
der Mutterſprache.Wir ſind ſeit Humboldtin Bezug auf die Sprache in
ſolchenDarſtellungenetwas verwöhnt und vermiſſenungern einengewiſſen
poetiſchenSchwungund eineplaſtiſch-maleriſcheDarſtellung.
Jeruſalem. Nach eigner Anſchauung und den neueſten For

ſchungenvon Dr. Philipp Wolff. Leipzig,J. J. Weber.
Nachdemſichder VerfaſſerdieſerSchriftbereitsimJahre 1849durcheine

BeſchreibungſeinerReiſe ins gelobteLandvortheilhaftbekanntgemacht,hat
er dem Ziel- und Mitelpunkt einer jeden ſolchen Reiſe, der Stadt Jeru,
ſalem, eine eigne Monographie gewidmet. Sie iſt ebenſo für die Pilger in's
beiligeLandberechnet,wiefür Diejenigen,welcheebendahinnur im Geiſte
wandern. Nicht auf fromme Betrachtungen oder gelehrte Unterſuchungen,

nicht auf blendende Schilderungen und geiſtreiche Bemerkungen hat es der
Verfaſſer abgeſehen, ſondern vielmehr, ohne kurze geſchichtlicheRückblickefern
zu halten, auf eine getreue einfache Darſtellung alles Deſſen, was in Betreff
der Oertlichkeit und der Lebensverhältniſſe, der Natur und der Sitte intereſſi

ren kann. Eine nicht eben erwartete Zugabe zu allen dieſen Mittheilungen
bildet ein Nekrolog des erſten preußiſchenKonſuls von Jeruſalem, Dr. Schultz;
doch wird auch er ſeine Freunde finden und gewiß bei vielen Leſern das Be
dauern erneuern, daß der vortreffliche Mann, der ſich in der Reihe der 'ge
lehrten Forſcher über das heilige Land durch ſein „Jeruſalem“ (Berlin 1845)
eine ehrenvolle Stelle geſichert, unter allerdings ſchweren Lebenserfahrungen
ſo frühzeitig hat erliegen müſſen. Aber der Hauptzierde unſers Buches haben
wir noch nicht gedacht: das ſind, neben dem Grundriſſe der Stadt, ſeine
zahlreichen, ſelbſt Bethlehem und Nazareth umfaſſenden Illuſtrationen, welche
nachZuverläſſigkeit der Grundlagen und guter Ausführung volle Anerkennung
verdienen und nicht verfehlen werden, dem Buche Freunde und Käufer zu
zuführen.

An dieſes „Jeruſalem“ ſchließt ſich ein ſprachgelehrtes und doch zugleich
populäres Büchlein deſſelben Verfaſſers an, das den Titel trägt:
ArabiſcherDragoman für Beſucher des heiligenLandes. Ebend.

Wer jemals aus Deutſchland in Aegypten oder in Paläſtina und Syrien
geweſen, der wird nicht anſtehen, dieſem „Dragoman“ eine warme Empfeh
lung zu geben. Zunächſt und zumeiſt iſt er nämlich, wie ſchon auf dem Titel
ſteht, für Diejenigen beſtimmt, welche in's Morgenland gehen, ohne gelehrte
Arabiſten zu ſein. Iſt nun auch der Gebrauch eines lebendigen Dragomans
für alle Reiſenden im Orient ſtehend und unumgänglich, ſo drängt ſich doch
einem Jeden bei zahlloſen Gelegenheiten das Bedürfniß auf, wenigſtens Et
was von der Landesſprache zu verſtehen und auch ohne Dragoman Brot oder
Waſſer oder Salz, oder ein Meſſer u. dgl. verlangen zu fönnen. Dieſem
Bedürfniß begegnet unſer deutſch-arabiſcher Dragoman. Auch Grammatiſches
und Phraſeologiſches fehlt nicht. Und zwar wird dies Alles ohne die Zumu
thung gelehrter Sprachſtudien gelehrt; denn nicht einmal die Kenntniß des
arabiſchen Alphabets wird verlangt, obſchon neben der die Ausſprache feſt
ſtellenden Transſkription in lateiniſchen Lettern das jedesmalige arabiſche
Textwort verzeichnet ſteht. Für die Richtigkeit der angegebenen Ausſprache,
worauf Alles ankommt, liegt durch die Betheiligung des Dr. Wetzſtein, ſeit
acht Jahren preußiſcher Konſul zu Damaskus, gute Bürgſchaft vor. Auch
dieſe Schrift hat von der Verlagshandlung eine vortreffliche Ausſtattung er
halten.

Ueuigkeitenvom Büchermarkt.
Eingegangen vom 24. bis 31. Juli.

Buch -Denkmal, das. Bericht über die Ausführung desselben an die
Theilnehmer der Subskription erstattet von Franz Ritter v. Hauer und
Dr. Moriz Hörnes. Wieu, Zamarski, Dithmarsch u. Comp.

Eta, P. O., Jubiläumsklänge. Ein Feſgruß an alte und junge Jenenſer.
Jena, A. Neuenhalu.

Faſelius, W. H. A., neue Gewichts und Münztabellen betreffend, die Um
rechnung nicht nur der in den ſämmtlichen deutſchen Zoll- und Handelsver
einsſtaaten, ſondern auch um den übrigen europäiſchen Ländern bisher ge
bräuchlichen und geſetzlich eingeführten Handelsgewichte in deutſches „Zollge
wicht, ſowie dieſes Gewichtes un jene Gewichte und die Umrechnung der
gegenwärtig in den meiſten deutſchen Staaten geſetzlich beſtehenden Münz
fube. Weimar, B. F. Voigt.

Goltz, Bogumil, der Menſch und die Leute. Zur ($harakteriſtik der barbari
ſchen und der civiliſirten Nationen. Erſtes bis fünftes Heft. Berlin, Frz.
Duncker.

Hartwig, Dr. G., der hohe Norden im Natur- und Menſchenleben darge
ſtellt. 1. Lieferung. Mit einer Karte. Wiesbaden, Kreidel u. Niedner.

Köhler, (5., Praktiſche Reit- und Fahrſchule oder die Kunſt, binnen kurzer
Zeit ein vollendeter Reiter, Kutſcher und Pferdekenner zu werden. Mit 17

erläuternden Figuren. Weimar, B. F. Voigt.
Paracelſus, Th. B., der Jüngere, die Gharlatanerie und ihre Parteigänger.

Eine naturwiſſenſchaftlich kommerzielle Studie. Wien, R. Lechner.
Reinicke, Fr., Beiträge zur neuerm Mikroskopie. Mit 9 Abbildungen von

Pleurosigma angulatum als Probeobjekt. Dresden, R. Kuntze.
Schreiber, Em. , das Heizen und Kochen mit Gas, fowol in induſtrieller als

hauswirthſchaftlicher Beziehung. Mit 77 erläuternden Figuren. Weinar,
B. F. Voigt.

Schwarz, Dr. H., die Ghemie und Induſtrie unſerer Zeit oder die wichtigſten
chemiſchen Fabrikationszweige nach dem Standpunkte der heutigen Wiſſen“
ſchaft. Mit in den Tert eingedruckten Holzſchnitten. ll. Band: Organiſche
Körper. 1. Abtheilung: Pflanzen und Thuere. Breslau, J. U. Kern.

Willatzen, P. I., Nordlandsharfe. Elberfeld, Bädeker'ſche Buchhdlg.

Mannigfaltigkeiten.
Preisausſchreiben.

Das herzogl.Sachſen-MeiningenſcheStaatsminiſterium, Ab
theilung des Innern, fordert zur Einreichung von Bauplänen für eine neu
zu erbauende Irren-, Heil- und Pflegeanſtalt für hundert Kranke beiderlei
Geſchlechts auf und bietet für denjenigen Plan, der zur Ausführung gewählt
wird, eine Prämie von 100 Stück Friedrichsdor. Nähere Auskunft über die

Oertlichkeit und ſonſt nöthige Mittheilungen ertheilt die obengenannte Be
hörde vom 15. Sept. an.

Vereinsnachrichten.
Der nächſten September in Brüſſel zuſammentretende in

thums hat folgende Fragen in ſein Programm aufgenommen: 1) Hat der

Literatur und Kunſt in der Geſetzgebung aller civiliſirten Völker Platz zu
greifen? 2) Iſt es wünſchenswerth, daß alle Länder hinſichtlich des Eigen
thums an Werken der Literatur und Kunſt auf gleichförmigen Grundlagen
beruhende Geſetzgebungen annehmen? 3) Welche Dauer iſt für das Eigen
thumsrecht an einem nach dem Tode des Autors erſchienenen Werke zu be
ſtimmen? 4) Welche bei einem anonymen oder pſeudonymen? 5) Unterliegen
ſtenographiſch aufgezeichnete Reden dem Eigenthumsrechte ? 6) Enthält das
Eigenthum auf den Originaltext in derſelben Ausdehnung und mit derſelben
Zeitdauer das Privilegium der Ueberſetzung? 7) Iſt das Recht zur Auffüh

auf die Vervielfältigung abhängig? 8) Begreift das Eigenthumsrecht der mu
ſikaliſchen Kompoſitionen das ausſchließliche Recht in ſich, ,,Arrangements“

über die Motive des Originalwerks zu machen? 9) Soll der Urheber einer
Zeichnung, eines Gemäldes, eines plaſtiſchen oder architektoniſchen Werkes
oder irgend eines andern Kunſtwerks allein das Recht haben, daſſelbe durch
eine gleiche oder verſchiedeneKunſt, in einem gleichen oder verſchiedenen Maß
ſtabe zu vervielfältigen oder vervielfältigen zu laſſen?

Der Verwaltungsausſchuß des Geſammtvereins der deutſchen
Geſchichts- und Alterthumsvereine macht bekannt, daß die allgemeine Ver
ſammlung deſſelben in Berlin vom 15. bis 18. Sept. gehalten werden wird.
Sämmtliche deutſche Geſchichts- und Alterthumsvereine, ſowie die dem Ge
ſammtverein angehörigen archäologiſchen Geſellſchaften und hiſtoriſchen Ver
eine in Belgien und in der Schweiz werden vom Verwaltungsrath eingela
den, ſich ſowol durch beſondere Bevollmächtigte, als durch fernere Mitglieder
bei der Verſammlung in Berlin zahlreich zu betheiligen. Eine gleiche Einla
dung ergeht an alle für deutſche Geſchichts- und Alterthumskunde wirkenden
Gelehrten, Künſtler und Kunſtfreunde, ſowie an Gelehrte und Künſtler an
derer Länder, die ſich einer freundlichen Aufnahme verſichert halten dürfen.

Unglücksfälle.
Wenn ſchon der ſeit mehren Tagen herabſtrömendeRegen

in Leipzig und umgegend durch Ueberſchwemmung beunruhigend wirkte, ſo
lauten die Berichte aus dem Gebirge überaus traurig. Seit dem 31. Juli
war das Waſſer aus dem Mühlgraben zu Zwickau in die Stadt getreten und
hatte bis zum 2. Aug. großen Schaden angerichtet; glücklicherweiſeſind aber
hier keine Menſchen umgekommen. Schlimmer war es in Glauchau, wo be
reits ſeit dem 30. Juli das Wehrdicht, ein von mehr als 3000 Menſchen be
wohnter Stadttheil, theilweiſe Ellen hoch unter Waſſer ſtand. Am 1. Aug.
waren ſchon mehre Häuſer eingeſtürzt und mehre Menſchen umgekommen. Da
es gänzlich an Kähnen fehlte, ſo wurde nach Dresden wegen Herbeiſchaffung
von Rettungsmitteln telegraphirt, von wo bereits am 1. Aug. ein Extrazug

ternationale Kongreß zum Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigen

Grundſatz der internationalen Anerkennung des Eigenthums an Werken der

rung dramatiſcher und muſikaliſcher Werke von dem ausſchließlichen Rechte

mit Kähnen und wenige Stunden ſpäter ein zweiter mit Pontons abging
Beide Brücken ſind fortgeriſſen und ein großer Theil der Häuſer ſammt Be
wohnern ſind in den Wellen begraben. Die Geretteten ſind halb nackt und
es wird daher dringend um Sammlungen gebeten. Auch in Chemnitz hat der
(Chemnitzflußfaſt alle Vorſtädte unter Waſſer geſetzt. An der ſchwarzenberger
Bahn iſt unweit der eiſernen Brücke der Damm gegen 100 Schritte lang weg
geſpült worden; bei Stein hat ein Bergſturz die Bahn zerſtört; bei Wurzen
war durch die Zerſtörung einer unweit der Mulde gelegenen kleinen Brücke
der Eiſenbahn die Verbindung zwiſchen hier und Dresden augenblicklich ur
terbrochen.

Zu den großen und beklagenswerthen Bränden dieſes Jahres,
die meiſt verbrecheriſchenHänden ihren Urſprung verdanken, gehört auch die
Einäſcherung von 58 Wohnhäuſern und 120 Wirthſchaftsgebäuden zu Wall
dorf bei Wiesloch in Baden, wodurch am 23. Juli 61 Familien ihr Obdach
verloren. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 260,000 Fl.

Todtenſchau.
Fürſlin Emma, Mutter des regierendenFürſten v. Waldeck,

geboren den 20. Mai 1802, ſtarb am 1. Auguſt zu Pyrmont in Folge eines
wiederholtenSchlaganfalls. - -

Frau v. Aretin, geb. Freiin v. Gumppenberg - Oberbrenn
berg, Gemahlin des bayeriſchen Reichsraths Frbrn. v. Aretin, iſt im erſter
reichten Alter von 35 Jahren in der letzten Juliwoche auf Schloß Heidenburg
in Niederbaiern allgemein betrauert geſtorben,

-
-Graf de Beaufort, f. belgiſcher Inſpektor der ſchönen Künſte

und Wiſſenſchaften, Präſident der Kommiſſion zur Erhaltung der Denkmäler
u. ſ. w., großer Kunſtkenner und Kunſtmäcen, Ä 53 Jahre alt, am 29. Juli
geſtorben.

- - -Monſignore Canova, Biſchof von Mindo, Bruder des
großenBildhauers,iſt am 18; Juli in Poſſagno geſtorben,

- -Dr. Friedrich Peter Ludwig Cerutti, Profeſſor der Medizin
an der leipziger Univerſität, entſchlief am 26. Juli, 68 Jahre alt. Schlag
anfälle, die ihn gelähmt, hatten den ausgezeichneten Gelehrten ſchon ſeit ſechs
Jahren in der Ausübungſeines Berufs gehindert.

Dr. Eriedrich Hänel, Vizepräſident des Oberappellations
gerichts zu Dresden, 1791 zu Annaberg geboren, iſt höchſt überraſchend am
2. Auguſt daſelbſt geſtorben. Er war ein Mann voll hoher Verdienſte um die
Rechtstundeund auchals juriſtiſcherSchriftſtellerausgezeichnet.„. .

-

Karl Ludwig Lex, Präſident und Direktor der Miniſterial
kanzleiin Naſſau, „Jahre alt, am22. Juli in Wiesbadengeſtorben.

Dr. Georg Wilhelm Metzler, herzoglichnaſſauiſcher ge
heimer Regierungsrath und Direktor des Gymnaſiums in Weilburg, verſchied
am 22. Juli.

Emerich v. Palugyny, Biſchof von Neutra, ſtarb im 78.
Jahre am 24. Juli.

- -Karl Reimer, Inhaber der Weidmann'ſchenBuchhandlung,
57 Jahre alt, entſchlief, am 29. Juli in Berlin.

- - - -Frhr. Joſ. v. Weſſenberg, f. öſterreichiſcherStaatsminiſter
a. D., der im Mai 1848 nach Wien berufen, nach Ficauelmont den Vorſitz
im Geſammtminiſterium übernahm und am 21. Nov. ſeine Aemter niederlegte,
um ſich wieder ins Privatleben zurückzuziehen, iſt in Freiburg i. B. Anfang
Auguſt geſchieden.

Aufgabe „ME710.
Weiß zieht an und ſetzt mit dem fünften Zuge Matt.

Von Herrn Konrad Bayer in Olmütz.
Schwarz.
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Weiß.

Auflöſungen.
«ME 700.

Von Herrn K. Baher.
Weiß. Schwarz.

1) T. D 2 nimmt D 7 . . . . . 1) A 4 – A 3, am beſten (A).
2) D. G 2 – A 2 . . . . . . 2) S. B 4 nimmt D. A 2 (B) (C).
3 T. D 7 – D 5 - . . . . . . 3) E 6 nimmt T.
4) S. E 3 – G 4 + und Matt.

(A) 1) E 6 nimmt S.
2) S. E 3 – C 4 + . . . . . . 2) K. E 5 – E 6 (am beſten).
3) D. A 2 – E 2 + . . . . . . 3) L. H 7 – E 4.

gibt Matt.
(B) 2) E 6 nimmt S.

S. nimmt D.A 2 – D 5 . . . . . . . . 3)
immt S. † und Matt.

-) 2) D. nimmt L., oder T. nimmt T.
A 2 – A 1 + und im nächſten Zuge Matt.

„ME 701.
Von Mr. Cook.

4)

n

D.

Weiß Schwarz.
1) T. B 5 – B 3 . . . . . . . 1) F4 – F3 (A).
2) D. G 7 – G 5 . . . . . . 2) Beliebig.
3) D. G 5 – G4, oder B 3 – E 3 + und Matt.

(A) 1) H 4 – H 3 oder S. zieht.
2) S. F 5 – D 6 . . . . . . 2) K. E 4 – D 4.
3) D. G7 – A 7 f und Matt

„ME 701.
(In Nr. 779 der Illuſtr. Zeitung.)

Von Herrn K. Bayer.
Weiß Schwarz

1) S. B 2 – C 4 + . . . . . . 1) K. A 5 – B 5.
2) S. C4 – A 3 . . . . . . . 2) K. B 5 – A 5.
3) S. E 7 – C 8 . . . . . . 3) S. C 7 – D 5 (am beſten).
4) L. A 7 – C 5 . . . . . . . 4) D 6 nimmt L. oder E 8 – C 7.
5) S. A 3 – C4 + . . . . . 5) K. A 5 – B 5.
6) S. C 8 – A 7 - und Matt.

„ME 702.
Von Herrn R. Willmers.

Weiß Schwarz.
1) K. B 5 – B 6 . . . . . . 1) K. D5 nimmt T. (A).
2) D. F 6 nimmt E 5 . . . 2) K. C4 – B 4.
3) D. E 5 – C 5 - . . . . . . 3) K. B 4 – A 4.
4) D. C 5 – A 5 + und Matt.

(A) 1) S. H 8 – G 6.
2) D. F 6 nimmt F 7 . . . . . 2) K. nimmt D 6.
3) T. C4 – C 5 und im nächſten Zuge Matt.
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Literariſche Anzeigen.
Bücher u. Zeitſchriften, Mu fifa lien, Landkarten u. Kunſt ſachen.

Verlagvon F. A. Brockhausin Leipzig
12124

iplomatiſcheGeſchichteder orienta
liſchen Frage.

8. Geb.
Von Chriſtian Friedrich Wurm.

2 Thlr. 10 Mgr.
Eine höchſt wichtige, für Alle, welche die Zeitgeſchichtemit Theilnahme

verfolgen, intereſſante Darſtellung der orientaliſchen Frage, mit deren Löſungoder weiterer Entwickelung die ganze Geſtaltung der nächſten Zukunft Euro
pas verknüpft iſt, aus der Feder eines der erſten deutſchen Publiziſten.

Soeben erſchien: 12408

eutſchland.GaleriepittoreskerAnſich
ten des deutſchen Vaterlandes und Beſchreibung derſelben. 1.–3. Bd.,
jeder mit 60 Stahlſtichen a 3 Thlr.

4. Band in Lieferungen a 6 Sgr., jede mit 4 Stahlſtichen und Tert.
15 Lieferungen bilden einen Band.Monat eine Doppellieferung.

Von Auguſt 1858 an erſcheint der
Jeden

Alle Buch- und Kunſthandlungen Deutſchlands und des Auslandes nehmen
Beſtellungen an.

Eine Probeheft liegt überall zur Anſicht vor, um Subſkriptionen entgegen zu
nehmen.

Leipzig, Verlagsbuchhandlungvon C. A. Haendel.

Verlag von F. A. BRocki1AUsin Leipzig.

er (G. H) TheLifeandWorks
With Sketches of lis Aof GoETH E.

12126

ge and Contemporaries, frompublished and unpublished Sources. Second edition, revised by theAuthor. Copyright edition. 2 Bände. S. Geh. 4 Thlr. Geb. 4 Tllr.
15 Ngr.

Das Werk des Engländers Lewes über Goethe hat in England wie in
Deutschland solches Aufsehen erregt, dass jeder Verehrer Goethes dasselbe lesen sollte. Es ist nach allgemeinem Urteile die beste Biographie
und Charakteristik Goethe's.

UerlagvonA. Sorge in Oſterode,
12406

Brand's Leſebuchfür Mittelklaſſenevang.Volksſchulen. 13 Bo
gen. 3. Aufl. Geb. 7&quot;,Ngr.

Cruſius' Morgenwethe.
10 Bogen. Geb.

Seitenſtück zu Witſchel's Opfer. 8.
15 Ngr.

Dolmetſcher,juriſtiſcher,für Unſtudirte. 8. 3. Aufl., 8 Bogen.
(º et&quot;, 10 Ngr.

HMeyer,Betrachtungenfür chriſtl.Bergleute.Gr. 8. Geb. 15 Ngr.
Bei A. Reuenhahn in Jena erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu

beziehen: 12.10)

Q&gt;

In allen Buchhandlungen iſt zu haben:

Jubiläumsklängeaus Jena, ein Feſt
gruß an alte und junge Jenenſer.

Von P. O. Gla.

12214

alneodiätetik.Verhaltungsregelnbeim
Gebrauche der Mineralwaſſer, Molfen, Trauben, Seebäder, ſowie wäh
rend des Aufenthalts an klimatiſchen Kurorten.

Preis 1 Thfr.
-Verlag von Auguſt Hirſchwald in Berlin.

-

BrockhausReiſe-Bibliothek:

prakt. Arzt:c. 8. Eleg. geb.
Von Dr. H. Helfft,

12422

ErzählungvonFriedrichGerſtäcker.ZweiteAuflage.Preis10 Sgr.Hº JRahlhuber'5 Reiſeabenteuer,
Eine neue humoriſtiſche Erzählung des beliebten Schriftſtellers, die

alle Freunde echten Humors ergötzen wird und eine beſonders anziehende undunterhaltende Reiſelektüre bildet, zumal darin „Reiſeabenteuer“ geſchilderf
Werde II,

In allen Buchhandlungen zu haben.

Für die Reisesaison. 12407JN- 4. « »JUovitäten
AN DERs EN, l'Improvisateur. 3 vols.
ANNE , Les deux marquis. 1 vol.
– 1'Homme au nasque d'acier.

3 vols.

Hierzu als Fortsetzung:
– Le chef des invisibles. 3 vols.

BAGR1:EFF-SPERANski, M&quot;,Irene.
1 vºl.

– Les iles de la Néva. 1 vol.
B1 ko, Le démon des bois. 2 vols.
BLUM ENHAGEN, Le Confident. 1 vol.
CARL EN , Un an de mariage. 2 vols.

Les frères de lait. 2 vols.
CoNs 1DERANr, La Russie en 1856.

2 vols.
DAsh, Mademoiselle de Pons. 2 vols.
DEck AENE, Un mariage au long

eours. 1 vol.

DEsLYs, Rose, Rosine et Rosette.
1 vol.

DuPLEss1s, Une fortune a faire. 1vol.
FouDRAs, Les récits de chasseurs.

1 vol.
Goz LAN , Un in »ine méconnu. 1 vol.
Jacoe (Bibliophile), Rabelais, sa vie

etses ouvrages. 1 vol.
JAYEs, Le forestier. 3 vols.
Lackox (Bibliophile Jacob), His

toire des mystificateurs. 3 vols.
LECLEkcQ, Albert Mauvais. 1 vol.
MAURAGE,Les deux compères. 3 vols.
– Le Ruwart. Chronique flamande

du XIV siècle. 2 vols.

derBibliothequeinternationale,
MAURAGE,Les jeux du hasard. 1vol.
MAQUET, La maison du baigneur.

4 vols.

MoNTEP1N , Brelan de dames. 3 vols.
– Les nuits du Palais Royal. 3 vols.
Bildet den Schluss der unter der
Serie „Les bohèmes de la régence“

erschienenen Werke.
MoNTEPIN, L'officier de fortune.

5 vols.
Latour Inaudite. 5 vols.
la chüte d'un trône. 5 vols.
La main sanglante. 6 vols.
Une fille de théatre (le chateau

de Piriac). 2 vols.
Muss Er, Lemarquis de Jerzay. 1 vol.
OETT1NGER , Joujoux. 1 Ä.
– Rossini. 3 vols.
PoNROY, Une fille de Monk. 5 vols.
SAPHIR, Contes humoristiques. 1vol.
SQUAR: , Katinka. 2 vols.
– La frégate jaune (d'après l'an

glais de James Grant). 3 vols.
Hierzu als Fortsetzung:

– Jacques IV d'Ecosse. 2 vols.
ST1FTER, Le vieux garçon. 1 vol.
TERRAIL, Les coulisses du monde.

1. Part. L'heritage d'une cente
naire. 2 vols.

2. purt. Gaston de Kerbrie. 1 vol.
3. Part. Un prince Indien. 5 vols.

– Les drames de Paris. 4 vols.
THACKERAY, Pendennis. 2 vols.

Vorräthig in allen soliden Buchhandlungen. Preis eines jeden Bandes
15 Sgr.

Brüssel, Anfang Juli 1858.

Verlag der Buchner'ſchenBuchhandlungin Bamberg.
Zu haben in allen Buchhandlungen:

AUG. Sci.NEE, libraire-éditeur.

12411

örber,Ph., JlluſtrirterFremdenführer
durch die Fräifiſche Schweizund das Fichtelgebirge,Bamberg (Pommersfelden, Banz, Koburg), Bayreuth und Erlangen. Preis 1Fl. 45 Fr.= 1 Thlr.

In der

er Jugendgarten.
A. rube,

Franz Wiedemann u. Ä.
handlung.
chentlich erſcheint eine Nummer.

1858. 5. Sº
Nr. 32.

Mit einemStahlſtich, 21 Anſichtenund einer Reiſekarte;
Karte 1 Fl. 30 Xr. = 27 Sgr. Bequemeskl.Oktavformat.

ſche Ä und ihre Freunde.„ ſW. . Güll, PhilippKörber, Dr. Krieger,Elfriedv. Taura
-

Herausgegeben unter Verantwortlichkeitder VerlagsMit Illuſtrationen und einer monatlichen

ohne

Sächſ.VerlagsSchulbuchhandlungin Meißen erſcheintund iſt durch
alle Buchhandlungenund Poſtanſtalten zu beziehen: 12415

Blätterfür diedeut
Unter Mitwirkung von Mor. Bu ch,

Muſikbeilage. 4. Wö
-

Preis für das Vierteljahr 12 Ngr. –45 3r. = 40 3r. K., M.

derdeutenJugendzeitungvonDr.Juln-Fabritiusintnsam.
burg erſchienen. Obige Jugendſchrift iſt durch alle Buchhandlun ÄÄ

re
Poſtämter zu beziehen.
gr. vierteljährlich, 11821

Bäderund Heilanſtalten.
D BroſiusPrivat-Inſtitutgewährt

Gemüths- u. Nervenkranken freundliche Aufnahme und humane ÄAdreſſe zu beachten. 12

Bendorf bei Koblenz. Dr. Broſius.

D ÜNaſſer-Heilanſtaltin Breslau
unter Leitung des Dr. Pinoff, in Verbindung mit der Heilgymnaſtik, iſt
mit demgrößten Komfort zur Aufnahme von Kurgäſten eingerichtet. 12258

ie Traubenkurzu Bad Gleisweiler
in der Rheinpfalz, Eiſenbahnſtation Landau, wird zu Anfang Septem“
ber beginnen. – Die Abhandlung: Molken- und Traubenkur zu Bad

Gleisweiler iſt durch den Unterzeichneten franko und gratis zu beziehen, wennder Frankobeſtellung eine Groſchenmarke beigeſchloſſen wird.
Näheres durch den Arzt der Anſtalt, Dr. med. L. Schneider. 12418

PaſſerheilanſtaltMühlbadzuBoppardÜÜl
am Rhein. 12285

Für die Waſſerkur iſt dieſe Anſtalt das ganze Jahr hindurch geoff
net, während des Sommers aber nimmt ſie auch ſolche Patienten auf, denen
es blos um Rheinbäder oder einen ländlichen Aufenthalt zu thun iſt, oder dieeine Molkenkur gebrauchen wollen.

Näheres beim Arzt der Anſtalt, dem Sanitätsrath und königl. Kreis
phyſikus I) r. Heusner.

Dr. Steinbacher's 12324

Naturheilanſtalt in Ätlünchen,
Ottoſtraße Nr. 3.

Während Waſſerheilanſtalten im Prießnitz'ſchen Sinne beinahe überall
in der civiliſirten Welt gegründet wurden, hat das in ſeiner Wirkungsfähigkeit
und ſeinen Erfolgen weit tiefer greifende Syſtem des Johannes Schroth wenig
Vertreter gefunden.

Wir verbinden die Grundſätze beiderMethoden zu einem homogenen Ganzen, alle übrigen Naturheilkräfte hereinziehend, und nennen dieſes kombinirte
Verfahren Regenerations- und das modifizirte Waſſerheilverfahren die Reſtau
rationskur.

Durch beſonders günſtige Geſtaltung der Verhältniſſe und Vermehrungvon disponiblen Lokalitäten iſt es uns möglich, auch Minderbemittelten Gelegenheit zur Durchführung der Kuren zu verſchaffen.
Die Kuren finden zu jeder Jahreszeit ohne Unterſchied des Alters und

Geſchlechts in geeigneten Modifikationen ſtatt.

ÜGlºriana „Auf derÜlaid“
ei St. Gallen (Schweiz) von Theodor Hahn. Vorzüglich geſunde

Lage, billigſte Preiſe, Sommer- und Winterkuren. 12.325

BekanntmachungenallerArt.
ſtollwerkſcheBruſt-Bonbons,auf der

pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, ſind in den
meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,

Köln, Schildergaſſe 47–49, fortwährend das Packet a 4 Sgr. oder 14 Kr.rhein. zu haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, Hauptniederlage
für ganz Sachſen. 11696

Franz Stollwerk, Hoflieferant.

FNº haarſtärkendesFlittel iſt die
einzig wirkliche Hülle für kahle Köpfe und gegen Ausfallen des Haa

Preis 20 Sgr. pr. Flaſche. Allein echt vom Erfinder Moras
Solide, gut einpfohlene Agenten wollen ſich

12308

rts.

bereitet. Beſtellungen Iranco.
melden bei A. Moras u. Komp. in Roln am Rhein.

Hauptdepot für den Kontinent bei Theodor Pfitzmann in Leipzig.
Königl. großbr. und katerl. franz. privilegirtes

-

*
º - Y -

&quot;Aaarfärbungsmittelin Schwarz,Braun,
Hellbraun und Blond von J. T. Shayler in London.

Ohne irgend einen Nachtbel befürchten zu müſſen, kann Jedermann in
der turzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare in allen beliebigen Schattirungen mit, die er vorzüglichen Kompoſition dauernd färben.Der Erfolg iſt ſicher und überraſchend, die Gouleuren hocht natürlich, die
Ausführung ungemein leicht. Preis pr. Karton mit genauer Gebrauchsanwei
ſung 1 ihr. 15 Ngr. unter Garantie.

- -Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Eriſtirende.
Alleinige Niederlagen befinden ſich in:

Arad: Tedeſchi u. Zukovits. Königsberg i. Pr.: Aler. Kretſchmer.
Berlin: Guſtav Lohſe, Jägerſtr. 46; Leipzig: Theodor Pfitzmaun.

L. E. Baum, Friedrichsſtraße 56; Lemberg: M. Kailinkcr.
GuſtavBaum, Alexanderſtraße64. Linz: I. Haunſteuer,

Breslau: Eduard Groß. Lübeck: H. M. Köhne.
-Brünn: Wilhelm Schwagera. Neuſatz (Ungarn): Ferd. Schreiber.

Biala (Galizien): Th. Nentwich. Oedenburg (Ung) Apoth.A. Voga.
Bukareſt: Apotheker Fr. Eitel. Olmütz Apoth. Slabyhoudek.
(Crefeld: W. Effer.

-
Peſth: Moſchu. Komp.

Dresden: Todes Komm.-Komptoir.| Prag: WenzelPfeiffer.Elberfeld: J. W. Schmachtenberg. Preßburg: DiouisWeinſtabl.
Frankfurt a. M.: Karl Bruch(Zei- Salzburg: GregorBaldi.

tung „Deutſchland). Semlin: A. D. Joanuovics.
Gotha: Guido Wenige. Stettin: Rehmeru. Fiſcher.
Hamburg: Th. Nedelung, kl. Wien: Franz Wieninger, Stadt 523.

ſtah Nr. 3.
- Zwickau: Apoth.Andritzſchky.Hermannſtadt: Franz Zöhrer. Zeitz: Hermann Streiber.

Kaſchau (Ung.): Apoth. Maleter.
e-G- Hauptdepot für den Kontinent bei Theodor Pſitzmann in Leipzig. “T.

12:38.

Bul

i5 für it h teindruckvis für Lithographen,Steindrucke
reien und Buchdruckereien. 12391

Sämmtliche Bedürfniſſe für den Betrieb der Lithographie und Stein
druckerei, ſowol in einzelnen Artikeln aller Art als auch in kompleten Einrich
tungen neu zu etablirender Inſtitute mit allem Zubehör, bezieht man reell
und zu Preiſen erſter Hand aus demMagazin für Lithographieund Stein“
druckerei von HeinrichKretſchmann in Berlin, 3ummerſtraße 48&quot;.

Pºgºº liefertderSolenhofer
Aktien-Verein in Solenhofen im Königreich Bayern aus den von ihm an
gekauftenrühmlichſtbekanntenBrüchenderHerrenT.Ad.Schwarz,Kernu.Komp. und T. M. Zinsmeiſter in allen Dimenſionen von blauer und gelber

Farbe und vorzüglicher Qualität.
Preisliſten ſind zur Verfügung franco gegen franco. 11929

(5Ärger von J. H. Hleissnerjun.
in Leipzig, assortirt in allen Arten Jagd- und Scheiben
gewehren, Teschings zum Schiessen mit oder ohne Pulver,

Bolzenbüchsen, Scheiben –, Reise – und Salonpistolen, Revolvers
u. dgl. mehr; – in halbfertigen Läufen von Eisen, Gussstahl und
allen Damastarten; in Schlössern, Garnituren u. dgl. – sowie in
Jagdgeräthschaften. 12385

ür Pflanzenfreunde!Soebenerſchien
mein diesjährigerBlumenzwiebelkatalog,derſelbe enthält außer einerreichen Auswahl beſter und billigſt notirter „ HolländerBlumenzwiebeln“ die neueſten Modepflanzen, ſowie diverſe Baumſchulartikel in guter

Topfveredelung.– Dieſer, ſowie der nochbis Ende1858 giltigeHauptfagºg
werdenauf freundlichesVerlangenfranco zugeſandt 12367

Planitz bei Zwickau in Sachſen. G. Geitner.

It neuemKirſchſaftbeſterQualität,
in Orhoften, auchgrößerenQuantitäten, kann ich jetzt billig und

-
vorzüglich dienen; anch mit neuem Himbeerſaft, dieſes aber erſt imfünftigen Monate.

Für die Haltbarkeit meiner Fabrikate garantire ich. 12413
Ditfurth b. Halberſtadt, Juli 1858, Frdr. Eger.

- 4cademiedes quatreNation. Eine
Erziehungsanſtalt für Knaben und Schüler reifern Alters, unter Lei
tung des Dr. Kettle, zu Bahrenfeld, einem Landſitz, ca. 1 Stunde

von Hamburg.

In obigemErziehungsinſtitut,welcheseine ſchöne,ländlicheund geſundeLage hat, können noch Penſionäre Aufnahme finden. Es wird daſeiſt dieSchule mit dem Familienleben verbunden und verfolgt die Erziehung einen
weſentlich praktiſchen Zweck, weshalb die zum Geſchäftsleben erforderlichen
Kenntniſſe, insbeſondere Schönſchreiben, Rechnen, Handelswiſſenſchaft. Deutſch,
Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch, Italieniſch und Portugieſiſch ſowo für Korreſpondenz als wirkliches Sprechen, vorzugsweiſe und aufs Gründlichſte behandelt werden. Nähere Ausfunft ertheilt der Vorſteher des Inſtituts be
reitwillig. 12372

ür Juweliere.Faſſungen(Chaton
für Brillanten und andere Steine von 18- und 14karätigem Gold in
allen Größen und Faſons zu haben bei 12403

Joh. Martin Krug, Graveur-Emailleur in Hanau.
- - - -ünzenundNaturalien.DasFlatu
ralien- und Antiquitäten-Komptoir in Peſth (Ungarn), Landſtraße

-
Nr. 18, empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Antiken- und Mittelaltermünzen, Thalern, Medaillen, alten Rüſtungen, Helmen, Waffen (worunter ein

Originalſchwertvon Stefan Bathory, König von Polen) nebſt vielen anderenAntiquitäten. Zugleich mit einem reichhaltigen Lager von naturhiſtoriſchen
Gegenſtänden, als: Mineralien, Konchilien, Vögelbälge, Eier, Käfer, Schmetterlinge, Herbarien c., ſowol einzeln als in geordneten Sammlungen. Da ſelbſtwerden auch dieſe Gegenſtände ſowol einzeln als auch in ganzen Sammlungen
gekauft und eingetaucht.

GefälligeAufträgeund Anfragenbeliebeman franco an dasPeſther Naturalien- und Antiquitäten-Komptoir in Peſth, Landſtraße Nr. 13,
11714einzuſenden.

º2 o mance e inGothaB Reuſchelam Neumarktin Gotha,
alt renommirtes Geſchäft in Kurzwaaren, Spielwaaren, Reiſerequiſiten,
Pariſer Neuheiten, Uhren und Stereoskopen.

4-
- - e

- -ſ ZahnärzteempfiehltJ. V. Albert
(Nysen in Frankfurt a. M. ſein Lager von künſtlichen Zähnen, Pa

tin, 3ahnfitt, Gutta Percha, Plombirgold, Zahnbürſten neuer Art,Zahnbohrer und Zahnreinigungsinſtrumente, Küvetten, kleine Schleifmaſchi
nen und größere dergleichen mit Rad und Tritt zum Zuſammenlegen und
dergl. mehr.

123S3

2056

-

- h 4 4- *-,SechsfachenEſſigſpritt,chemiſchrein,
ganz weiß, der kriſtallklar von den Fabrikfäſſern abläuft, aus 11/, Proz.
Tralles Spiritus (ohne irgend einen andern Zuſatz) zu fabriziren, lehreich Denen, die mehr als 5 Meilen von mir entfernt wohnen, durch ausführ

iche ſchriftliche Mittheilung, aber lieber hier in meinen Fabriken, gegen vor,
tofreie Einſendung eines Honorars von 10 Friedrichsdor und unter der Bedingung - nur für ſich davon Gebrauch zu machen.

Wer drei oder vierfachenEſſigſpritt liegenhat, kann aus demſelben,wenn ſchon 11% Proz. Spiritus darin enthalten, nach meiner Methode nochſechsfachenEſſigſpritt ohne Spiritus zuſatz fabriziren.
Verdorbene Eſſigfabriken, ſelbſt ſolche, wo Eſſigfliegen in Millionen er

zeugt ſind nach neiner Angabe wieder vollkommen herzuſtellen und nach mei
uer MethodeſechsfachenEſſigſpritt darin zu fabriziren. Das UmſchlagenderFabrikationsfäſſer iſt nach meiner Methode nicht mehr zu fürchten.

Meine Maiſche , die 5% Proz. Spiritus nach Tralles ohne einen andern
Zuſatz enthält, läuft zum erſtenmale als vierfacher Elſigſpritt, die unze 60
Gran ſtärkſten Kali ſättigend, ab.

Wer meine Erfahrungen hier in meinen Fabriken kennen lernen will, demgeſtatte ich gern, ſich erſt in meinen Fabriken umzuſehen, die Fabrikate von
den Fabrikationsfäſſern ſelbſt abzuzapfen und nach Belieben zu prüfen und
dann erſt den Entſchluß zu faſſen, meine Mittheilungen hierüber zu erwerbenoder zu unterlaſſen.

GT7“ Von dieſem ſechsfachenEſſigſpritt 1Theil und 5 Theile reines Waſſer
geben den vollkommenſte Salateſſig!

Proben von meinen Fabrikaten ſtehen gern jeder Zeit zu Dienſten. Briefe
erbitte ich mir franko.

Ditfurth b. Halberſtadt, den 20. Juli Ä 12414

-
Gger, . . .

Deſtillateur, Eſſigſpritt -, Kirch- ünd Himveerſaftfabrikant.

Wahrhaft zuverläſſigeÄierten des landwirtbihaftlichenund techniſchenInduſtriefomptoirs von Wilhelm Schilleru. Komp. in Freiſtadt, preuß. Schleſien.
Zur Fabrikation von 12428

(5Äº Jederſalben, Ülagen
ſchmiere, feinen Seifen, Oel-, Milch- und Waſſerfarben c. – en gros –
liefern wir eine höchſt zweckmäßige

durable tMaſchine,
mittels welcher die Beſtandtheile ebenſo innig gemiſcht als bis zur größten
Feinheit zerrieben werden, wo dann erſt das Fabrikat von ſelbſt abläuft. EinMann maſchinirt an einem Tage, ohne ſonſtige Beibülfe, bequem 10 3tnr.
Waare ganz fein – mit Vorgelege (Triebwerk) das Dreifache. Man kann die
Maſchine abwechſelnd an jeden beliebigen Platz ſtellen, da ſie aus drei Theilenbeſteht, welche jeden Augenblick ohne Weiteres auseinander genommen undzuſammengeſetzt werden können. Wir haben theure Maſchinen - ohne daſſelbeReſultat zu erlangen, angewendet, verändert c., ehe wir dieſe einfache und
wahrhaft praktiſche Konſtruktion fanden, welche ſonſt ſchon jedem bisherigenAbnehmer in und außerhalb Deutſchland ganz überraſchend nach Wunſch erſchien, neuerdings aber noch weſentlich verbeſſert wurde. Preis 13 Thlr., mitVorgelege 15 Thlr. reſp. 20 Fl. = 23 Fl. K. M. – 27 Fl. rheiniſch. Die
Maſchine läßt ſich auch ganz bequem einer andern Kraft per Riem anhängen.

(5anzrichs-HºrationDaßZollpfund
für 6 Pf. = 1% Ir.

Die Vorſchrift zu dieſer Fett-, Thran -, Oel-, Elain-, Asphalt-, Kautſchuk- oder Guttapercha -Glanzwichſe, welche allen, ſelbſt rohem Schuh- undLederwerk augenblicklichden tiefſchwarzeſten, feinen Staub annehmenden, lack
artigen Glanz gibt, es konſervirt und reſp. waſſerdicht macht, ſich jahrelang,
ohne jemals zu ſchimmeln, ſowol in Schachteln als Krucken und Fäſſern beſtenshält, auf der Oberfläche der Schachteln c. einen höchſt feinen ſpiegelnden

Glanzüberzughat und behält,
welcher ſich beim Füllen von ſelbſt bildet, nebſt allen, nach vieljähriger Praxis
und unermüdlichen Verſuchen zur Sache gekommenen ſpeziellen Erläuterun
gen über die dabei nach Menge, Beſchaffenheit, Zeit und Umſtänden zweck
mäßig zu behandelnden und zu einander zu ſetzenden Ingredienziex, derenWirkung und Gegenwirkung – geben wir für ein Honorar von 10 Thlr. = 15 Fl.K. -M.“– 17 Fl. ſüddeutſch.– DieIngredienzienſind überallzu habenund
zu beſchaffen. Die Bereitung kann im größten wie im kleinſten Maßſtabe ohne
Weiteres ausgeführt werden.

ÜÜlagenſchmier-abratiºnÄurAn
fertigung des ſogenannten engliſchen und belgiſchen

Patent-Wagenſettes (Paraffinfettes),
wovon ſich das Zollpfund, nach Qualität, für 6 Pfennige, feinſte Qualität
für 9 Pf. -- 1% bis 2%. Fr. ſtellen läßt, geben wir die wahrhaft praktiſche
und genaue Vorſchrift für 5 Tblr. = 8 Fl. K.-M. =9F. rheiniſch. –Die Einrichtung, ſowie die Bereitung iſt ſehr einfach und kann Niemandem
mißlingen. – Probate Vorſchriften zu ſonſtigen reſp. bisher exiſtirenden Wa
gen- und Maſchinenſchmieren, feinſten Maſchinen- und Spindelölen, bis inkl.
der Uhrenöle, werden gratis beigegeben. – Wer unſere Vorſchriften c. bezieht,empfängt ferner alle Verbeſſerungen, welche ſich etwa noch herausſtellen, ſowiealle neuen Erſcheinungen und „Ausgebote“ dieſer Fächer – die wir ſtets an
uns bringen– „gratis“, hat alſo nicht nöthig, noch anderweiteAusgabenbezüglich deſſen zu machen. Ebenſo werden alle etwaigen Rückfragen c aufdie umſtändlichſte Weiſe „unentgeltlich“ beantwortet. Durch Acquiſition dieſerdrei Gegenſtände – für nur 30 Thlr. = 46 Fl. K. M. – 54 Fl. rheiniſch,
erwirbt man eine anſtändige Broterwerbsquelle für ſich und ſeine Nachkommen,
wozu auch noch ein verhältniſmäßig geringes Betriebskapital, wenig Raumund keine beſonderen chemiſchenoder techniſchenKenntniſſe erforderlich ſind. –Indeſ ſei nochmals geſagt, daß ſich dieſe Fabrikationen auch im kleinſten
Maßſtabe und ohne Maſchine ausführen laſſen. – Die Bedienung erfolgt auf
Einſendung der Beträge reſp. Nachnahme ºc. raſch und prompt, worüber unsAnerkennungen und Zufriedenheit von Jedem, der uns Vertrauen gibt, ſicherſind. – Zweifelnden Falles wolle man wegen der Zuverläſſigkeit unſers In
ſtituts beim hieſigen Magiſtrat Anfrage thun, welchem ſowol, wie der könig.
Regierungan hundert dankbareAnerkenntniſſeund praktiſch,technologiſcheAn und Rückſchreiben (Korreſpondenzen) mit gediegenen Fachmännern aller
Staaten und Länder zur Einſicht und Rekognition vorlagen.

Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir von
Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt,

Niederſchleſien, Preußen.
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Evangeliſcher 12232

erein der Guſtav-Adolf-Stiftung.
Die 16.HauptverſammlungdesGeſammtvereinsderGuſtav-Adolf-Stif
tung ſoll

am 24., 25. und 26. Auguſt a. c.
allhier in Leipzig ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß das Programm vom hieſigen Haupt
verein noch veröffentlicht werden wird, laden wir zugleich alle Glaubensgenoſ
ſen, die an dem Liebeswerk unſers Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein,

ſich an dieſerVerſammlungzu betheiligen.
Leipzig, am 28. Mai 185S.

Der Gentralvorſtand des Evangeliſchen Vereins der
Guſtav-Adolf-Stiftung

Dr. Hoffmann,Vorſitzender.S. R. Howard,Schriftführer.

- - º -JleueſteMiere zuphotºgraphiſchen
SV Apparaten nach allen Dimenſionen, vom vorzüglichſten Material er

zeugt, die das Höchſte leiſten, verfertigt zu annehmbaren Preiſen
F. I. Waibl in Wien, Gumpendorf, Schmidgaſſe Nr. 108,

beider Mariahilfer Linie. 1241U)

Die Maſchinenbau-Anſtalt von C. Beermann in Berlin, Unter den &quot;Ä237empfiehlt:

Amerikaniſche
1

Hähmaſchinen
nach

Wheeleru. Wilſon.
Für feine Wäſche zum Preiſe von

55 Thlr., für Tuch, Filz, feines Leder
und grobe Leinwand a 65 Thlr.

Nähmaſchinen für Schneider- und
Schuhmacherarbeiten, in ſtärkeren Stof

**fen, Leder c., zum Nähen von Säcken,
Segeln :c. Preis 50 Thlr.

Freundeneinerguten und billigenPN ILUN(LN PUNL!' undbillig
V P

-

Havanna-Zigarre.Perſonen, welcheeine wohlſchmeckende,reellt,wirklich
abgelagerteZigarre zu billigemPreiſe, dirett aus Hamburg,beziehen

wollen, eben ihre Adreſſe deshalb franco einzuſenden an Hariy Heylbut
(vormals v. L. Pane1) Hotel de l'Europe und erhalten alsdann eine Probe
kle aus 14 Bündel a 25 Stück verſchiedener Sorten Zigarren zu den Preiſen
von 10 bis 30 Thlr. preuß gegen Einſendung von 6 blr., welche mit der
Anfrage franco zu übermachen ſind oder auch durch Poſtnachnahme gehoben
werden. (Für die öſterreichiſchenStaaten nur gegen Franfo-inſendung oder
in W. B.-N mit 10 Fl.) Empfehlungen der angeſehenſten Perſonen, welche
ſeit Jahren ihren Zigarrenbedarfvon dem Hauſe bezogen haben, können nach:
gewieſen werden.

- -Nothwendige Erklärung.
Ich bitte, dieſe Anzeige nicht mit einer in der letzten Jeit der meinigen

wörtlich nachgedrucktenzu verwechſeln,deren Werth das geebre Publikum da.“
nach beurtbeilen mag. daß der Inhalt einer ſolchen angeprieſenen und ver“
ſchickten Probekiſte nach dem Urtheile eines achtbaren Kaufmanns und zweier
beeidigter Tabaksmakler auf. Einen Thaler 2 Sgr. tarirt wurde, worüber die
gultigſten Belege vorhanden ſind. 12429

Offerte des C. C. jeinemann,
Kunſt- und Handelsgärtner iu Erfurt,

111

Gärten- und Blumenfreunde
(zur Herbſtausſaat)

12416

Viola tricolor maxima, 100 Korn in kräftigen Nüancen . . . . . . 8 Sgr.
– 100 Pflanzenſämlinge . . . . . . . . . . . . 1 Ihr.

Cinnerarien von meiner vielfach gefrönten Sammlung, a Priſe . . . 10 Sgr.
Calcelarien, vielfach gefrönt und prächtig, a Prie . . . . . . . . . . 10 -

Primula chinensischmeſiſchePimeroth und weiß, a . . . . . . . 3 -

Weiß und roth gefanze chineſiſche Prime * Pie - . . . . . . . . . 5 -
Rittersporn, chtige hva,inthenblütige zur Herbſtausſaat 10Sorten,

a Sorte / Yoth . . . . . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - 15 -
Ein Dutzend der neueſten und prächtigſten Chrysanthemum, groß

blumig in verſchiedenen Farben mit Knospen . . . . . . . . . . . . 1Thr,

r-G- GegenFranko-Einſendungvon3 Thlrn.den ganzenInhalt obigerOfferte
ink. Emballage. - -

Theodor Plahu. Komp. in Deggendorf a. d. Donau empfehlen ihr jeder
Anforderung entſprechendes Fabrikat von 1121.

- hölzernenSchreibtafeln
(ſowol Rahmen als Platte von Holz), die ihrer

V Haltbarkeit und Leichtigkeit wegen den Schiefer
tafeln vorzuziehen ſind.

- - - -

LagerbeiMich.Gürſter
in Nürnberg.

Apothekein Dresden
empfiehlt: 12335

Engl. Odontine, das bewährte Mittel gegen Zahnweh, in Gläſern à 3 u. 6 Ngr.
Engl,Pflaſterin eleg.Envelopp,groß u. kſ Format, pr. Gros2 u. 3 Thr.
Oſtind.Pflanzenpapier,Surrogat für das engl. Pflaſter, pr. Gros24 Ngr.

rap. Leberthran für Kinder in Flaſchen à 6, 10 u. 15 Ngr.
oob Lafſekteur in Flaſchen a1&quot;/.Thlr.

ie Kronen-

Edmund Ganneron, Civil-Ingenieur,
56, Ouai de Billy (Stadtviertelder Champs Elyſées) zu Paris.

ckerbau-Iºlaterialaus den beſten
Fabriken Frankreichs und des Auslandes.

Zucht-Vieh. 12292

Tºriºlan&quot; ........... o.-apitaliſten,welcheJabrikſ-undBerg
werks-Aktienbeſitzenund über die betreffendenUnternehmungenAus
kunft zu erhalten wünſchen, erhalten ſolche auf gefälligefrankirre Briefe

möglichſt bald und billig aus dem Archiv für Bergbau und Induſtrie von
12334 C. P. Haumännin Heidelberg.

9 &quot;lume Cimentée.– Cement-Jeder,
Seit Erfindungder Metallfederniſt man fortwährendbemühtge

weſen, der Stahlfeder denjenigen Grad der Biegſamkeit zu verleihen,
welchen die Gänſefeder beſitzt, ohne indeſſen bis jetzt zu einer Voll
kommenheit zu gelangen. Durch die Gementfeder hat man endlichden
Zweckerreicht, welcher ſeit vielen Jahren geſucht worden iſt. Nach
dem nämlich die Stahlfeder gefertigt, empfängt ſie noch eine chemiſche
Zubereitung, welche man Cementation nennt, und die in einer
Aetzung, mit einer kohlenſauren Salzauflöſung und Soda beſteht,
welchein das Innere dringend,dieſelbenſo biegſam wiedieGänſe
feder herſtellt, zugleich aber gegen das Orydiren ſichert, welches durch
die Mehrzahl der Tinten. von ſchlechterBeſchaffenheiterzeugt wird,
die man verwendet. Dieſe Feder hat beinahe dieſelbe Dauer wie die
Goldfedern, Diamantſpitzen genannt, welche mit 5–10 Frcs. das
Stück verkauft werden.

Um der Fälſchung vorzubeugen, iſt die Gementfeder in einer aus
braſilianiſchem Gummi gefertigten Schachtel verpackt. Federn und
Schachteln ſind in Englandund Frankreich patentirt und in Belgien
deponirt, und jeder Fälſcher wird nach dem Geſetz ſtreng beſtraft.

lerandre verkauft ſeine patentirten (Cementfedern in vier
Sorten (breit, mittel, fein, ertrafein), jede Sorte zu dem Preiſe von

5 Fres. oder 1 Thlr. 10 Ä die Schachtel von 12 Dutzend.
Bei Abnahme von 25 Schachteln auf einmal gewährt das Hauptdepotin

Leipzig: Erpeditionder IlluſtrirtenZeitung, Wiederverkäuferneinenentſpre
chenden Rabatt und nennt deren Firma mit bei ihren Anzeigen in der Juu
ſtrirten Zeitung. -

Die neue Cementfeder ist in allen Buch –, Kunst – und
Schreihmaterialienhandlungen, in

LEIpziG, IN DER EXPEDITION DER ILLUSTRIRTEN ZEITUNG
zu obigen Preisen zu haben, in Kassel, bei H. Hotop; in ERFURT
bei A. Bussjaeger, in GLAU:HAUbei Th. Moritz; in Helsing
Fons bei J. C. Frenckell &amp;Sohn; in R1GAbei E. Götschel;
in STnAls UND bei C. Hings 1.

Regel mässige
- -

12184

DampfschifffahrtvonLübeck
nach

St. Petersburg Dienstags Nachmittags 4 Uhr, die Räderdampfschiffe
Neva und Trave.

Riga Sonnabends Nachm. 1 Uhr, die Räderdampfschiffe Hansa und
Riga – Lübeck.

Stockholm, Ystad und Calmar Donnerstags Nachm. 1 Uhr, die Rä–
derdampfschiffe: Bore und Ganthiod.

Stockholm, Norrköping, Ystad und Calmar Montags Nachm. 4 Uhr,
die Schraubendampfschiffe Carl Johan und Lennart Torstenson.

Kopenhagen und Gothenburg Montags Nachm. 4 Uhr, das Räder
ampfschirKattegat.

-

Stettin Dampfſchiffslinien von
Proſchwitzkyu. joſrichter. 12397

NachRigapr. SchraubendampferTilſit und Dana , Abgangjeden Mittwoch
12 Uhr ÄNachMemel(Tilſit) pr. SchraubendampferMemel.Packet, Abgangden 5.,
15. und 25. jedes Monats 11 Uhr Vormittags.

NachFlensburgpr. SchraubendampferMartje Flors, Abgangden 10., 20.
und 0. jedes Monats 11 Uhr Vormittags.

&quot;Äree pr. Schraubendampſer Odun, Abgang ungefähr den 10. jedes
Vllats.

Nach Swinemündepr. RaddampferErpreß, Abgangan jedem Wochentage
11 Uhr Vormittags, an jedem Sonntage 6&quot;/,ihr Morgens.

-

-

-

-

ianofortefabrikvon Juliuß ÄNager
in Breslau, am Ringe. Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache,empfiehlt
engliſche und deutſche Flügelinſtrumente, ſowie Pianinos (Pianos droits)

nach neueſter pariſer Konſtruktion unter dreijähriger Garantie,
Dieſe Inſtrumente haben einen edlen vollen Ton und angenehme Spielart,

verbunden mit eleganter Ausſtattung. 10201

7äliesbaden,„CaféOttº,IMühlgaſſe.
In dem neu und geſchmackvoll hergerichteten Sommerlokal täglich
zu jeder Tageszeit Reſtauration diner a la care&quot;,diner a part,

vorzüglichesLagerbier, alle Sorten in- und ausländiſcheWeine.
Zeitungen: Kölniſche, Augsburger Allgemeine, l'Independance,Leipziger

Illuſtrirte, Fliegende Blätter, Kladderadatſch c. c. 12178

IApparateFU!“DarſtellungderHebelbilder
S (Dissolvingyiews), wie die denſelben am nächſten verwandten,jedoch

einen vorzüglichern Effekt erzielenden 12344

Agiosk ope
mit landſchaftlichen, architektoniſchen, komiſchen und photographiſchen Glas
bildern, Sammlungen aſtronomiſcher und geologiſcher Tableaur mit pepulären,
von den erſten Wiſſenſchaftmännern ausgearbeiteten Vorträgen.

- -

Phyſios kope,
welche das Bild der menſchlichenPhyſiognomie,wie überhaupt lebender We
e. Sie rieſiger ºrie an dieWand werfen. DieſeVorführungen

waren den Beſuchern des täglich faſt überfüllten polytechniſchenInſtituts U

Londoneine endloſeQuelledes Vergnügens.
Obige Apparate nebſt Bildern ſind vom Unterzeichneten auf's Neue ver.

beſſert, vervollkommnetund aus Sorgfältigſtein ſeinenAteliersangefertigt.
AuffrankirteAnfragenwerdenPreiscouraufegratis zugeſandt.

A. Krüß, Optiker u. Mechaniker.
AdolphsbrückeNr. 7 in Hamburg.

Preisgekrönt auf den AusſtellungenallerVölker. (Paris 1855.)

aſthof-Etabliſſement – Verkauf.(G
beabſichtigemein in Bad ElmenbeiGroßſalze(unweitMagdeburg)

elegenesgroßartigesGaſthofsetabliſſementim Ganzen oderin folgen,
den ſelbſtändigen Parzellen – und zwar die unter 1 und 2 nach Wunſch ent
weder mit oder ohne Inventar – im Wege der Lizitation zu verkaufen.
1) Das Gaſthofsgebäudemit 23 Logirzimmern,Schlafkammern,großemSa.

onnebſtdaranſtoßendenErfriſchungszimmern,Hofraum,Stallung. Wagen,
emiſeund anſonſtige 3ubehör, Promenadevor demHauſe,2 Morgen

61 LRuthen Gehölz :c. c.
Das Logrhausmit 27 Stuben u. Kammern,2Küchen,Hofraum,Scheune.
Promenade vor dem Hauſe und 1 Morgen (auf Verlangen auch noch mehr)
Land zu Gartenanlagen.

3. Vier Wohnhäuſer zum Vermiethen an Kurgäſte), jedes mit einem Garten
von 1% bis 2 Morgen Flächenraum.

4. Sechs Bauſtellenin ſchönſterLage zumAufbau von Logirhäuſern,jede
mit einem Garten von/2 bis 1 Morgen Größe.

5) Etwa 14 Morgen Acker im unmittelbarenAnſchluſſe an das Etabliſſement.
GeringeKonkurrenzund lebhafterVerkehr, nichtblos während, ſondern

Ä der Badeſaiſon, verbürgen den Käufern eine vorzügliche Ren
lllüt.

Der Bietungstermin iſt auf den
17. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr

in meiner Wohnung, im Etabliſſement,angeſetzt. Jede gewünſchtenähere
Auskunft wird auf portofreie Anfragen von mir ſelbſt ertheilt, ſowie von dem
HerrnRathsmann Müllerin Großſalzeund RechtsanwaltFeigezu Galbean
der Saale. 12405

Bad Elmen, den 16. Juli 1858. WitweGraßhoffgeb. Lindemann.

2

Jür Photographen.
Das ſoeben erſchienene neue und ſtark ver

vermehrte Preisverzeichniß der beliebten und ver
hältnißmäßig ſehr billigen Kranz'ſchen Objektive

-

wird auf portofreie Anfragen gratis von uns
- verſandt. – Durch dieſes neue Preisverzeichniß

ſind alle früherenannullirt.– Die Objektivevon 5 Zoli Oeffnungkoſtennur
250 Thlr. – Die Güte der Objektive wird garantirt.

K. Chriſteinickeu. Komp., Phyſiker, Optiker u. Mechaniker
in Hamburg. 12412

Agentur-Geſuch,EinhamburgerAgent
wünſcht noch einige Fabriken in Hamburg zu vertreten, hauptſächlichin
Sohlenleder. Adreſſen unter T.II 25 befördert die Erp. d. B1. 12401

Agº – Geſuch. Ein Agentin Ülien
ſucht noch einige Autºkel für Oeſterreich, Steiermarkwie Ungarn in

-

Manufakturwaaren, in Sammet, Seide, in gedruckten Kattunen wie
Tüchern. GefälligeFranko AnfragenWien bei Hrn PhilippNeuer, Stadt,
Kohlmeſſergaſſe, für Hrn. J. H. 12419

onzeſ. Privat-Entbindungſ-Anſtalt
für Damen,welchevölligverſchwiegenentbundenzu werdenwünſchen.

Berlin, große Frankfurter Str. 30&quot;. Dr. Vocke. 12030

Offerte des C. C. Heinemann,
Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt,

111

G a r t e n fr e u n d e.
Von meinem vorzüglich aſſortirten Erdbeerſortimeut empfehle ich den

Gartenbeſitzern:
1 Sortiment von # Sorten à Sorte 3 Stück 1 Thr.

1 - - -
à - 3 - 2 -

1 -
„ 50

-
à - 3 - 4 -

Die Sorten zeichnen ſich durch Aroma, Größe und Tragbarkeit ſo aus,
daß ſolche in Paris und London mehrfach gekrönt wurden. Die Sortimente
werden ſo zuſammengeſtellt, daß frühreifende, ſpätreifende und Mittelſorten
vertreten ſind, damit die Ernte ſº lange, als nur bei dieſer Frucht möglict id,
ausgedehnt werden kann.

Freunden dieſer ſchönen Frucht ſteht ein Spezialkatalog mit genauer An
gabe, der Farbe, des Baues des Fleiſches. Aromas. Tragzeit c. zu Dienſten

Ueber meine großen Kollektionen,Nelken, Beerenfrüchte,krautartige Mode
pflanzen, Blumen, Gemüſe- und Waldſamen, vorzüglicher in Harlem perſonid
ausgewählterBlumenzwiebeln,ſtehen anf Franko - Anfragen Preiseour ute
franco und gratis zu Dienſten.

12417

Paul Hoffmann's rühmlichſtbekannte 12333

ellurienund Äunarien,einfacheKon
ſtruktion, für bohe und niedere Lehranſtalten und Liebhaber der Aſtrº
nomie, zur Verſinnlichung der Bewegungen unſerer Erde mit den

, Monde um die Soune und der durüh

dieſe Bewegungen entſtehenden wichtigen
Erſcheinungen c., über deren Tüchig
figkeit gegen 200 Zeugniſſe thes von
Akademien, Gymnaſien, Real- und M1
litärſchulen und wiſſenſchaftlichen Ber
einen vorhanden ſind, wurden in Dºm

kurzen Zeitraum von nur zwei Jabnen
durch ihre außerordentliche Brauchbar
keit von beinahe 1500 Lehrunſtalten (Irr

von gegen 700 allein auf die f. f. dner
reichiſchen Staaten kommen) angeſchafft.

Der Hauptbeſtellungsortfür das
In und Ausland iſt: Brieg in preuß. Schleſien bei Paderia’sſel. Witwe,
Opplergaſſe Nr. 768.

- - -
-

Preiscourante werden auf franfirte Anfragen gratis zugeſandt

ukareſt, FriedrichBinder, Bureau
ausländiſcherLotterien. Kommiſſion,Spedition, Inkaſſo; übernimmt

S-Äjren für Kaufleute und Fabrikanten. 122-t

(U

CA) CY&quot;e ſ 9Zeºngº Leipzig! Am9. Aug.a. c.
wird die 3. Klaſſe unſerer 4. königl. ſächſ. Lotterie gezogen, wozu
/, und &quot;/.Originallooſe (a 51 Thlr. pr. Loos für alle 5 Klaſſen) empfiehlt

der königl. ſächſ. Lotteriekollekteur -
- -

1 401

C. F-Bühring in Leipzig, gr. Tuchhalle.

eutonia,allgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig. -

Grundkapital 600,000 Thlr., ſowie die Zeitwertbe aller zum Abſchlu
kommenden Verſicherungeu.

Die Teutoniagewährt gegenbilligePrämien unter denbilligſtenBedin
gungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von tMenſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich biKdendenVereinen, ſchließt ſie auf Ka
vitale und Renten Verſicherungen ab, und zwar ohne von den einzelnen Ber
einsmitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

Zur Sicherſtellung von Gläubigern
bietet ſie ferner die beſte Gelegenheit, indem ſie bei Verſicherungen zu Gunſten
dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen) Todes des Verſicherten
die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

Endlich empfiehlt ſich nochbeſonders zur Benutzung für Eltern und Vor
münder die

Kinderverſorgungs- u. Ausſtattungs-Erbkaſſeder Teutonia,
welche den eintretendenKindern die größtmöglichenVortheile gewährt, indem

die Kaſſenautheilederſelbennicht allein durchdieVerzinſung von 3%
Zins auf Zins, ſondernauchdurchdie zur VererbungkommendenHiuterlaſſen
ſchaften der verſterbenden Kinder vermehren.

&quot;NähereAuskunft (Statuten, Proſpekte c. gratis) erteilt das Bureau der
Teutoniain Leipzig, NeumarktNr. 41, GroßeÄ ſowie alle Aaen
ten der Bank. 10H538

Verlag von J. J. Weber in Leipzig.
In meinemVerlage iſt erſchienenund durchalleBuchhandlungenzu erhalten:

Ein Sommer in Baden-Baden.
Von

Eugen Guinot.

Mit 8 Anſichten in Tondruck und 50 Illuſtrationen von Tony Johanno,
Eug. Lami, Français und Jaquemot.

Preis 2&quot;/.Thlr. – In Prachtband m't Goldſchnitt 3% Thlr.

-

- G * **JlluſtrirteReiſekarteder Schweiz.
Nach den neueſten Materialien und Quellen bearbeitet von J. G. Heck.
Mit ?l Spezialkärtchen, den Wappen der 22 Kantone und einem Panorama

vom Rigi-Kulm Kolorirt und auf Leinwand gezogen. Im engliſchen Einband
Preis 1&quot;/,Thlr.

Das iſt ein Blatt ganz nach Touriſtengeſchmack,eine wabre Karten
Ency flopädie. Scharfer Stich, korrekte Orthographie, feſte Zeichnung nehmen
für das Hauptblatt ein, das im 1: 800 000 Maßſtabe gehalten iſt. Gebig“-
zeichnung fehlt gänzlich, um die Deutlichkeitnicht zu beeinträchtigendafür
ſind die Bergnamen ſchräg geſchrieben in der Alpenrichnung von SW- gegen
NO. Elf Svezialkärtchen von den beſuchteſten Gegenden der Schweiz und
zehn Städtepläne, ſowie ein Panorama vom Rigi-Kulm faſſen die Hauptkate
ein. Wie geſagt, eine Touriſtenkarte par excellence. Die neueſten Eiſen
bahnlinien ſind noch nachzutragen. (Lit. Mittheilungen a. St. Gallen)

Redigirtunter VerantwortlickeitvonJohann Jakob Weber.

Leipzig, Verlag von I. I Weber. – Schnellpreſſendruckvon F.A. Brockhaus


